—— 


S Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
alten —— auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


No. SI. Morgen Ausgabe. Verlag von Eduard Trewendt Sonntag, den 17. Februar 1861. 


Telegraphiſche Depeſche. „In die Lage verſetzt, über ſolche Thaten und ſolche Grundſätze uns] in den 2 geleſen haben? Wenn es ſich aber blos — und ſo iſt es 
Peſth, 16. Februar. In der geſtrigen Privatkonferenz 1 wir ge Au a 2 5 05 reger wo nach u Neger 5 * ER 15 vo 1 5 er e 
8 E : i uern ausdrücken; ja, wir können nicht umhin, es als eine un-|fo reduzirt ſich der Begriff dann darauf, daß ihm noch etwas länger fein 

3 e eee e ae Wien] alweisliche Pflicht anzuleben, ausdrüclich und in der unzweideutigften | Thron erhalten bleibe. Aus politiichen Grunden kann man das vielleiht für 
| zu g nochmals den Kaiſer wegen Feſthaltung am Weiſe zu erkennen zu geben, daß wir jene Prinzipien ihrem Weſen nach wünſchenswerth halten, aber daß Menſchlichkeitsrückſichten dabei nicht bethei⸗ 
| Geſetz von 1848, fo wie Berufung des Landtags nach Peſth eben jo ſehr, wie in der ihnen gewordenen Anwendung auf das Aller: ligt ſind, daß ein Monarch drei, vier Monate länger, ich weiß nicht wie lange, 
zu bitten. Der Primas übernahm die Miſſion. Beim entſchiedenſte mißbilligen.“ ſeine Krone trägt und dann ſie ſchließlich doch verliert, ſcheint mir auf der 


iedsbeſu ö . Ich glaube zu einer ſolchen, ich möchte jagen, nach ſcharfen Ausdrücken] Hand zu liegen. 
Fer 1 225 Pig. er eee eee ſuchenden Antwort, um ſeine entſchiedene Abneigung auszudrücken, lag Der Begriff Menſchlichkeit liegt dann nur darin, daß man ſich irgend 
er Primas letzteren des vollſten Vertrauens des Landes und keine Veranlaſſung vor. Eine ganz einfache Verwahrung, daß man das einer Phantaſte hingiebt, die fpäter in nichts zerfließt. 
. der kräftigſten Unterſtützung der Comitate bei den Bemühun⸗ nicht für richtig halte, was in dem Cirkulare ſtehe, würde in dieſer Bezie⸗ Das ſind die Thatſachen, die eigentlich weſentlich mein Amendement zu 
gen zur Vollendung des Friedenswerkes. hung vollſtändig an ſeiner Stelle geweſen ſein. dem Adreß⸗Entwurfe hervorgerufen haben. Ich entnehme aus dieſen That⸗ 
— — — — — ä — — dc komme auf das zweite Faktum, welches um fo mehr zu erwähnen ſachen, daß die Regierung die neutrale abwartende Stellung, die, nach der 
Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. iſt, als es das Einzige iſt, was wir thatſächlich Neues aus den dankenswer⸗ Anſicht des Herrn Ministers in der italieniſchen Frage einzunehmen war, 
Berliner Börſe vom 16. Februar, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen then Eröffnungen des Herrn Miniſters in der Kommiſſion erfahren haben. nicht immer beobachtet; ich nehme an, daß man Italien gegenüber eine ab» 
3 Uhr 18 Min,) Staatsſchuldſcheine 87%. Prämien⸗Anleide 116. Neuefte Ich mache ihm daraus keinen Vorwurf, wir find leider noch nicht jo weit, geneigte Haltung weſentlich eingenommen hat, in all den zu unſerer Kennt⸗ 
Anleihe 105%. Schleſ. Bank⸗Verein 77% B. Oberſchleſiſche Litt. A, 122. daß wir uns, wie dies in England geſchieht, aus ſogenannten Blaubüchern niß gekommenen Fällen, und ich glaube, daß das nicht im preußiſchen 
Oberſchleſ. Litt. B. 111. Freiburger 81. Wilhelmsbahn 35% B. Neiſſe⸗ über den Gang der Politik unſeres Landes ein klares Bild machen können, Intereſſe liegen kann, denn darum handelt es ſich allein, nach der eigenen 
Brieger 52. Tarnowitzer 31%, Wien 2 Monate 66%. Oeſterr. Credit⸗ | wir tappen in dieſer Beziehung hier noch vielſach im Dunkeln. Wenn für Erklärung des Herrn Miniſters. f 
Aktien 55. Oeſterr. National⸗Anleihe 51. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 547. [uns alſo einmal ein einziger Lichtſtrahl in dieſes Dunkel fällt, fo hat man Ich will noch bemerken, daß der verehrte Abgeordnete für Barnim mich 
Deſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 128. Oeſterr. Banknoten 67%. Darm⸗ dies mit doppeltem Danke 2 erkennen. Dieſer Lichtſtrahl iſt in der Kom⸗ ganz richtig verſtanden hat, wenn er annahm, daß mein Antrag durch Sym⸗ 
tädter 70%, Commandit⸗Antheile 80. Köln⸗Minden 131. Rheiniſche miſſion gefallen auf die kannte Angelegenheit Seiner Majeſtät Korvette pathie für Italien nicht veranlaßt ſei. ch kann einer ſolchen Sympathie, 
ktien 80, Deſſauer Bankaktien 1371. Mecklenburger 44, Friedrich⸗ Loreley. 5 5 : 8 wie der geehrte Abgeordnete für Barnim ſich derſelben bewußt iſt, an und 
Wilbelms⸗Nordbahn 40. — Feſter. 8 Send ch brauche nicht daran zu erinnern, daß dieſes Be im Auftrage des far ſich mich wohl bingeben. Sie würde ſich erklären durch die lange Un⸗ 
Wien, 16. Februar, Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 165, 30. | preußiſchen Geſandten in Neapel auf den ſpeziellen Wunſch König Franz II. einigkeit und den ſtarken Druck, unter dem Italien Jahrhunderte geſeufzt hat. 
National⸗Anleihe 76, 10. London 148, 25. nach 


n 2 eſſina ging, um einen Brief des Königs an den Kommandanten der 30 kann mich daran erinnern, daß Deutſchland im Mittelalter vie eicht einen 
(Bresl. Hols.⸗Bl.) Berlin, 16. Febr. Roggen: matt. Febr. 49, Citadelle zu überbringen, und daß der Kapitän dieſes Kriegsſchiffes diefem | Theil der Schuld daran hat, und eine der deutſchen Regierungen, — Oeſter⸗ 


Febr. März 48%, Frühjahr 48%, Mai⸗Juni 48%. — Spiritus: behaup⸗ Auftrage ſich pflichtſchuldigſt unterzogen hat, den er von ſeinem Geſandten reich vielleicht in neuerer Zeit, — an dieſem Druck und dieſer Uneinigkeit 
tet. Febr⸗März 21, März⸗April 21%, April⸗Mai 21%, Mai⸗Juni 217. bekommen hatte; daß er ungeachtet der entſchiedenen Weigerung der in] mitſchuldig iſt. Ich könnte auch aus den Gründen, die der Herr Miniſter 
— Rübbl: matt. Frühjahr 11'%,, Sept.⸗Oktober 11¼4. Meſſina faktiſch herrſchenden Autoritäten, welche ihm die Kommunikation] angeführt hat, mit Italien ſympathiſiren. Ich könnte hinzufügen, daß wir 
—! : ... FETTE Een mit der Citadelle nicht geſtatteten, — daß er deſſenungeachtet in die Citadelle uns in Deutſchland in einer ähnlichen Situation befinden, inſofern als auch 
2 Inhalts ⸗Ueberſicht. eintrat, und ſich der Abgabe des Briefes unterzogen hat. Ich brauche auch Deutſchland dem Auslande gegenüber, leider! unter dem Fluche der Zerriſ⸗ 
Telegraphiſche Depeſche. nicht ausführlich darauf hinzuweiſen, was in allen Blättern, ja ſogar in ſenheit leidet! Wenn man auch über die weitere Konſolidirung Deutſchlands 
Die Vincke’fche Rede über Italien. 7 eingehender Weiſe in ber einiger weſtfäliſchen Handelskammern an verſchiedener Anſicht fein mag, ſo iſt doch gewiß das Haus der Meinung, daß 
Preußen. Berlin. (Der Fall Gaeta's. Das Bundesvereinsgeſetz.)] den Herrn Handelsminiſter Ausdruck gefunden hat, daß die preußiſchen In: die fortſchreitende Konſolidirung Deutſchlands ebenfalls ein europäiſches In⸗ 
Preußen und das Königreich Italien.) (Steckbriefe. Das Verfahren tereſſen derjenigen Landestheile, die ich zu vertreten die Ehre habe, dadurch tereſſe iſt, und daß eine ſtarke Mittelmacht im Centrum Europa's geſchaffen 
Bun, (Das Referat über die Mittheilungen des Grafen Schwerin.) auf das Allerſchreiendſte erheblichen Gefahren ausgeſetzt worden find. JA werden müßte, um von Dft, Welt, Süd ber auf Europa einwirkende über⸗ 
(Ein Schreiben Buchers.) (Zeitungsſchau.) Poſen. (Stadtiſches.) will nicht weiter ausführen, daß zunädit die Beſtimmung unſerer jungen] mächtige Einflüſſe durch eine Mittelmacht nöthigenfalls abzuwehren, welche 
Oeſterreich. Wien. (Vom Hofe. Für die Conferenz der Obergeſpäne.) Kriegsflotte doch gewiß nicht die geweſen iſt, gewiſſermaßen als Poſte weſentlich dazu beſtimmt iſt, ohne je erobernd auffpulerten, um das europäſſche 
Peſth. (Comitats⸗Congregation.) (Ueber die Union Siebenbürgens.) Ddamfſchiff zu fungiren, daß vielmehr bei dem erſten Erſcheinen unferer Gleichgewicht zu erhalten. Daß wir keine ſardiniſche Politik hier treiben 
Italien. Vom Kriegsſchauplatz. — Der enthüllte Poerio. Flotte in den italieniſchen Gewäſſern, um das preußiſche Irie zu ſchuz- wollen, darin bin ich mit dem verehrten Abgeordneten für Köln vollkommen 
Schweiz. Bern. (Enthüllungen aus dem franz. Diplomatenkreiſe.) zen, man wohl eine andere Handlung erwartet hat, als Briefe abzuge⸗ einverſtanden und habe auch darum namentlich dem Paſſus der Adreſſe zu: 
ankreich. Paris (Zur Tages⸗Chronik.) Marſchall Bosquet +.) ben. Davon abgeſehen, konnte der meiner Anſicht nach nicht unwahrſchein⸗ geſtimmt, der ſich an die Erklärung Sr. Majeſtät freudig anſchließt, welche 
roßbritannien. London. (Das preußiſche Kammer⸗Votum in der [liche Erfolg dieſes Verfahrens doch immer der ſein, daß die außerhalb der] die Behauptung der Integrität des deutſchen Bodens, daß wir niemals ven 
italieniſchen Frage.) Citadelle von Meſſina gebietenden Autoritäten, erbittert über eine ſolche In: | Preußen auch nur ein Dorf an Frankreich oder irgend eine andere Macht 
Feuilleton. Sonntagsblättchen. — Wiener Feuilleton. — Kleine Mit⸗ tervention eines nicht betheiligten Staates in den inneren Streit Italiens, | abtreten ſollen, auf feine Fahne geſchrieben hat; i 
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war 


bin im Gegenſatz zur 
theilungen. . 1 OS: des pre de Wine 1 Er ſich 92 knee 5 —— a vd ia 3 75 Regierung bat ſich 
itang (Kirchliches) — sbericht.) — bemächtigen und Kränkungen an preußiſche Unkerthanen, die, wie Ihnen be: gerade dazu bekannt, Preußen nur durch moraliſche Eroberungen 
Pr Kort ee ae Kirchliches. (Tagesbericht kannt iſt, vielfach in Meſſtna domiziliren, zu verüben. Es konnte anderer⸗ 25 Deut chland befeſtigen zu wollen. 8 


andel. Vom Geld⸗ und Produktenmarkt. 


ſeits die Citadelle veranlaßt werden, wie dies auch wirklich theilweiſe der Ich ſage, dieſe Gründe könnten alle zu Sympathien für Italien ans 
orträge und Vereine. 


Fall geweſen iſt (während fie wenigſtens nach den mir bekannt gewordenen] regen, ich bin aber der Anficht, daß man in Fragen der auswärtigen Politik, 
Nachechen, denen freilich der Herr Minifter widerſprochen hat, die aber durch | wo es ſich um die Exiſtenz des Landes bande, durch Sympathien ſich 
die Berichte verſchiedener in Meſſina domizilirender deutſcher Kaufleute be⸗ nicht leiten laſſen darf, N nicht durch die Sympathien, zu denen v 
ſtätigt worden ſind, im eiffe ſtand, zu kapituliren), den Widerſtand wie⸗ ehrte Abgeordnete für Barnim ſich im Laufe feiner Rede doch noch 
Nach cht.) der aufzunehmen, und von Neuem ombardement wieder zu nen.] bat — in Reto Recht „rr 
J erlaube mir, um den Sta Thatſach baue E bat d e 
der königlichen Staats⸗Regieru and . Aae en ’ R 
die Worte des Redners zu bez sv 


in (Heiterkeit) liegt denn 

iſt der Anſpruch, den wir Alle AN der Regierung ache Tgt Yen 
i i ausgeſprochen. 0 
Wa lan das, was 1 — Mae 1 e bat 118 05 
li i on g 1 
unſerer Freude mit mehreren Worten in der Kommiſſion ict oh 
ſatz ung der europäiſchen Dinge, vie 

N 1 5 penn und ausdrüclich heute geſagt 
Preußen wird ſich nur durch Rückſicht auf die Intereſſen 5 — 
und in der Kommiſſion hat er dies namentlich dahin erläuter , 
ich mir ſchon geſtern anzuführen erlaubte, es falle der preußiſchen Regierung 
nicht ein, ſogenannte Legitimitätspolitik zu treiben. 
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egen Fra W 


b 
icher ein 
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) g u } 
ch über dieſen Punkt nicht beſſer ausdrücken, als 
b deb eben erschienene Ne des Kaiſers der Franzoſen geſchehen iſt. 


5 
= 
- 
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S inzip erſchüttert werde, einzumiſchen. daß man alſo zu warten f 
alete 58 f. r elt wege and end Di en Grmägun| „ e iR er aer Sade dun g | 
als durchaus nothwendig herausſtellt. Es wird ein Privatmann ſchon ſich] Miniſter in der Kommiſſion 


e ragt f i \ dem er 
o kann ſich in einer ſolchen Poſition niemals ein großer taat ten von dem Poſten abzuberufen, auf 
* zu Er bat mit — Gelde und dem Blute ſeiner Untertha⸗ andern Hof zu 39 
nen. Wenn ich nun in dieſen Erklärungen des Herrn Miniſters eine große daß die preußiſche Regier 


i ird vielmehr, wie ich glaube, in nä orthin zur 
Den 5 iſt alſo eine Satisfaktion für Italien in keiner 


9 ; 1 : Neuchatel über, die doch wiſſen mußten, in welcher Stellung unſere 
arſchiren zu laſſen, da wir ſchon Neuchatel] dels⸗Intereſſen gegenüber, 9 upter ) 

u aa 1 ang dect 8 . ee haben. Wenn der Schluß] Regierung Italien gegenüber ſich befand, geſchwie 0 3 dab dn wir hat: 

de 55 Sache ergiebt, daß von einer nne unſerer | erjt nach Monaten durch den Mund des Herrn Miniſters, 

bewaffneten Macht in Italien nicht die Rede fein kann, jo muß man 


8 hat. Das ſind Veranlaſſungen für uns, auf unſerer Huth zu 
e e elagt; die Kriegsgefahr als eine beſonders bedeutende für uns 


Wir haben geſtern von der öffentlichen Meinung ſprechen hören, \ 


i ö über den Werth 
ich wi t dem geehrten Herrn Abgeordneten für Geldern über den 
ui dienen 5 nicht rechten: wenn ſich aber ein 5 e en 
Ausdruck der Stimmen des Landes in jinen Intereſſe verletzt ſieht, 


ini ie ihm da⸗ 
niſter hat es bellagt, daß ſolcher Thatſachen, die ibm 
ml in der Ronen entgegengeführt worden, um dieſen Satz zu begrün⸗ 
den, bis jetzt in der Diskuſſion nicht gedacht worden wäre, Ich bin daher N 0 nue die Wfa 5 Fe 
| nothi t jetzt dieſer Thatſacken näher zu gedenken. das Land dringend bittet, über die J er b dl Gheglerung Kt: well wir o]! 
' ge Eins 8 Eh iſt allerdings ſchon von e iſt es meiner Baan mas) mitt a N en len ff 
ae 1 5 r ER worden, namlı dringend gebeten 1 2 rt. 6 
K 35 Ai die befannte i . i rochen worden; ich möchte wiſſen, nach we 
dem Abgeordneten für Barnim. Es iſt die bekannte Note vom 13. Novbr Io viel von andern i e en 1 he 
ſprochen werden muß, wenn eine Antwort darauf erfolgen ſoll. Der = 
ingend ift, dann heißt es: auf eine jo dringende Mute 
dürfen wir en: ift fie in aller Beſcheidenheit gehalten, 155 Er 
eſagt: ja, ſehr lebhaft intereifirt ſich Niemand dafür, wir haben alſo keine 
Beranla ung zu antworten. (Große Heiterkeit.) 


i i N natürlichen Bundesgenoſſen), jo müſ⸗ 
(ich erlaube mir hinzuzufügen. Bon en ue 0 f verichen, 


ü il di ; derer Mächte doch noth⸗ 
üſſen, weil diplomatiſche Erllärungen an 5 0 
e e ee 
i obſchon ich mit den Fein \ h > 
nicht bean bin. Ich Tann nicht glauben, daß man auf jeden Brief and 


vität dieſes hohen Hauſes, auf das verehrte Mitglied vi Barnim, berufen. 
eine Antwort zu geben hat, auch nicht auf diplomatiſche Ertlärungen; ich 5 


. } ſi i 8 immtheit, ja 

i Ich glaube nicht, daß das der Stellung unſerer Regierung angemeſſen] Er hat uns zu Ende der vorigen 7 San Aiden u Bun. 1} 
bin vielmehr der Meinung, wenn eine ſolche Note Unannepmlichteten — iſt, wenn fie jo handelt. 5 mit Emphaſe gejagt, daß er als unſern erſten, . 

m eber nicht. Wenn nf Der dritte Fall, der hier vorliegt, war nun die bekannte Interzeſſion der] desgenoſſen Eng 


uſammenſtellung der Umſtände ſo wunderbar, da t un 
ee it hielten. Darauf hat der Herr Minifter geſagt: ae 
nterzeffion hat keine politiſche Bedeutung, ſie iſt nur aus Menſchlich⸗ 


5 ielleicht ei il zufügen ſollte? Das beſtreite beit geſchehen. Ja, meine 9 
maß zu vertreten a der Nele worzuleien mir erlauben, um Vera, Olanben 5 ee: lange fort: loc fh 
ei 5 u der ſich der Sache nicht mehr ſo erinnern ſollte, die Ueberzeu⸗] allgemeinen Sinne de ch die Kämpfe in den Abruzzen hervor erufen find, tenen guten Ra r 


; u i | i i i Verlegenheit herauskommen wird. 
bin aufzubringen, daß wenigſtens ſolche Worte nicht nöthig waren. Es gelebt a 1 0 in en Berichte] ſobald noch nicht aus ſeiner finanziellen genheit h 
eißt dort: 


— .r 


382 


0 . } in bi i i klare liti 
Ich wünſcde übrigens, Fuß deſſereſg ind ann deen mige gemeine beten an natürlich ſer Bundesgenoſſen in Europa — England un⸗ 


geehrten Mitgliede für Geldern 
a neben England die Bundesge⸗ 
i Menge 


ch ſage alſo, auf die 


wichtig fie frü 
Be auc eie 


daß es, für meinen 25 Ick 
a 


genzutreten, ſich zu dieſem E 
fen umſieht, und wie jetzt die La 


den 


— chtlich nicht alterirt werden 


tig nicht unterſchä 
Cat 10 1 7 5 n Zuſammenhang hat 

ache einen anderen } 5 
tereſſe haben, daß de Much Frankreichs, wo 
t . 


eld lb Englands.] geſehen von dem wichtigſten Punkte, der Ali en von Nizza 
5 Ein ſolcher 


egen Frankreich nicht günſti 
Gen 9b 


en Zeiten ein wirkſames gaben d entgegenzuſetzen 


5 liti e ) : 
ap ers Poſition einnimmt, und wenn die englische] zu 100 


r. * 
| inifter der auswärtigen Angelegenheiten vor 
| 5 der auswärtz en Angelegenheiten in Koblenz getagt haben, 
wir in allen Zeitungen mit 


ji gen fh verständigt hätten Man fagt nun dagegen: ja, das mag wohl fein, das wird vielleicht in 


talien noch unter 
rucke. In den nächſten Dezennien wird es demſelben ſich nicht zu 


reußiſche S ena dies in alle Welt hinauspoſaunte und von den einiger 
Zunächſt bewundere ich, daß man ſo ganz beſtimmt für 


ands egen Preußen ſprach, und wenn dann der dieſem 


Herr Miniſter unter dem 13. Oktober eine 


128 Bar feine 

werden, und wenn er N 1 Bije 

gegenüber eine Note ſchrieb, die ſich allerdings an ſtyliſtiſcher 

an Klarheit der 

u gegen uns einzunehmen gezwungen üt; 
tre 


gen 1 
haben, an die bekannte bonner Begebenheit, um das engliſche Blut noch mehr 


155 . 2 fl 2 2 5 K . Sy D οNαον * dogg. | 
der Herr Miniſter wird fie mir nicht geben), (Heiterkeit) auch darüber keinen gen Angelegenheiten ausg 0 it 9185 er Mt ers t l, 5 
reußen auch ferner ſeinen Beſtrebungen entgegenkreten wird, ſo wird es ſich 


1 alt a hat, im engliſchen Parlamente über die Befeſtigung der Küſte] Frankreichs, ſondern au 
gehalten hat, 

f 5 reundſchaft An nigſtens habe ich b etwas in der Kommiſſion gehört — N 
on⸗ ſeien abgetreten, 
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geihichte uns an die Hand 
Wenn wir in der in Rede ſtehenden Beziehung eine feſtel in Savoyen befand, überſchritt erſt 1796, und zwar unter einem Feldherrn, 


1 Ben doch meines Erachtens nicht. 


wie Napoleon I., die Alpen, erſt unter dieſem war ſpäter von einer Ueber⸗ 


Rede. Mit dem Druck 


ten Hirtenbrie 
Yo, meine Herren (zur katholiſchen 


den het en ſich gleichſam die 
en hat“, . 
fo ift das doch meiner Anſicht nach eine Behandlung des Proteſtantismus, 
die vielleicht in Rom ſehr populär ſein mag, die aber doch ganz gewiß nicht 
dazu führen kann, dem heiligen Vater und der römiſchen Kirche in der evan⸗ 
geliſchen Sympathien zu erwerben. 

Etwas Aehnliches tft auch in der folgenden Stelle enthalten: 

„Wir ſehen mit Schmerz, wie dieſe Böſen dieſe Doktrin in den Unſerer 

Herrſchaft entriſſenen Provinzen und in den anderen Ländern Italiens 

zu verbreiten ſuchen. Das iſt der Zweck der Ueberſetzungen der heiligen 

Schrift, welche überall verbreitet werden, um den Glauben zu korrum⸗ 

4 


iren 
0 nach dem 
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7 
Beſitz eines Theiles des Kirchenſtaates kam, den er 


— i in Auge auf den jüngiten Hir⸗ 
tenbrief des Chi g Dale "enter 15 die end 5 
keit getreten iſt. Ich glaube, dadurch iſt dieſer Satz, den ich vertrete, ao 
a worden. Es heißt darin nämlich: 5 


iſt ſichtbar Gott, und auf Ihn ver 
trauend weiß Er es, und auch die Welt weiß es, komme, WN wolle, 


der dan e Kirche, 

i apſt bleibt, au 

ohne den weltlichen Paß als wenn man es für eine kirchliche Woche 
t im Beſitz des Kirchenſtaats bleibt. 

irchenſtaates, die hier ange⸗ 

ch auch viel darüber geleſen habe, 

und möchte den Herren gegen⸗ 


Sonntagsblättchen. 
D. Breslau, 16. Febr. Stiller als am letzten Dinstage iſt es üben, ſondern jene Hunderte, die 
wohl feit lange in keiner Faſtnacht zugegangen. Wenig Droſchken⸗ Früh bis Abend der bloßen Betrachtung widmen, für die der Eisgang 
bewegung, wenig Harfenklang und Becherklirren, am allerwenigſten] wie eine Wiſſenſchaft gewiſſermaßen Selbſtzweck geworden iſt. Sit es 


ſterben würde. In wenig gehobener Stimmung wurde der Faſtnachts⸗ langem Geiſteswinter zu gewiſſen politiſchen Formen feſtgefroren, 
Pfannkuchen an den Stammtiſchen verzehrt; dieſes gleich andern un⸗dem Einfluß der Frühlingsſonne zu berſten anfängt, durch den 


zerſchellten Schiffswänden eine Art von literariſchem Strandrecht aus⸗ 
ſich in voller Uneigennützigkeit von | (Der Carneval ein 


— Wiener Feuilleton. 
N Traum. Maskenliebe. Eine Akademie im Quai⸗Theater. 
Die Sage von der Violine. De Ahna. Joachim. Ein ofen = 
Zwei Dichter, ein längſt verſtorbener Spanier und ein noch leben⸗ 


Masken. Unſere Faſtnachtsmaskenbälle hatten fo ziemlich blos das ver- nicht dieſelbe Luft an der Zerſtörung, welche ſich auch an dem Zerfall] der Deutſcher, haben, der erſte das Leben ei 
einigt, was aus dem öffentlichen Vergnügen feinen Lebensberuf oder] der großen geſchichtlichen Geſtaltungen weidet, und haben wir hier nicht Traum > Leben . nen enen een dene a 
Lebenderwerb gemacht hat und ohne dieſe Zerſtreuung vor langer Weile] das getreue Abbild jenes andern Eiſes vor uns, das, nachdem es in] nie heraus. 


genannt. So kommt man im Leben aus dem Traume 
Wenn es noch fo gasflammenhelle, roſenfarbene, verſchwie⸗ 


Ae sent 1 17 wie ſie der Carneval mit ſich bringt — auf Grund 
ö 0 rom] und Boden der Dinge kommt man doch nie. Der i 
verdaulichen Speiſen, Mohnklößen, Sauerkraut u. ſ. w. von unſeren der Revolution fortgetragen wird, fi) ab und zu verſetzt und ftaut| das iſt eine dritte Abart des e Worpbie, def rn 


deſſen Schöpfungen 


Vorfahren auf uns gekommene und durch das Herkommen geheiligte und nur durch Pulverſchüſſe und Exploſſonen geſprengt und wieder in abwechſelnd aus der elfenbeinernen und der hörnenen Pforte hervor⸗ 


ſchleſiſche Nationalgericht. Die modernen Materialiften haben überhaupt) Bewegung geſetzt werden kann. 


ö u Stiller und tiefſinniger, aber nicht| gehen. 
aus dem ſtarken Genuß von Mehlſpeiſen Schwerfälligkeit, Dickblütigkeitf weniger originell it das gewöhnliche Brückenpublikum, von dem wir| traum erft recht moglich geworden. 


Seitdem wir in Wien Maskenbälle haben, iſt ein Carnevals⸗ 
Der Dianabadſaal und der So: 


und in letzter Inſtanz eine bigotte, abergläubiſche Geiſtesrichtung her- uns blos wundern, daß es von den Breslographen bisher fo wenig phienbadſaal haben uns in dieſes koquette Mährchen⸗ und Zauberreich 


1 
N 


if ſchichtlicher Erſcheinungen erklären laſſen — von hundertjährigem trägen] hinunter, die Einen blos mit dem Aufſchnellen eines Fiſches oder dem 


Beharren auf der einen bis zu Ausbrüchen eines finſtern Religions⸗ Zerplatzen einer Stromblaſe beſchäftigt, die Andern, nach dem düſtern ein vertrauliches Sichanſchmiegen, 
Fanatismus auf der andern Seite. Wir haben es jedoch nicht mit Colorit ihrer Mienen, ihrer Haltung und oft ſelbſt ihrer Kleidung zu | verfchwiegenen Ecken! 


den gaſtriſchen und moraliſchen Folgen der Faſtnachtsſpeiſen, ſondern ſchließen, in jener oft ziemlich verhaͤngnißvollen Stimmung, der Nie. 
mit der ſauern Miene zu thun, mit der fie diesmal verzehrt worden v. Zedlitz in feinem ſehr ſchönen Gedichte Ausdruck gegeben hat: 
ſind. Waren Theater⸗Redoute und Narrenfeſt, die beide allerdings ſehr[„Trüb und wild fließt das Leben.“ Jeder Ort hat fein eignes Pu: 
j gungsfähigkeit dieſer großen Stadt zu abſorbiren? Es ſcheint ſo. vom Theatrum mundi bis zum Circus. 
Anſerem Berufe folgend, wie Harun al Raſchid und ein gewifjer|ger find nach der Verſchiedenheit ihrer Motive, der Verſchiedenheit 
„Glücklichbeſeitigter“, die Wirthshäuſer zu durchwandern, um die Ge⸗ ihrer Haltung und Ausdauer, der Verſchiedenheit ihrer Prätenfionen 


Die breslauer Goncertgän- 


heimniſſe der Menſchen zu erſpähen und ihre Stimmung in ihrem und ſelbſt Unarten ſchon fo vielfach klaſſifizirt worden, daß wir hier 
Steigen und Fallen zu verfolgen, den Werth der verſchiedenen Biere] nicht neues Waſſer ins Meer tragen wollen. Auch die Phyſiologie der 
zu erproben und von dem Entſtehen neuer und dem Verſchwinden alter einzelnen Kategorien des Theaterpublikums bis zum Galleriepublikum 
Etabliſſements rechtzeitig Akt zu nehmen, haben wir in den letzten hinauf hat bereits ihre Bearbeitung erfahren. Im blauen Hirſch will 
Wochen ſelbſt über ſonſt viel beſuchte Lokale eine erſchreckende Leere ſich[ man die Bemerkung gemacht haben, daß jetzt die Eltern ſich an der 
verbreiten ſehen — und zwar trotz guter Biere. Ein Verſuch zur Er: Puppenkomödie nicht weniger erfreuen, als die Kinder, und deswegen 
klärung der Erſcheinung liegt in einer etwas barbariſchen Volksdich⸗ nicht mehr, wie früher, die Dienſtmädchen mitſenden, die man dafür 
tung, die ſeit acht Tagen umläuft, und der es blos noch fehlt, nach in den Circus ſchickt, event. ſelbſt begleitet, denn nach der Bemerkung 
Weiſe der altfranzöſiſchen Chanſons in Muſik geſetzt zu werden: „Und eines etwas boshaften Beobachters führt man in den Circus gewöhn⸗ 
mit dem ew'gen Rüſten wird's fo bald mit uns ſtehn, — ein Theil lich das, womit man ſich anderswo nicht gern zuſammen ſehen läßt. 
h des Volks wird fechten, der andre fechten gehn.“ Das ſtändige Publikum des Circus im Gegenſatz zu demjenigen ſeiner 
4 Einen anderen Zug in der Phyſiognomie der letzten Woche bildete Beſucher, in denen die Empfänglichkeit für dieſes Vergnügen immer 
der begonnene und wieder zum Stehen gekommene Eisgang. Es iſt erſt wieder nach längern Intervallen reif wird, hat natürlich ebenfalls 
ein originelles Publikum, welches durch dieſes Schauſpiel auf die Oder⸗ ſeine charakteriſtiſchen Unterabtheilungen, deren Skizzirung an dieſem 
0 Brücken gelockt und dort angeſammelt wird. Wir meinen nicht die] Orte jedoch lieber unterbleibt. i 
Reporter, deren Beruf es iſt, nach Waſſerleichen und Schiffbrüchen 5 
N auszuſpähen, und die an allen anhertreibenden Martätſchenbalken oder 
14 . 
N 
di 


beſucht waren, allein ſchon im Stande geweſen, die ganze Vergnü:|blitum, von den Oderbrücken bis zu Liebich und Weiß hinaus, und der des Tages. 


geleitet. Erwägt man nun noch die Mühe, welche ſich die Vorzeit ge⸗ Beachtung erfahren hat, fo ausführlich dieſe doch font unfere Neigung eingeführt. Man nahm von dieser leichtſinnigen Welt plaudernder 
geben hat, die Mehlſpeiſe in die allerunverdaulichſten Formen zu brin- zur Gruppirung und zur harmloſen Obſervation ins Blaue behandelt farbiger, kobold⸗ und elfenartiger Geſchöpfe in den fliehenden Stunden 
gen, fo möchten ſich aus dieſem Umſtande allein ſchon eine Menge ge- haben. Unbekümmert um einander, ftarren fie ſtundenlang in die Waſſer] des Faſching⸗Dinstags recht ſchwer und ſchmerzlich Abſchied. Das war 


ein Gewühl, ein Drängen und ein Treiben, ein Flüſtern und Fliehen, 
mieg: ein Koſen auf den Divans in den 
Die orientaliſche Pracht des fernen Paris, der 
großen Syrenenmutter der Welt, war ſtilloerſchwiegen heraufgeſtiegen, 
und wie die Göttin der Nacht ihren Sternenſchleier, breitete die heid⸗ 
niſche Göttin ihre betäubenden Reize über die lüſtern gewordenen Kin⸗ 
Man muß oft und anhaltend Maskenbälle beſuchen, 
um den ganzen Zauber kennen zu lernen, der darin liegt, das Antlitz 
nicht zu ſehen. Es iſt unbedingt ein Vorurtheil, daß wir uns ganz 
nur von Geſichtszügen beſtechen, leiten, verführen laſſen. Mit der 
Maske vor dem Angeſicht tritt die ganze übrige Erſcheinung in ein nie 
gekanntes Recht. Ein kleiner Fuß, eine ſchmale Taille, ein volles, mil⸗ 
des, mondſcheinartiges Auge — und vor Allem die Stimme. Im 
Dianabadſaale fand ich eine Maske, welche es nicht für nöthig fand, 
ihre Stimme zu verſtellen. Sie ſchien auf ein dann noch ſonſt un⸗ 
durchdringliches Incognito zu zählen. Von maßvoll üppigem Wuchſe, 


ſchwebte ſie Abend für Abend an meinem Arme dahin. Alle 
Bitten waren vergebens. Sie nahm die Larve nicht ab, 
fie erlaubte mir nicht, ihr zu folgen. Ich verliebte mich 


ausſchließend in ihre Stimme. Es war eine weiche, ſchmeichelnde 
Stimme. Feydeau legt ſeiner Fanni un regard soyeux bei, was der 
berliner Ueberſetzer ganz bequem einen ſeidenen Blick nennt. Eine ſolche 
„ſeidene Stimme“ hatte dieſe Wiener⸗Fanni. Sie träufte ſo beruhi⸗ 
gend in die aufgeregte Seele. Endlich am letzten Abende — in der 
letzen Stunde — verſpricht die befiegte Maske nachzugeben. — Spät, 
gegen Morgen, fällt die Larve — — — — 1 


Das Quaitheater hat eine ſehr hübſche Mittagsſtunde durch eine 


—— — 


anlaſſung, Italien ſchwach zu ſehen. 


über in leiner Weiſe zu nahe treten: hiſtoriſch könnte ich mich aber darauf 
berufen, daß die vielſeitigen Empörungen im Kirchenſtagte und die vielfachen 
N der europäiſchen Diplomatie, dem Kirchenſtaate eine andere po⸗ 
litiſche e zu geben, die bis jetzt, es kann ſein, an der in den kirchli⸗ 
chen Satzungen begründeten Abneigung des Papſtes geſcheitert ſind, dafür 
einigen Schein des Beweiſes beizubringen ſcheinen, daß jene Regierung nicht 
— i Of iſt, wie man doch ſonſt nach der Natur der Dinge erwar⸗ 
en ſollte. 

Ich kann alſo gewiß ſoviel ſagen, daß die päpſtliche Frage hier nur 
ſehr untergeordnet in Betracht kommt und daß ich darin kein Hinderniß fin⸗ 
den würde, um irgendwie eine einheitliche Konſolidation Italiens zu wünſchen. 
Ich bin außerdem überzeugt, daß es zu ſehr im Intereſſe Italiens liegt, ſich 
den Jul und den ganz unendlichen Einfluß, den deſſen geiſtliches Regiment 
den Italienern in Europa giebt, zu erhalten und ihm zu dem Zwecke eine 
angemeſſene Stellung in Italien zu verſchaffen, und daß es deshalb nicht im 
Intereſſe Italiens liegt, von feinem Standpunkte aus die Stellung des Pap⸗ 
ſtes irgend nachhaltig zu gefährden. 

N Venn ich vorher der Abhängigkeit Italiens von Frankreich gedachte, jo 
habe ich überſehen, daß ich dafür noch einen Beweis anzuführen habe, den 
ich nur deshalb anführe, weil ich weiß, daß es nach deutſcher Natur immer 
ein viel gewichligeres Argument it, wenn man irgend einen Ausſpruch aus 
dem Auslande erwähnt, indem man aus einer gewiſſen nationalen Beſchei⸗ 
denheit an ſeinem eigenen Urtheil zweifelt. Dies beſtimmt mich, ein paar 


Worte aus einer franzöſiſchen Zeitung, auch aus den letzten Tagen, hier vor⸗ 


zutragen, die in wenigen Worten das enthalten, worauf ſich meiner Meinung 
nach die behauptete Abhängigkeit Italiens von Frankreich und die Tendenz 
— ſtützt, die Abhängigkeit Italiens zu erhalten und folgeweiſe den 

talienern ein wirkſames Motiv an die Hand giebt, ſich dieſer Abhängigkeit 
daldmöglichſt zu entziehen. Es heißt in dieſer Zeitung: 

„Ein einiges Italien iſt eine Drohung für Frankreich; man darf nicht 
müde werden, es zu wiederholen. Wenn diefer neue Staat ſtark 
iſt, wird er unſer Feind, wenn ſchwach, der Vaſall unſerer 
Feinde ſein; ob wir ihn furchtbar oder kraftlos ſehen werden, wir 
werden ihn angreifen und bekämpfen müſſen. Ein einiges Italien 
mit Häfen, wie Venedig, Meſſina, Neapel, Livorno, Genua, 
mit Sieilien und Sardinien, wird, wenn nicht Herr des 

Mittelmeeres, doch 1 das Hinderniß ſein, welches 
uns eines Tages von Algier, Griechenland, dem Orient, 
von allen unſeren Einflüſſen und Pflichten trennen wird. 
Andererſeits bietet uns ein getheiltes Italien eine werthvolle und ge⸗ 
fahrloſe Nachbarſchaft. Wir können die gegenſeitige Freiheit des Königs 
von Neapel und des Königs von Sardinien, der Lombardei und Vene⸗ 
9 7 der Herzogthümer und Roms verbürgen, den Frieden und das 
Gleichgewicht dort aufrecht erhalten, ohne etwas von ihnen fürchten zu 
müſſen. Stark genug, uns beizuſtehen, werden dieſe Staaten zu ſchwach 
ſein, uns zu ſchaden.“ 

Es iſt alſo in dieſen Worten, meiner Anſicht nach, ganz deutlich dasjenige 

enthalten, was ich vorher behauptet habe. Frankreich hat alle mögliche Ver⸗ 
Dieſes müßte wirklich von einer ſehr 


bornirten Bevölkerung bewohnt ſein — was bekanntlich nicht der Fall iſt — 


wenn es dieſe naheliegenden Motive verkennen wollte. 


Ruin 


rung Italiens verkenne ich Teinesweges. 


liegen Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden kommt es mir nicht darauf an, wie bald ſich der Prozeß vollendet; 
ich will nur, daß unſere Regierung in ihrem eigenen Intereſſe von Hauſe 
aus keine abgeneigte Haltung, wie bisher, ſondern eine zugeneigte Haltung 
in dem werdenden hiſtoriſchen Prozeſſe Italiens, über den ich mir keine pro⸗ 
phetiſche Aeußerung erlaube einnehme. Die Schwierigkeiten der Konſolidi⸗ 
N ( } Sie liegen nicht blos in Venetien 
und in Frankreich, ſie liegen, ähnlich wie bei uns in Deutſchland, in der 
Verſchiedenheit zum Theil der Geſchichte, zum Theil der Nationalität, ich 


möchte ſagen, der Gemüthsart zwiſchen Nord⸗ und Süd⸗Italien. 


Nun erlaube ich mir, mit einigen Worten auf Venetien zu kommen. Hier 


| fieht man — und das hat der Herr Miniſter wiederholt, ein deutſches In⸗ 


tereſſe, was wir durchaus ſchützen, und was uns alſo veranlaſſen ſoll, gegen 


die Konſolidirung Italiens, wenigſtens auf dieſem Punkte, eine abgeneigte 
Haltung e 


ven, 

Zunächſt brauche ich natürlich nicht zu jagen, daß Venetien, was auch 
der Herr Abgeordnete für Julich anerkannt hat, kein Theil von Deutſchland 
iſt, daß es allerdings einer Macht angehört, die einen deutſchen Kern, welche 
aber doch zu vier Fünfteln keine deutſche Bevölkerung hat; denn es ſind be⸗ 
kanntlich 7 Millionen Deutſche in Oeſterreich vorhanden, und 28 Millionen 
Dechen, Magyaren, Italiener, Kroaten, Rumänen ſtehen dieſen 7 Millionen 
Deutſchen gegenüber; alſo von einem deutſchen Beſitze Venetiens kann vor⸗ 
noch nicht die Rede ſein. 
wird nun aber gejagt, es läge die Wichtigkeit Venetiens in dem ſtra⸗ 
tegiſchen Intereſſe. Man kann ſich in dieſer Beziehung auf verſchiedene 
Autoritäten berufen, ſo auf den General v. Radowitz und Andere, und wie 
wir heute hören, auch auf die Autorität des großen preußiſchen General⸗ 
Stabes. Ich ſelbſt habe keine Kenntniß von militäriſchen Angelegenheiten, 
aber die Urtheile jener Autoritäten genügen mir, die relative Bedeutung 
des Feſtungsvierecks eben ſo anzuerkennen, wie ich es ſchon bei früheren Ge⸗ 
legenheiten öfter gethan habe. Ich habe aber abſichtlich gejagt, die „rela⸗ 
tive“ Bedeutung, denn es ſind ſeitdem militäriſche und politische Umſtände 
dazwiſchen getreten, welche dieſe Bedeutung auch in militäriſcher Beziehung 
verringern. Die militäriſchen Momente möchte ich darin finden, daß durch 
die Vereinigung der neapolitaniſchen und ſardiniſchen, zur Bildung einer 
italieniſchen Flotte, die der öſterreichiſchen weit überlegen fein würde, den 
Italienern Gelegenheit gegeben iſt, ein bedeutendes Truppen⸗Corps im Rücken 
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es Feſtungsvierecks zu landen, fo daß die überwiegende Wichtigkeit deſſel⸗ 
en als Defenſiv⸗Objekt ſehr verlieren muß. Ferner erinnere ich Sie daran, 
aß trotz des Beſitzes dieſes Vierecks Defterreih unmittelbar nach der Schlacht 
bei Solferino Frieden gemacht hat, und wenn das Viereck alſo zur Deckung 
der Grenzen einen fo abſoluten Werth beſaß, jo würde man doch nicht, ne: 
rade als man ſich an dem ſtärkſten Punkte befand, eilig Frieden geſchloſſen 
haben, ſondern man würde die große Bedeutung des Vierecks dann erſt recht 
haben eintreten laſſen. x Ä 5 

Auf der andern Seite iſt auch ſeit der Zeit die Schwäche Oeſterreichs, 
ſich überhaupt in Venetien zu behaupten, deutlich zu Tage getreten; es iſt 
der Irrthum widerlegt worden, als ob in Verona und der dortigen Gegend 
große Sympathien für Oeſterreich vorhanden wären. Die Folge hat Bete 
daß dies leider nicht der den iſt, und daß auch dort die Neigung, ſich Oeſter⸗ 
reichs Herrſchaft zu entziehen, ebenſo groß iſt wie im übrigen Italien. 

Was die militäriſche Bedeutung betrifft, ſo führe ich noch an, daß we⸗ 
nigſtens die Mincio⸗Linie von Oeſterreich ſelbſt bekanntlich nicht als noth⸗ 
wendig betrachtet wird, ſondern nur die Etſch⸗Linie, welche durch Verona und 
Legnago gedeckt wird, und wenn Sie dafür eine Autorität wollen, ſo, glaube 
ich, darf ich Ihnen den Grafen Ficquelmont anführen, der gewiß zu militä⸗ 
riſchen und politiſchen Beurtheilungen befähigt war, und der namentlich 1848 
ſich Mühe gegeben hat, England zu beſtimmen, als Vermittler Oeſterreich 
nur die Etſch⸗Linie zu verſchaffen, weil nur dieſe damals als nothwendig 
betrachtet wurde. Ich gebe aber zu, daß dieſe Betrachtung immer einen 
Theil Venetiens umſchließt und deshalb untergeordneter Natur iſt. 

Auf der anderen Seite hat man uns hingewieſen auf die kommer⸗ 
zielle Bedeutung, welche Venedig und Trieſt für Deutſchland haben, und 
man hat geſagt: 

„wenn Venetien fällt, fällt auch Trieſt an Italien“ 

Das verehrte Mitglied für Barnim ging in ſeiner politiſchen Voraus⸗ 

ſicht, die ihn immer auszeichnet, ſo weit, daß er äußerte: 
zin den nächſten Monaten, nachdem Venedig gefallen wäre, würde auch 
Trieſt für Deutſchland verloren gehen.“ 

Ja, meine Herren, wenn man ſolche kühne Blicke in die Zukunft thun 
will, dann halte ich es doch für gut, erſt in die Vergangenheit zurückzublik⸗ 
ken, wie es denn da ausgeſehen hat. Seit dem vierzehnten Jahrhundert, 
ſeit 1382, hat Trieſt zu Deutſchland gehört, trotzdem daß damals Venedi 
eine große Macht und die größte Seemacht des Mittelmeers war, und erſt 
1797 durch den Frieden von Campo Formio fiel Venedig an Oeſterreich, 
und iſt bei demſelben geblieben. Wenn alſo in dem langen Zeitraum von 
400 Jahren eine ſolche Gefahr für Oeſterreich nicht eingetreten iſt, ſo ver⸗ 
mag ich nicht einzuſehen, von welchem Standpunkt aus das verehrte Mit⸗ 
glied für Barnim annehmen kann, daß Trieſt für Deutſchland verloren wäre, 
in den nächſten Monaten nachher, wo Venedig zu Italien gehören würde. 
Was namentlich die kommerziellen Beziehungen betrifft, ſo hat von Süd⸗ 
Deutſchland aus zu allen Zeiten ein lebhafter Handelsverkehr, namentlich 
von Augsburg aus mit Venedig ſtattgefunden, und es würde 
nicht im Intereſſe Italiens liegen, einer ſolchen kommerziellen 
entgegenzutreten. 

Es iſt uns ferner geſagt worden, daß, wenn das Feſtungsviereck ange⸗ 
griffen würde, gleichzeitig auch Deutſchland angegriffen wäre, und es iſt uns 
dies von dem Herrn Miniſter der en ngelegenheiten durch einen 
Artikel des „Opinione“ noch näher zu beweiſen verſucht worden. Da ſcheint 
mir denn doch das einzutreffen, was der geehrte Herr Abgeordnete für Jülich 
betont hat: daß es nämlich auf die Konjunktiva „wenn“ ankäme. Und, 
meine Herren! Verräth es nicht ein Gefühl von Schwäche, wenn wir von 
einem Bollwerke, das uns eigentlich gar nicht gehört, ſagen: wir dürfen es 
nicht in die Hände des Staates kommen laſſen, dem es eigentlich gehört, 
weil wir dann unſere Grenzen ohne dies Feſtungsviereck nicht decken könnten? 

Ich will dem verehrten Mitgliede für Barnim hier noch eine militäriſche 
Autorität citiren, die zu feinen Geſinnungsgenoſſen gehört, nämlich das mi: 
litäriſche Mitglied für Berlin, das ein langes militäriſches erfahrungsreiches 
Leben hinter ſich hat, und das mir noch vor Beginn der heutigen Diskuſ⸗ 
ſion geſagt hat, daß das Feſtungsviereck für Oeſterreich von I geringer 
militäriſcher Wichtigkeit ſei. Die wichtigſten Bollwerke find die Alpenpäſſe, 
welche die Straßen nach Klagenfurt und über Görz nach Trieſt beherrſchen, 
die ſich mit geringen Mitteln vollſtändig decken laſſen. 

I bin trotz alledem, und das hast auch nicht in meinem Amendement, 
durchaus nicht dafür, daß die königl. Staatsregierung darauf einwirken 
ſoll, daß Oeſterreich Venetien an Sardinien überlaſſe. Das iſt eine Angele⸗ 
genheit, die zunächſt Oeſterreich ſelbſt angeht. ch beſorge aber allerdings, 
daß Oeſterreich in Folge der finanziellen und politiſchen Schwäche, in der es 
ſich zu meinem Bedauern lich theile hierin die Anſicht des Abgeordneten für 
Jülich) befindet, wahrſcheinlich entweder gar nicht im Stande ſein wird, ſich 
dort gegen wirkſame Angriffe zu behaupten, oder, daß mindeſtens — das 
wird nach den Erfahrungen in den letzten Monaten nicht beſtritten wer⸗ 
den — eine ſehr große ölterreihiihe Armee 8 gehört, um allein die auf⸗ 
geregte Bevölkerung von Venetien niederzuhalten, und daß mithin dieſe 
Armee für alle deutſchen Bundesgenoſſen verloren ſein würde. Es liegt 
mithin gerade im Intereſſe Deutſchlands, wenn ſich Oeſterreich auf ſeine alten 
Landestheile beſchränkt, deren Sympathien es beſitzt. ? 

Die ganze venetianiſche Frage reduzirt ſich, wie mir ſcheint, darauf: fo 
lange Oeſterreich im Beſiße von Venetien iſt, iſt es ſtets ein Gegner Ita⸗ 
liens, und ohne Venetien iſt Italien immer auf die Hilfe Frankreichs 
angewieſen, um Venetien zu gewinnen. Das verewigt die Abhängigkeit Ita⸗ 
liens von Frankreich, es verhindert eine nützliche Bundesgenoſſenſchaft zwi⸗ 
ſchen Oeſterreich und Italien gegen Frankreich für mögliche Zur und erhält 
eine beſtändige fortdauernde Kriegsgefahr für Europa. So lange Italien 
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gan gewiß 
erbindung 


Venetien nicht hat, iſt es ein unfertiger Staat, der auf feiner allerver⸗ 
wundbarſten Stelle beherrſcht wird von vier öſterreichiſchen Feſtungen, von 
vier Brückenköpfen, von wo aus eine öſterreichiſche Armee ſtets hervorbrechen 
kann, um ſich wieder in den Beſitz der Lombardei zu ſetzen, und dies iſt eine 
beſtändige Kriegsgefahr für Europa, die ich möglichſt früh beſeitigt zu ſehen 
wünſche, und deshalb wünſche ich, daß wir wenigſtens unter allen Umſtän⸗ 
den kein Engagement eingehen für die Behauptung Venetiens durch Oeſterreich. 

Dem hat namentlich mein Amendement entgegentreten ſollen, und dafür 
habe ich einen ſehr wichtigen hiſtoriſchen Grund, der ſich auf die Erfahrung 
baſirt, die wir nach dem Frieden von Villafranca gemacht haben. Wir mach⸗ 
ten damals — und ich kann von meinem Standpunkte aus ſagen, leider — 
mobil, und waren im Begriff, uns als Bundesgenoſſen Oeſterreichs an dem 
damaligen Kriege ü betheiligen. Deſſenungeachtet ſchloß Oeſterreich Frieden. 
Es andere vollſtändig unſere militärische A an der Spitze Deutſch⸗ 
lands, die einzig wirkſame Poſition, die einzige Möglichkeit für Preußen, 
wirkſam für Oeſterreich einzutreten. Deſterreich hat ſogar den Frieden we⸗ 
ſentlich nur abgeſchloſſen, um es eben Preußen nicht zu gönnen, daß es an 
der Spitze Deutſchlands ihm zu Hilfe komme, und hinterher wider beſſe⸗ 
res Wiſſen in der bekannten Note des Grafen Rechberg Preußen vorge⸗ 
worfen, trotz aller Unterredungen mit dem Fürſten von Windiſchgrätz u. ſ. w. 
u. ſ. w., daß das Verlaſſenſein von ſeinem Bundesgenoſſen den Frieden von 
Villafranca herbeigeführt habe. Dieſe, ich möchte keinen verletzenden Aus⸗ 
druck gebrauchen, dieſe Unwahrheit, die in der öſterreichiſchen Erklärung 
lag, und die in verletzender Weiſe ausgeſprochen worden iſt, iſt meines Wiſ⸗ 
ſens bis zu dieſem Augenblick nicht zurückgenommen; wir wiſſen wenigſtens 
nichts davon. Deſſenungeachtet haben wir uns herbeigelaſſen, den teplitzer 
Kongreß zu beſuchen, obgleich jene Beſchuldigung des Grafen Rechberg noch 
nicht zurückgenommen iſt. a g - 

Dieſe Erfahrungen beweiſen dem, der nur in der Geſchichte leſen will, 
klar, weſſen wir uns von Oeſterreich zu verſehen haben, wenn wir uns mit 
Oeſterreich zu einem Kriege gegen Frankreich engagiren, um Venetien zu be⸗ 
haupten. Es liegt durchaus nicht im Intereſſe d daß Venetien 
an Italien kommt, Italien überhaupt ſtark zu ſehen, und wenn Sie dafür 
noch hiſtoriſche Beläge haben wollen, ſo erinnere ich Sie, daß die Politik, 
die unmittelbar vor der Thronbeſteigung Sr. Maj. des Kaiſers L. Napoleon 
der Miniſter des Auswärtigen, Baſtide, verfolgte, dahin ging, Oeſterreich die 
Mincio⸗Linie zu ſichern, damit Italien niemals ſtark werde. Wenn wir uns 
alſo in einen Krieg für Oeſterreich einlaſſen, was wird die Folge ſein, nach 
aller Erfahrung, die wir über die öſterreichiſche Politik haben? Oeſterreich 
wird Frankreich als Aequivalent das linke Rheinufer überlaſſen, und Oeſter⸗ 
reich wird ſich dafür Venetien ſichern laſſen. Dadurch erlangt Frankreich 
einen doppelten Gewinn; einmal erlangt es das linke Rheinufer, und 
dann bleibt anne in der Abhängigkeit, worin es ſich bis jetzt befunden hat. 

5 der Kommiſſion iſt davon die Rede geweſen, daß im Gegenſatze zu 
der Politik des Grafen Rechberg (der aber doch gegenwärtig noch, 5 viel ich 
weiß, Miniſter des Auswärtigen iſt) jetzt ein Wechſel eingetreten, und Herr 
v. Schmerling Miniſter geworden ſei. Die Herren kennen wohl den Herrn 
v. Schmerling nicht; wir aber, die wir auf dieſen Bänken ſitzen (nach ſeinem 
Platze hindeutend), und die Ehre gehabt haben, in Frankfurt auf denſelben 
Bänken mit Herrn v. Schmerling du ſitzen, wir kennen ihn ſehr wohl. Wir 
wiſſen, daß er ein ſehr beſonnener, kalter und nüchterner Staatsmann iſt, 
der nicht durch Anſichten einer romantiſchen Gefühlspolitik, ſondern durch 
das eigenſte Intereſſe Oeſterreichs ſich leiten läßt. Er iſt uns lange ein dan⸗ 
kenswerther Bundesgenoſſe geweſen. Wir haben es ihm wenigſtens gedankt, 
der enge Kreis von Männern, dem ich damals angehörte, daß er damals 
dem Radikalismus gegenüber ſo kräftig auftrat. Aus dieſer Stellung lenkte 
er aber ſofort in ein anderes Fahrwaſfer, als ſich in der Verſammlung ein 
Antagonismus zwiſchen Oeſterreich und Preußen zeigte. (Bravo!) 

Seit der Zeit habe ich zwar nicht mehr die Ehre gehabt, mit ihm in 
Verbindung zu ſtehen; aber ich wüßte aus meiner damaligen Erinnerung 
keinen, welcher die damals ans Licht tretenden antipreußiſchen Tenden⸗ 
zen mit ſolcher Schärfe und Entſchiedenheit (und das macht ihm von ſeinem 
oͤſterreichiſchen Standpunkte aus Ehre) gefördert hätte, als gerade Herr 
v. Schmerling gethan hat. Wie man alſo noch fernere Beläge haben will 
dafür, daß wir nicht geſonnen ſein können, in der italieniſchen Angelegenheit 
öſterreichiſche Politik zu treiben, das begreife ich nicht. 52 

Nun iſt geſagt worden, es könne aber doch der Fall eintreten, daß die 

rage eine ganz andere Tragweite bekäme, daß Frankreich, wie der Herr 

bgeordnete für Barnim dies aufgeſtellt hat, ſich in die Frage einmiſchte. 
— Nun, meine Herren, an ſich gewinnt die Frage dadurch keine andere 
Geſtalt, denn wenn es ſich blos darum handeln ſollte, Venetien an Italien 
u bringen, wie damals die Lombardei an Italien gebracht worden iſt mit 

iat in epi ſo ſehe ich, wenn ich dies Faktum an und für ſich als 
nützlich im europäiſchen Intereſſe betrachte, darin eben kein Hinderniß, in 
welcher Weiſe es zu Stande kommt. Im Uebrigen gebe ich zu, daß die 
Dinge eine Geſtalt gewinnen können, um uns zu beſtimmen, vielleicht der 
überwiegenden Macht Frankreichs im Intereſſe des europäiſchen Gleichge⸗ 
wichts auf irgend einem Punkte . en Dann iſt es aber ganz 
gleichgiltig, ob der Punkt Venetien, Belgien oder ſonſt irgendwie heißt, ob 
der Punkt irgend ein anderer an der deutſchen Grenze iſt. Da handelt es 
ſich nicht mehr um das Intereſſe von chen nich ſondern um Frankreichs 
Intereſſe, und das iſt mit dem italieniſchen nicht identiſch, ſondern geradezu 
entgegengejeht. a = 

Man hat uns geſprochen von Sympathien und Antipathien in Süd⸗ 
Deutſchland, die wir uns durch verneinende Beantwortung dieſer Frage er⸗ 
werben könnten. Ich bin keinen Augenblick in Zweifel darüber, daß für den 
Fall, daß wir uns dafür erklären, daß Venetien bei Oeſterreich bleibt, wir 
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Akademie zum Beſten des Central⸗Vereines für Krippen gehabt. Cs 
wurde dabei wieder einmal, wie dies ſeit mehreren Jahren in Wien 
der Fall iſt, „Theater geſpielt“, und die Koſten dieſer freundlichen Un: 


terhaltung trug unſer geiſtreicher Bluetten-Dichter Sigmund Schleſinger. 


* 


freunden als Zeugen ſeines Glückes dazu einladen kann. 


— Man hat ihn ſtark im Verdacht, daß die Camelien⸗geſchmückte Muſe, 
welche ſeit einiger Zeit üls Dumas im Stich läßt, ihn dafür mit leiſen 
Küſſen tröſtet und belebt. Der pariſer Schnellzug muß die kleine Un⸗ 
ſterbliche ermuntert haben, auf ihren Goldfalterflügeln nach Wien zu 
kommen. Da fand ſie denn an unſeres Schleſinger's haarloſer Den— 
kerſtirne eine Einladung, ſich niederzulaſſen. „Wenn man nicht tanzt“ 
iſt mehr als eine dramatiſche Kleinigkeit. Es iſt eine ganz ſelbſtſtän⸗ 
dige, niedliche Arbeit, eine Camelienblume aus wiener Gartenerde, in 
einen wiener Porzellantopf eingeſetzt, aber doch überhaucht von jener 
Univerſalität des Geiſtes, deren Nordpol in Paris liegt; daher man 
denn ſagen kann, Schleſinger's liebliche, reizende Bluette, die in den 
Nebengemächern eines Tanzſaales, zwiſchen großen Damenbouqueten 
vor ſich geht, mit weißen Tanzhandſchuhen fortgeſponnen, an Walzer⸗ 
melodien und Polkaſeufzern fort dialogiſirt, von athemloſen Paaren 
vorgetragen wird, ſei ein echt franzöſiſches Produkt. Schleſinger nimmt 
es nicht übel, wenn wir in ſeiner Helene, in ſeinem Werben 
Fortſetzungen der Geſtalten aus dem pere prodigue erblicken, ganz 
ſelbſiſtändige Fortſetzungen, die nur das eine Deutſch⸗Eigenthümliche ha⸗ 
ben, daß fie ſich am Schluſſe noch viel mehr beſſern, als dies je bei 
Franzoſen der Fall ſein kann. 

Wir gehen mit der Beruhigung nach Hauſe, durch unſere wohl⸗ 
feile Geduld tugendhafte Menſchen gemacht zu haben. Diesmal ver: 
mählt ſich „Helene“. Schleſinger iſt im Stande, uns das nächſtemal 
zu zeigen, daß ſie auch eine gute „Camelien-Hausfrau“ geworden iſt, 
die ihren Mann fo amüſirt, daß er ſich ein Publikum von Haus⸗ 
Geſpielt 
wurde in Balltoiletten und Spitzenkleidern. Hrn. und Frau Gabillon 


auf der Bühne des Quaitheaters zu ſehen, neben ihnen Hrn. Sonnen: | F 


thal, Hrn. Arnsburg, Hrn. Meixner, Frau Haizinger und Frl. Roſa 


v. Schulzendorf, das war wie ein kleiner Künſtlerball, den man da 


oben organiſirte. Das Publikum war nahe daran, ſich die Bouquets 
er Damen auszubitten, um ſie den geiſtreich liebenswürdigen Dar⸗ 
ellern zum Danke noch einmal zu überreichen. 

In die Konzert⸗Saiſon führt uns die Geige hinüber. Die Violine 
R feit Paganini, Ole Bull und Hoffmann's Rath Krespel ein wahr: 
haftes Zauber⸗Inſtrument. Eigentlich weiß man doch noch immer 


ncht, was es für eine Bewandtniß mit ihrer Entſtehung hat, was dieſe 
Alltalieniſchen Geigenbauer, dieſe Architekten der Töne in den kleinen 
en hineingebannt haben. Weint noch immer gemordete Liebe daraus, 

üchzt noch immer die ſchwindende Stimme einer erloͤſchenden Vir⸗ 
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tuofin darinnen? Die Geige hat nun einmal etwas Geiſterhaftes, 
und ich kann die beiden gegenwärtig hier weilenden Virtuoſen dieſes 
Inſtrumentes, De Ahna und Joachim, nur als Brüder auf eine Linie 
ſtellen. Beide müſſen mit Paganini im Kerker geſeſſen, mit Ole Bull 
den Armen norwegiſcher Seenixen entſprungen ſein. Beide haben die⸗ 
ſelbe wunderbare Macht, zu lachen, zu flehen, zu ſingen, zu plaudern, 
indem ſie den Bogen über den Waſſerſpiegel der vier Saiten ziehen. 
Man hört fie an und rechnet fie mit zu dem großen Carnevals- und 
Lebenstraume, aus dem man erſt erwacht — wenn der letzte Muſikus 
ſich wegſchleicht und der Kapellmeiſter der Lampe an ſeinem Pulte 
ſachte den Hals umdreht. 


P. S. Die Maske, von der ich Ihnen ſprach — die Maske, die 
ſich erſt fünf Minuten nach 12 Uhr Mitternacht an der Wiege des 
Aſchermittwoches entdeckte, die Maske mit der ſeidenen Stimme — 
war, welches Glück, ganz von Seide! Sie erklärte aber, ſogleich ab⸗ 
reiſen zu müſſen. Ich glaube — es war der Carneval ſelbſt — mit 
dem ich die ganzen Nächte hindurch geliebäugelt hatte. — 


[Weber die Strafen der Untreue] türkiſcher Frauen bringen die 
„Unterhaltungen“ einen intereſſanten Artikel, dem wir nachſtehende Einzel⸗ 
heit entnehmen. Da iſt nichts von Romantiſchem bei dieſen ſchrecklichen, 
allerdings erwieſenen Hinrichtungen; Alles iſt ſtarrer, ungemilderter Schrecken. 
Das Opfer mag ſchön und jung ſein oder nicht, ſeine Henker haben keine 
Belegenbeil, es zu beurtheilen. Sie mag die vollkommenſte Verleiblichung 
der Anmuth ſein, Jene wiſſen es nicht, und wäre ſie die lieblichſte Houri 
Mohammed's, es iſt ihr keine Möglichkeit geblieben, Mitleid zu erwecken. 
Ein Freund von mir, ein Mann im hohen Range, war bis 3 Uhr nach 
Mitternacht in dem Palaſte feines vorſtehenden Miniſters aufgehalten worden 
und bemerkte zu feinem Erſtaunen, als er über die tiefe Bai bei dem „Caſtell 
von Europa“ ſetzte, zwei Karks mit Fackeln, welche in der Mitte des Stromes 
auf ihren Rudern lagen; feine Neugierde veranlaßte ihn, durch ſeine Boots⸗ 
leute ſich näher heranbringen zu laſſen, wo er denn bemerkte, daß die Kaiks 
mit Polizeibeamten gefüllt waren; und in demſelbeu Augenblicke wurde eine 

rau, dicht verhüllt in einen Paſchmack, bis an den Hals in einen Sack 
geſteckt, in den Armen zweier Männer von dem Boden der äußerſten Kalte 
emporgehoben und in die Ra Fluth der Bai geworfen. Da man kein Ge 
wicht an den Sack befeftigt hatte, jo erſchien das unglückliche Weib gleich 
darauf wieder auf der Oberfläche, wo fie durch die Ruder der Bootsleute 
niedergeſchlagen wurde; dieſe empörende Handlung wurde ſo oft wiederholt, 
bis der Körper endlich ſank. Mein Freund, herzkrank über dieſes Schauſpiel, 
deſſen Zeuge er ſo unglücklicher Weiſe geworden war, fragte den erſten Beam⸗ 
ten, der ihn ſofort erkannt hatte, nach dem Verbrechen dieſes unglücklichen 
Opfers und hörte dann, daß es die 1 — eines kürzlich b Be⸗ 
amten ſei, welche in Haß und Mißbilligung über den Befehl des Sultans 
eſprochen habe. An dieſem Morgen des Unheils hatte ſie die Strafe ihrer 
nvorſichtigkeit erlitten. Die Diener des Todes weilten noch eine Zeit lang, 
ich zu überzeugen, daß der Körper nicht wieder erſchien, und mus mein 
reund jäumte aus einem Gefühl, welches er ſich ſelbſt nicht erklären konnte. 
er grauende Morgen trat an den Himmel, und Striche eines matten Gelb 


den zu Schaden gekommenen aufgeführt und ift die Beſatzung dieſes Fahr⸗ 
zeugs glücklich an's Land gekommen. 


zeichneten ſich an den Kämmen der hohen dunkeln Gebirge auf der aſiatiſchen 
Küſte. Ein einziger Lichtſtrahl hatte ſich durch die hohen Cypreſſen zu den 
Gräbern von Aan eſchlichen; nicht ein Lufthauch wehte, die Gewäſſer des 
Bosporus zu kräuſeln, und Alles um ihn her blickte ſo ruhig und friedlich, 
daß er ſich kaum überzeugen konnte, er habe ſoeben noch auf ſolchen Tod 
eſchaut, als die tiefen Stimmen der Männer in den Kaiks neben ihm, wie 
ie ihre Ruder in den Strom legten und zur Fahrt ſich anſchickten, ihn aus 
ſeinen Träumen aufweckten, worauf auch er ſeinen Bootsleuten zuwinkte, 
ihn zu ſeinem eigenen Palais zu bringen. 


London, II. Febr. [Unglücksfälle.] Einen furchtbareren Sturm, 
als den, welcher vorgeſtern die Küfte Englands heimſuchte, haben wir ſeit 
ſehr langer Zeit nicht zu melden gehabt. Von allen Küſtenſtationen, ſowohl 
der Oſtkuſte als Weſtküſte Großbritanniens, laufen die traurigſten Berichte 
ein, welche alle Erwartungen hinſichtlich des Verluſtes an Menſchenleben 
ſowohl als an Eigenthum leider weit übertreffen. Eine annähernde Ziffer 
nur Di der Anzahl der verloren gegangenen Schiffe anzugeben, iſt rein 
unmöglich, da die ganzen Küſten im wahrſten Sinne des Wortes 
mit Wrackſtücken aller Art förmlich bedeckt find. Herzergreifend 
ſind die aus Whitby einlaufenden Nachrichten, wo das dortige Rettungs⸗ 
Boot, mit 13 Leuten bemannt, nachdem es vier Schiffsbeſaßungen vom 
Untergange gerettet, in nächſter Nähe umſchlug und die ganze Beſatzung, 
mit Ausnahme eines Einzigen, vor den Augen ihrer Familien umkam. 
(Das Boot war indeß keins der National Lifeboat Aſſociation.) 

Aus Hartlepool meldet man den Untergang von 51 Schiffen (faſt 
ſämmtlich Colliers), bemerkt indeß dabei, daß außer dieſen noch eine ſehr 

roße Anzahl verloren 8 ſein müſſe, da man nur die noch zuſammen⸗ 
haltenden und ſichtbaren Wracks gezählt und außer dieſen die ganze Küſte 
mit Trümmern befäet fein ſoll. 7 

Lin ſehr weſentliches Verdienſt haben ſich bei dieſer Gelegenheit wieder 
die Boote und Mannſchaften der National Lifeboat Aſſociation erworben, 
indem ſie ſehr zahlreiche Menſchenleben kühn und unerſchrocken dem Waſſer⸗ 
grabe entriſſen, und ſollte ihr Beiſpiel ermunternd auch auf die gleichartigen 
Beſtrebungen, welche gegenwärtig an mehreren deutſchen Nordſeeplätzen zu 
Tage getreten, einwirken. 

Vom 12. Die Berichte über die Verwüſtungen, welche der Sturm na⸗ 
mentlich längs der Nordſeeküſte und der Weſtküſte angerichtet hat, dauern 
heute noch fort und ſcheinen noch keineswegs erſchöpft zu ſein, da es jelbt 
am Sonntag und zum Theil auch geſtern noch in der Nordſee hart aus NO. 
gewehet hat und die ungeſtüme See bis jetzt manche Einzelheiten noch nicht 
hat ermitteln laſſen. Deutſche Schiffe werden, außer der geſtern bereits 
unter Grimsby erwähnten hannov. Galliot „Annette“, Siemens, nicht unter 


Wie gewöhnlich bei Unglücksfällen, zeigt ſich auch hierbei hinterher große 
Aufregung über die Vernachläſſigung von Vorbeugungs⸗Maßregeln, nament⸗ 
lich in Shields, wo man ſich bitter beklagt, daß die Regierung und das 
Parlament die Anlage von Zufluchtshäfen an jener Seite unſerer Küſte jo 
lange verzögert haben, da gerade dieſe Zufluchishäfen, welche natürlich bei 
Stürmen leicht anzuſegeln fein müſſen, einen großen Theil des Unglücks 
hätten verhüten können. Die Directoren der Handelskammern von North 
Shields und Tynemouth wollen ſich daher heute zu einer energiſchen Vor⸗ 
ſtellung an das Parlament in dieſem Betreff vereinigen. (B.⸗H.) 


vielleicht momentan uns die Sympathien Süddeutſchlands erwerben. Süb- 
Deutſchland iſt mit ſeinen Sympathien immer ziemlich raſch bei der Hand; 
das liegt in dem lebhafteren Blute unſerer ſüdlicheren Landsleute. Indeſſen 
Sympathien und a dürfen unſere Politik überhaupt nicht 


beſtimmen, die kommen und gehen, eine Politik, die feſt und klar den preu⸗ 


ßiſchen Intereſſen ſich zuwendet, von denen die deutſchen unzertrennlich 


find, das iſt die allein richtige. (Bravo!) 


Was die Bedeutung der einzelnen Amendements betrifft, und die Frage, 
N ie mir wohl das. 
Ich will den Bemühungen, die der Herr Abgeordnete für Barnim ſich in 
dieſer Beziehung gemacht hat, in keiner Weiſe zu nahe treten. Ich will auch 
1 . ülich nicht zu nahe treten, 
aber das wird er mir wohl zugeben, daß er ſein Amendement nicht geſtellt 


ob der Buchſtabe ſo oder ſo zu drehen iſt, ſo erlaſſen 


der Auffaſſung des Herrn Abgeordneten für 


bat, um daſſelbe zur Annahme, ſondern vielmehr nur, um das meinige zu 

Falle zu bringen. (Wird bejaht.) 
ch habe mit ihm darüber nicht zu rechten, wenn er aber dieſe Anficht be⸗ 

ſtaͤtigt, jo würde ich ihm dankbarer f ö 

lieber auf der Tribüne begegnete; indeß er iſt in ſeinem parlamentariſchen 

Rechte und ich bin nicht geneigt, ihm dieſes zu beſtreiten. 

Im Uebrigen vindizire ich für mein Amendement wenigſtens den Vor⸗ 
zug, daß es eine brennende europäiſche Frage klar und deutlich beantwortet: 
wir ſollen den Beſtrebungen in der italieniſchen Bewegung nicht entgegen 
treten, ſondern dem hiſtoriſchen Prozeſſe ſeinen freien Lauf laſſen. Wenn 
aber, wie der Herr Miniſter in den von mir vorhin angezogenen Akten ge: 
than hat, Italien gewiſſermaßen Na ckenſchläge gegeben, wenn Italien, 
in dem ich jedenfalls einen ſehr gewichtigen Bündesgenoſſen gegen Frank⸗ 
reich erblicke, von vornherein von uns abwendig gemacht wird, ſo kann das 
nur dazu führen, die Antipathien, welche dort gegen den öſterreichiſchen Na⸗ 
men leider! vorhanden ſind, auch auf den preu ſſchen Namen zu übertragen. 

ch will nur in großen Zügen feſtſtellen, was nach meiner Auffaſſung das 


einfachſte preußiſche Intereſſe an die Hand giebt, und was folgeweiſe, da 


Preußen und Deutſchland keine Gegenſätze ſind, auch deutſches Intereſſe iſt. 
Ich bitte daher das hohe Haus, meinem Amendement ſeine Zuſtimmung 
zu geben. (Lebhafter Beifall.) 


— 


Preuſ en. 

8 Berlin, 15. Febr. [Der Fall Gaetas. — Das Bun: 
desvereinsgeſetz. — Die kurheſſiſche Frage.] Die Uebergabe 
Gaeta's wird, da in den nächſten Tagen das italieniſche Parlament in 
Turin zuſammentreten ſoll, es für die piemonteſiſche Regierung noth⸗ 
wendig machen, die Annahme des Titels „König von Italien“ durch 
Victor Emanuel nicht länger hinauszuſchieben. Hiebei wird es dann 
allerdings noch einen Unterſchied machen, ob dieſer neue Titel ſofort den 
auswärtigen Mächten notifieirt werden wird. Doch iſt es wahrſchein⸗ 
lich, daß es geſchehen werde. Wir bemerken hierbei, daß bis jetzt die 
Erörterung der Frage, welches Verhalten Preußen für dieſen Fall ein: 
zuſchlagen habe, in unſerm Staatsminiſterium noch nicht ſtattgefunden 
hat. — In Betreff des Nationalvereins, über welchen der von der 
Pforten'ſche Bericht dem Bundestage mit Nächſtem vorgelegt werden 
wird, geht die Auffaſſung der preußiſchen Regierung dahin, daß es 
nicht die Sache des Bundestages fei, das Bundesvereinsgeſetz mit Be⸗ 
zug auf ihn (den Nationalverein) auszulegen und anzuwenden, ſon⸗ 
dern daß dies den einzelnen Regierungen überlaſſen bleiben müſſe. 
Vorausſichtlich wird dahin auch die Entſcheidung des Bundestages 
gehen. — Es find mehrfach Nachrichten in der Preſſe verbreitet wor: 
den, dahingehend, Preußen ſuche auf diplomatiſchem Wege in der fur: 
heſſiſchen Frage ein Compromiß zu Stande zu bringen, in Folge deſſen 
die Verfaſſung von 1860 durch Einverleibung der nicht bundeswidri⸗ 
gen Beſtimmungen der Verfaſſung von 1831 revidirt werden ſolle. 
Nach zuverläßiger Mittheilung iſt dies nicht blos nicht gegründet, ſon⸗ 
dern iſt die Thätigkeit der preußiſchen Diplomatie fortdauernd auf die 
Wiederherſtellung der Verfaſſung von 1831 gerichtet. 

9 Berlin, 15. Febr. [Preußen und das Königreich Ita⸗ 


lien.] Dem Gange der Ereigniſſe in Italien gegenüber, hat man 


wohl Grund, ſich mit der Frage zu beſchäftigen, ob Preußen ein⸗ 
fach die vollendeten Thatſachen anerkennen oder in irgend welcher Form 
eine abwehrende Stellung gegen dieſelbe annehmen werde. In pariſer 
Briefen wird die Vermuthung ausgeſprochen, daß unſere Regierung 
entſchloſſen iſt, auf die Proclamirung des Königreichs Italien durch 
Abberufung ihres Geſandten aus Turin zu antworten. Von einem 
derartigen Beſchluſſe unſeres Kabinets iſt ſelbſt in den unterrichteten 
Kreiſen Nichts bekannt; aber jedenfalls darf man aus der ganzen Hal— 
tung unſerer Diplomatie den Schluß ziehen, daß Victor Emanuel den 
preußiſchen Geſandten nicht unter denen ſehen wird, welche der neuen 
Ordnung der Dinge in Italien die erſten Glückwünſche darbringen. 
Nach den bisherigen politiſchen Aſpekten dürfte unter den Großmächten 
nur England bereit fein, den Geburts-Akt des Königreichs Italien in 
ungefäumter Anerkennung zu ratifizieren. Die franzoͤſiſche Politik iſt 
noch nicht aus ihren Nebeln herausgetreten. Man darf nicht ver⸗ 
geſſen, daß Herr Thouvenel noch in dem für Warſchau verfaßten Me⸗ 
morandum die „Rechte der gegenwärtig beſitzloſen Souveräne“ zur 
Erwähnung brachte und die neuen Beſitzverhältniſſe in Italien von der 
Entſcheidung der europäiſchen Mächte abhängig erklärte. Allerdings 
hat das Tuilerien⸗Kabinet ſeit jener Zeit feine Haltung weſentlich mo⸗ 
difieirt, und man darf annehmen, daß feine Anerkennung für eine der 
franzöſiſchen Intereſſen entſprechende Gegenleiſtung von Seiten Pie⸗ 
monts oder Englands feil iſt. Dagegen würde das Beiſpiel der Weſt⸗ 
mächte ſchwerlich die anderen Großſtaaten zur Nachfolge veranlaſſen. 
Ueber Oeſterreichs negative Haltung kann kein Zweifel ſein. Was 
Rußland betrifft, ſo hat Fürſt Gortſchakoff als den wichtigſten Punkt 
der franzöſiſchen, für Warſchau beſtimmten Eröffnungen den Grundſatz 
conſtatirt, daß keine Beſitz⸗Veränderung in Italien ohne 
die Sanktion der Großmächte als definitiv feſtgeſtellt 
anerkannt werden ſoll. Dieſer Grundſatz war vielleicht das ein⸗ 
zige Band, welches die Anſchauungen der drei Oſtmächte über Italien 
zu einer Gemeinſamkeit einigte. Das petersburger Cabinet hält, ſoviel 
man weiß, an dem damals aufgeſtellten Geſichtspunkt feſt, und unſere 
Regierung iſt jetzt weniger als früher geneigt, das Programm des 
Hauſes Savoyen unbedingt gutzuheißen; ſeitdem es ſonnenklar (die 
Ausführungen der „Opinione“ und der „Times“ ergänzen ſich vor⸗ 
trefflich) geworden iſt, daß die italieniſche Bewegung die deutſchen 
Grenzen ebenſo wie die Mincio⸗Linie nur als Etappen ihres weiteren 
Laufes betrachtet. (22) Die Nichtanerkennung des Koͤnigreichs Italien 
von Seiten Preußens liegt alſo in der Richtung der hier vorwaltenden 
Anſchauungen. Damit iſt aber noch nicht unmittelbar ein diplomati⸗ 
ſcher Bruch zwiſchen Preußen und Sardinien gegeben, wenigſtens muß 
man an das Präcedend denken, daß Graf Braſſter de St. Simon 
in Turin blieb, obgleich Preußen die Annexion Mittelitaliens an Pie⸗ 
mont in keiner Weiſe anerkannt hatte. — Was die Miſſion des Gra⸗ 
fen Perponcher betrifft, ſo haben die jüngſten Ereigniſſe wohl einen 
Riß in feine Inſtruktionen gemacht. Es ift nicht denkbar, daß der 
Vertreter Preußens dem König Franz II. folgen wird, wenn derſelbe 
die italieniſchen Länder verläßt. 


Berlin, 15. Februar. [Das Referat über die Mittheilungen 
0 geſtr. Mittagsbl.) des Grafen Schwerin] lautet wie jolgt: Die 
tadtverordneten⸗Verſammlung kann die informatoriſche Mittheilung des 
Hrn. Miniſters nur von der Seite in Erwägung nehmen, ob das Finanz⸗ 
Interefje der Kommune, welche die ſachlichen Polizeikoſten zu beſtreiten Der 
durch Regelwidrigkeiten in der Verwaltung des olizei⸗Praſidiums verletzt 
je Die Deputation iſt aber einftimmig der Anſicht, daß die ertheilte Aus: 
nft, beziehungsweise Rechtfertigung bei keinem Punkte der ſtädtiſchen Ver⸗ 
waltung gend en könne, daß vielmehr eine gründlichere Unterſuchung des 
Sachverhältniſſes zu beantragen fein werde. 1 2 
Ad M iſt die Behauptung, daß der Oberſt Patzke die zwei Dienſtpferde, 


— da En 


für die er aus Kommunalmitteln ein Aequivalent erhält, theils nicht gehal⸗ 
ten, theils aus der Fourage der Schutzmannſchaft habe mitfüttern laſſen, 
Denn die Mittheilung, daß jene Dienſt⸗ 
pferde „faſt 5 gehalten ſeien und nur mit ſolchen Unterbrechungen 
y ü Pferde von ſelbſt bedingt find“, 
iſt ſehr unbeſtimmt; während es doch anſcheinend leicht geweſen wäre, be⸗ 
Auch die Mittheilung, daß 
Va Pferde der Schutzmannſchaft ver⸗ 


ein, wenn er mir ſtatt auf dieſe Weiſe 


weder feſtgeſtellt noch widerlegt. 


„wie ſie durch den Verluſt und Wechſel der 
ſtimmte Angaben zu machen und zu beweiſen. 
der Oberſt Patzke, „in einzelnen 
wendet habe, iſt wenig beſtimmt. 

über die für ſeine Pferde gekaufte 


ſchaft entnommen habe. 


und ein 7jähriges Pferd aus den auf Koſten der Stadt angeſchafften Dienſt⸗ 
pferden der Schutzmannſchaft entnommen, und dafür ſeinerſeits ein 6jähriges 
und ein 10jähriges Pferd der Schutzmannſchaft überlaſſen hat. om den 
Hrn. v. Zedlitz einer gewinnſüchtigen Abſicht für fähig zu halten, iſt vage: 
gen zu erinnern, daß 1) ein ſolches Verfahren in einer öffentlichen Verwal⸗ 
tung rechtlich nicht cl erſcheint, 2) daß die Hauptfrage, ob die umge⸗ 
tauſchten Pferde von ge em Werth geweſen, thatſächlich gar nicht feſtge⸗ 
ſtellt iſt, der Hr. Miniſter vielmehr nur ſagt, daß dagegen keine Vermuthung 
vorläge, 3) daß gerade dieſer Vorgang durch dritte unbetheiligte Perſonen 
hätte feſtgeſtellt werden ſollen. Der Hr. Miniſter bemerkt zwar, daß die 
ertheilte Auskunft auf amtlichen Anzeigen beruhe; das Reſkript vom 1. Fe⸗ 
bruar 1861 ergiebt aber, daß damit lediglich eine Angabe des Oberſten Paßke 
gemeint war, deſſen Ausſage, wie das zweite Schreiben des Hrn. Miniſters 
zeigt, nachher noch berichtigt werden mußte. 
Ad 3. Iſt es thatſächlich richtig, daß mehrere Jahre hindurch durch⸗ 
ſchnittlich 100 Schutzmänner weniger im Dienſt geweſen, als im Etat aus: 
eworfen ſind, daß der Hr. Miniſter davon weder beſtimmte Kenntniß ge⸗ 
abt, noch ſeine Genehmigung dazu ertheilt hat. Ferner richtig, daß ein 
Theil der Kleidungsſtücke durch eine aus der Schutzmannſchaft ſelbſt gebil⸗ 
dete Schneider⸗Kommiſſion angefertigt iſt. Endlich auch richtig, daß die 
Tragezeit der ausgeſetzten Kleidungsſtücke theilweis verlängert worden iſt. 
Das Intereſſe der Kommune ſoll aber dennoch nicht verletzt ſein, weil für 
das Mehr leinene Beinkleider, Halsbinden, Handſchuhe und Schuhwerk an⸗ 
geſchafft worden, die Jen f nicht etatsmäßig ausgeſetzt, aber doch dienſtlich 
auch nothwendig geweſen ſeien, und weil die über Bedarf angeſchafften Uni⸗ 
formſtücke der Kommune als vorhandene Beſtände zu Gut zu rechnen ſeien. 
Es wird dagegen zu erinnern ſein, 0 daß die Kommune allerdings verletzt 
iſt, wenn ſie Jahre lang die Uniformſtücke für rund 1100 Mann anſchaffen 
muß, während nur rund 1000 gehalten worden; iſt die Angabe der Zahl 
nur notitiae causa geſchehen, fo iſt fie eben eine falſche Notiz geweſen, die 
eine ordnungsmäßige Reviſton und Monitur der Rechnungen vorweg un⸗ 
möglich macht, 2) eben ſo iſt das Intereſſe der Kommune verletzt, wenn aus 
der Schutzmannſchaft ſelbſt eine Schneider⸗Kommiſſion gebildet wird, da die 
Kommune nur Schutzmänner, nicht Schneider zu erhalten hat, Gefahr läuft, 
die ſo geleiſtete Arbeit doppelt zu bezahlen, und jedenfalls die Rechnungs⸗ 
Ueberſicht dabei verliert. 3) Daſſelbe gilt von dem Verfahren, nach welchem 
Röcke, Beinkleider ꝛc. in den Etat geſtellt und dafür Halsbinden, Handſchuhe 
und Schuhwerk angeſchafft werden. Waren die Letzteren nothwendig, ſo war 
es auch nothwendig, ſie in den Etat aufzunehmen. 


tha 
Hrn. Miniſter ſelbſt die ie eit des Geſchehenen anerkannt. Den: 


erechtfertigt: a 
x den Magistrat zu erſuchen, auf eine gründliche Unterſuchung der das 
Nolte der Kommune berührenden Punkte in der Verwaltung des hieſigen 
Polizei⸗Präſidiums wiederholt anzutragen. Die Kommiſſion halte dafür, daß 
die Vorberathung dieſer Angelegenheit durch eine beſondere Kommiſſton 
eeignet erſcheine und empfehle deshalb, eine kleine Deputation aus der Ver⸗ 
ſammlun zu ernennen, um die Vorlage Punkt für Punkt zu prüfen und wei⸗ 


tere Vorſchläge zu machen. x 

In der jetzt folgenden Debatte nimmt zunächſt der Stadtverordnete Dr, 
Schultze das Wort, um zu dem dritten Punkte zu bemerken, daß, ſo viel 
ihm bekannt, die Kleidung eines Staatsbeamten nur dann Uniform ſei, 
wenn fie vom Könige als ſolche bezeichnet worden iſt. Nun dürfte es wohl 
ſchwer fallen, die weißen Beinkleider, Halsbinden ꝛc., die nach eigenem Er⸗ 
meſſen des Polizeipräſidii angefertigt, als ſolche gelten zu laſſen, und da die 
Stadt nur für die Uniform aufzukommen habe, 8 beantrage er, daß die für 
andere Kleidungsſtücke verwendeten Summen bei der Rechnungslegung aus⸗ 


fallen müßten. 3 a 
Schließlich wird eine Kommiſſion zur weiteren Unterſuchung ernannt. 


** Berlin, 15. Febr. [Erledigung eines Steckbriefs. 
— Neuer Steckbrief. — Die oſtaſiatiſche Expedition. — 
Das Verfahren des Präſ. Simſon.] Das Gericht erklärt den 
im Jahre 1850 gegen den vormaligen Actuar Bernhard Stein (als 
Demokrat unter dem Namen „der dicke Stein“ bekannt) erlaſſenen 
Steckbrief für erledigt. — Die heutigen Morgenzeitungen enthalten 
den unterm 13. vom konigl. Stadtgericht erlaſſenen Steckbrief gegen 
den Literaten C. Ludwig Wilhelm Eichhoff, gegen den die gerichtliche 
Haft wegen Majeſtätsbeleidigung, Gefährdung des öffentlichen Friedens 
durch Anreizung der Angehörigen des Staats zum Haſſe gegen einander, 
öffentlicher Behauptung entſtellter Thatſachen und öffentlicher Schmä⸗ 
hung und Verhöhnung der Einrichtungen des Staats, durch welche 
dieſe dem Haſſe und der Verachtung ausgeſetzt werden, beſchloſſen 
worden iſt, deſſen Verhaftung aber nicht hat ausgeführt werden können, 
da er hier nicht mehr zu betreffen war. — In Betreff der oſtaſtati⸗ 
ſchen Expedition will die „Berl. Börſenztg.“ Folgendes erfahren haben: 
„Das Miniſterium hat in den letzten Tagen Berichte von dem Chef 
der oſtatiſchen Expedition, Grafen Eulenburg, erhalten, die überaus 
unerfreulich lauten und ein vollſtändiges Scheitern der Expedition er⸗ 
warten laſſen. Graf Eulenburg iſt danach an jedem Verkehr mit den 
japaneſiſchen Behörden verhindert; ein unter dem Titel einer Ehren⸗ 
wache vor feiner Behauſung aufgeſtellter japaneſiſcher Poſten von ſechs 
Mann ſcheint den beſtimmten Befehl zu haben, den freien Verkehr 
des preußiſchen Bevollmächtigten in einer demſelben ſchwerlich zuſagen— 
den Weiſe zu überwachen und event. zu behindern, und wenn Graf 
Eulenburg nun auch dem gegenüber ſich von ſeiner Schiffsbeſatzung 
gleihfalld 6 Mann als Wache in feine Behauſung genommen hat, 
ſo dürften die im Hafen liegenden preußiſchen Schiffe doch wohl nicht 
ganz hinreichen, um den japaneſiſchen Behörden im Intereſſe der 
dieſſeitigen Sendung genugſam zu imponiren. Es kommt hinzu, daß 


dieſer nothgedrungene verlängerte Aufenthalt und die dadurch hinaus⸗ 


* 


edenfalls kann das Vorlegen der Beläge 
] sourage nicht als ein Nachweis gelten, 
daß der Oberſt Patzke niemals Fourage von den Beſtänden der Schutzmann⸗ 


Ad 2 ſteht die Thatſache feſt, daß der Polizei⸗Präſident ein 6jähriges 


ßwie er ihren Intereſſen entſpricht. 


ſo daß denn, wie wir vernehmen, Graf Eulenburg auch in ſeinen 
neueſten Berichten die ſchleunige Ueberſendung neuer Fonds dringend 
beantragen ſoll.“ — Die „Magd. Z.“ ſchreibt von hier: Wir koͤnnen 
das Benehmen des Präſidenten Simſon bei der Ueberreichung er 
Adreſſe nicht tadelfrei finden. 


ſtrenger Formalitäten bewegt. Jedes Abweichen von ſolchen Formali⸗ 
täten iſt ein Vergeben eines guten Rechtes auf der einen oder andern 
Seite. Beides iſt vom Uebel. Daher finden wir es höchſt fonderb: 

daß dem Könige dieſesmal die Adreſſe nicht vorgeleſen, ſondern das 
betreffende Blatt Papier zuſammengebunden überreicht wurde. Aber 


nicht verhindern könne, daß er ſchon vor Ueberreichung von dem In⸗ 
halte der Adreſſe Kenntniß nähme. Die Zeitungen dürften doch nie⸗ 
mals als das Medium angeſehen werden, durch welches der König 
Mittheilungen über Schritte und Akte des Hauſes erhält, nur die 


ohne irgend welche Vermittler zu verkehren. Die Geſchäftsordr 


zu nahe zu treten wagen dürfte. Das iſt ihre Domäne, ihr befriede⸗ 


monatlichen Zeitlichkeit. Privilege privileges — waren die Worte, 
mit denen einſt ein engliſcher König an dieſen ehernen Wall des Par⸗ 
lamentes erinnert wurde, und er iſt nur von einem revolutionären 
Gewalthaber, von Cromwell, ungeſtraft durchbrochen worden. Du 
lieber Himmel, müſſen wir uns denn erſt jedesmal entſchuldigen, daß 
wir „ſo frei ſind, frei zu ſein?“ 
Berlin, 15. Sept. [Folgendes Schreiben des Herrn Bucher! 
in London geht der „Spen. Ztg.“ zur Veröffentlichung zu: 

An den konſtitutionellen Verein in Cöslin. 

nd Hochgeehrte Herren! 

Sie wünſchen von mir eine Erläuterung der Erklärung, die ich mit mei⸗ 
nen Freunden Rodbertus und v. Berg veröffentlicht habe. Ihr Verlangen 
an ſich war mir erwünjcht, die Form in der Sie es ausſprechen, ſetzt mich 
aber in eine gewiſſe Verlegenheit. Erörterung anzuregen, war gerade unſer 
Zweck; eine für Sie befriedigende Erläuterung könnte ich aber nur geben, 
wenn Sie mir die Punkte bezeichnet hätten, die Ihnen unklar ſind in einem 
Schriftſtück, für deſſen Inhalt und Faſſung ich ſolidariſch verantwortlich hin, 
das mir alſo vollkommen klar iſt. 

Wir wollten weder ein Parteiprogramm aufitellen, noch ein Rezept ſchrei⸗ 


von Gedanken in der norddeutſchen Preſſe, die wir als gefährlich und ver⸗ 
derblich erkannt, zum Stehen zu bringen und in eine andere Richtung zu 
treiben. Wir wollten der Comödie wechſelſeitiger Furcht ein Ende 
machen zwiſchen dem Publikum, das zu zweifeln beginnt, aber der 
Zeitung nicht 5 wagt, weil die Zeitung ſagt, ſie drücke 
die öffentliche Meinung aus, und dem Journaliſten, der zu zweifeln 
beginnt, aber dem Publikum nicht zu widerſprechen wagt, weil er 
weiß, daß er es mit ſeinen Gedanken 8 hat. Wir wollten die 
Anklagen und den Spott, das Nörgeln über Motive und das Geſchimpfe 
auf uns nehmen, die jede erſte Auflehnung treffen. 

Es uns beſonders um die Bekämpfung zweier Irrthümer zu thun: 

Erſtens, daß dieſe Zeit die rechte ſei, in Deutſchland eine — 2 
ſtaltung zu verſuchen, die ſchwerlich ohne Revolution, wahrſcheinlich 
nicht ohne Bürgerkrieg und ohne Einmiſchung der Fremden, ſicher 
icht gen Schärfung der — le und Stammesgegenſätze, alſo 
t ohne tiefe Erſchütterung durchzuführen wäre. 5 

Zweitens, daß der Deutſche in der Beurtheilung feiner Verhält⸗ 
niſſe zu den Nachbarvölkern nicht ſein eigenes Intereſſe oben an zu 
ee Be 2 S af 3 Grundſatz der Na⸗ 
on „von dem noch kein Menſch eine are 

ben hat, und den Alle, außer dem Deutſchen, praktiſ⸗ heben 
w Der Italiener, der Magyar, der 
Franzoſe, der Pole fragt ſich erſt, was iſt mein Intereſſes und ſucht dann 
den erkannten Zweck ehrlich oder ſophiſtiſch aus dem Nationalitätsprinzip zu 
rechtfertigen. Der liberale Deutſche fragt ſich erſt: was erfordert das Na⸗ 
tionalitäts⸗Prinzip? und ſucht ſich dann mit den handgreiflichſten Trugſchlüſſen 
einzureden, daß das gefundene ce era auch feinen Jurtht en entſpreche. 

Mir perſönlich lag die Bekämp 25 dieſer beiden Irrthümer um ſo mehr 
am Herzen, als ich in der Lage geweſen bin, mich zu überzeugen, daß beide 
den Deutſchen von außen her eingeflößt find, der erſte von Paris, der 
zweiten von Turin. Ich weiß, mit welchem befrievigten Lächeln die hieſi⸗ 
gen Italiener, Cavourianer und Mazziniſten, aus der Rede des Herrn don 
Vin cke erſehen haben, wie gut der Redner feine Lektion gelernt 
hatte. edes ſeiner Argumente war längſt auch an mir, wie an jedem 
deutſchen Journaliſten im Auslande, vielleicht auch im Inlande, verſucht 
worden. . genug, wenn der Führer des Abgeordnetenhauſes im 
Staate der Intell Rep nicht einſieht, daß Trieſt ſicher war, ſo lange es die 
ſchwache neutrale Republik Venedig und ein an Oeſterreich geknüpftes Croatien 
neben ſich hatte, daß es aber nicht mehr ſicher ſein wird, zwiſchen einem von dem 
Nationalitätsprinzip beſeſſenen Italien und einem ihm verbündeten Ungarn. 
Traurig genug, daß die Breslauer, in Nachaffung der Glasgower, die 
weder Corfu, noch Malta, noch Irland hingeben werden, einen Chrenjäbel 
an Garibaldi ſchicken, der damit Trieſt erobern wird, ſobald er kann. 

Ich rechne darauf, daß manche 0 0 | 
erledigt find, andere durch die Ereigniſſe ihre Erledigung finden werden. Ich 
würde Ihnen dankbar fein, wenn Sie dieſes Schreiben veröffentlichen woll⸗ 
ten, mit ſo viel Noten oder Widerlegung, wie Sie wollen. Nur machen Sie 
es nicht, wie die „Kölniſche Ztg.“ und die No-Popery-Volkszeitung: Drucken 
Sie nicht die Widerlegung, ohne das Widerlegte. 5 

Mit der Verſicherung, daß ich nicht katholiſch geworden bin, auch nicht 
in öſterreichiſchen Staatsdienſt zu treten gedenke, aber meiner Vaterſtadt alle 
Anhänglichkeit bewahrt habe, unterzeichne ich mich als 

ergebenſten 


e 
London, den 10. Februar 1861. L. Bucher. 


* [Zeitungsſchau.] Das „Preuß. Woch enbl.“ polemiſirt in ent⸗ 
hide an La 85 2 vollſten Gegenſatz zur „Kreuz⸗ 
zeitung“, die ihr Sprüchwörter Lexikon aus dem Jahre 1848 wieder gebff⸗ 
net hat, gegen die Vincke ſche Rede in der italieniſchen Frage und kommt zu 
dem Schluſſe, daß eine Allianz Preußens mit England und Sardinien uns 
möglich iſt. „Seit Jahren — ſagt das Blatt — beſteht ein feindſeliger Ans 
tagonismus zwiſchen Sardinien und Oeſterreich. Die ſardiniſche Politik hat 
den öſterreichiſchen Einfluß in Italien, eine der weſentlichen tüpen für das 
Anſehen des Kaiſerſtaates in Furopa, vollkommen beſeitigt. Sie hat von 
Oeſterreich eine werthvolle Provinz losgeriſſen, und die öſterreichiſche Armee 
mit dem Bewußtſein einer noch un efühnten Niederlage belaſtet. Der An⸗ 
tagonismus der beiden Staaten hat ſich in Folge deſſen zur leidenſchaftlichſten 
e geſteigert. Wenn nun Sardinien dem »öͤſterreichiſchen Kaiſer⸗ 
taat neue Demüthigungen zufügt, ihm noch eine andere Provinz entreißt⸗ 

ſo wird auch der gutmüthigſte Schwärmer es nicht für wahrſcheinlich 
halten, daß beide Staaten ſich plotzlich die Bruderhand reichen werden. 
Solche Wunden, die einem alten und mächtigen Staat von einem gehaßten 
Emporkömmling geſchlagen werden, vernarben nicht jo ſchnell. So lange 
aber in Oeſterreich das Bewußtſein einer ungerächten Schmach brennt und 
Sardinien ſtets deſſen gewärtig ſein muß, daß der bis in's Lebensmark ver⸗ 
letzte Nachbar jede Gelegenheit ergreifen werde, die alten Scharten wieder 
auszuwetzen und das Verlorene wieder zu gewinnen, — kann unter ſolchen 
Umftänben ein einigermaßen N Staatsmann Italiens daran den⸗ 
ken, ſich auch mit dem noch gefährlicheren weſtlichen Nachbarſtaat zu ver⸗ 
feinden, indem er das europäiſche Uebergewicht desſelben zu brechen ſucht? 
Könnte ihm die Allianz Englands, einer Seemacht, und des entlegenen Preu⸗ 
ßens ein auch nur entfernt ausreichendes Aequivalent bieten für die Ge⸗ 
fahr, von ſeinen unmittelbaren Nachbarn rechts und links, von Militär⸗ 
mächten erſten Ranges, zermalmt 5 werden? Kann fi Herr v. Vincke 
wirklich der Jüuſion hingeben, daß, jo lange die Feindſeligkeit Oeſterreichs 


ni 


gedehnte Expedition überhaupt eine weſentliche Vertheuerung verurſacht, 


N Der Verkehr zwiſchen König und Kam 
mern kann nur dann ein gedeihlicher ſein, wenn derſelbe ſich innerhalb 


noch weniger, glauben wir, war der Präſident autoriſirt, beim Könige 
das Haus deshalb zu entſchuldigen, daß deſſen Geſchäftsordnung es 


des Hauſes ſollte gar die Kammer als ein geheiligtes Afyl betrachten, 
als eine Schutzwehr, der Niemand, auch der Höchſte des Landes nicht, 


ter Boden; da herrſcht ſie abſolut und ſouverän während ihrer vier⸗ 


| 


ben, nach dem die kranke Welt zu kuriren, unſere Abſicht war, die Strömung 


— nn 


— 


rer Zweifel durch die Adreß⸗Debatte 


— — — ——̃ HT. — — — 


dauert, Piemont daran denken werde, der 2 Freundſchaft irgend? 


en 9 e er — 
b dhe schließt ibe 


wie zu nahe zu treten? Unmöglich! wir mit 

Bündniß als eine bare Illuſton zu den Akten legen. 

von dem Abgeordneten für Hagen anempfohlenen Politik. 
ortſetzung in der Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


» 


N 


a’ 


höchſte Körperſchaft des Landes hat ein gutes Recht, mit dem K wit 
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Sie f R meitbr 13. Febr. lande e ene An n N ne 
die realen Verhältniſſe und gelangt zu Utopien. Sie fragt | Comitats⸗Congregation wurde na erathung einer Adreſſe an den Fürſt⸗ 
auaſchleptic nach den Kater ae a 5 nicht nach dem durch die Um⸗JPrimas der Wablmovus der Landtags⸗Deputirten beſprochen; Nyäry er⸗ 
ſtände Gegebenen, und es iſt demnach nicht zu verwundern, wenn fie ſelbſt klärte, man müſſe ſich an den fünften Geſetzartikel 1848 halten und jede 
nur ein frommer Wunſch bleibt. Bei dieſer enthuſtaſtiſchen Auffaſſungs⸗ anderweitig vetroyirte Verordnung ignoriren. ‚Allgemeine Zuſtimmung). 
„„ weiſe geräth der verehrte Abg. natürlich in ein bedauernswerthes Mißge⸗] Franz v. Kubinyi erklärt die Statthalterei für eine in den Inſtitutionen der 
2 ſchick: er ſucht eine Coalition, welche der franzöſiſchen Suprematie entgegen⸗ Ungariſchen Geſetze nicht anerkannte Behörde, und die von derſelben ausge⸗ 
treten ſoll, und klopft an die Thüre zweier Staaten, von denen der eine die] henden Verordnungen für ungeſetzlich und incompetent, und erwähnt die 
Aufrechthaltung ſeiner Allianz mit Frankreich aus freier Wahl einftweilen | Bemerkung Teleki's, der die Statthalterei eine Expedition der Hofkanzlei 
noch für geboten hält, während der andere für eine abſolut unbejtimmbare | nennt; er ſagt ferner, daß nur ein verantwortliches ungariſches Miniſterium 
Zeit mit eiſernen Banden an Frankreich gefeſſelt tt. Das heißt in der fund keine Hofkanzlei dem Repräfentativ⸗Syſtem entſpreche. In Betreff des 
That: vor die unrechte Schmiede geben.“ Eigentlich beſagt der ganze Ar: | Ortes, wo der Landtag abzuhalten wäre, ſagte er, daß ſelbſt, wenn der Kö⸗ 
flkel nichts weiter als: 1) nachdem Preußen nichts gethan, um fi England nig in Ofen wohnen würde, man in einer Feſtung, umringt von Kanonen, 
zu nähern, dagegen Alles gethan, um Sardinien zu entfernen, iſt weder] keinen Landtag abhalten könne; ferner jagt er, am 1843er und 1844er Land⸗ 
eine Allianz mit England noch mit Sardinien möglich, und 2) Preußen tag ſei die ungariſche Sprache die uſuelle geweſen und werde es auch ferner 
muß ſeine ſchönſten Kräfte für Oeſterreich opfern, d. h. für einen Staat, deſſen ſein; ſchließlich fügt er hinzu, daß vor allem noch die Integrität des Lan⸗ 
ee ganze Politik auf die Schwächung und Niederdrückung Preußens berechnet iſt. des hergeftellt werden müſſe, ehe man an die Krönung des Königs denken 
nn Die „Kreuzzeitung“ iſt über den Fall nn 101 Wen Su Dann, a 5 die erwähnten drei Punkte Sr. Majeſtät in einer Adreſſe 
Tanım ri teilen wir den Leſern folgende Stelle mit: „Gaeta iſt gefallen! Der] zu unterbreiten. g . b a 
= —. Münder hat ſeiner Be abermals einen Edelſtein hinzugefügt — und Graf Gedeon Räday widerräth die Abfaſſung einer Adreſſe, und ſchlägt 
aus den Trümmern feiner letzten Burg iſt der rechtmäßige König Neapels] vor, das Ganze blos ins Protokoll aufzunehmen. e ſchließt ſich 
mit feiner von ganz Europa bewunderten Gemahlin, einer deutſchen Für⸗Kubinyi's Antrag betreffs der Adreſſe an. Balthaſar Halaß erklärt die 
ſtentochter, auf einer franzöſiſchen Corvette einſtweilen — wie es ſcheint] jetzige ungariſche Regierung für einen Ausfluß des öſterreichiſchen Regimes 
| — in das Eril gegangen. Eine Feſtung weniger und ein vertriebener Fürſt] und ſagt, daß es nicht die Kanonen find, die die Abhaltung des Landtages 
mehr! — die Weltgeſchichte wird heute in zu großem Maßſtabe betrieben, in Ofen verhindern, ſondern weil dies den 1848er Geſetzen zuwider wäre; 


(Fortſetzung.) 


wi 
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[2 ” = 7 2 
= fi it j leinigkeiten weiter aufzuhalten. Die „legitimen Län: fer beantragt eine Adreſſe an Se. Majeſtät, betreffend die Herſtellung der 
9 dad, dag 1 Reihe noch nicht 45 ſie gekommen 105 und ſie be | Integrität des Landes; es liege dies im beiderſeitigen Intereſſe des Land⸗ 
N wundern heute um jo mehr, je ſicherer fie find, nicht mehr helfen zu dürfen.] tages und des Königs, und es ſei bejjer, gar keinen Landtag, als einen uns 
2 Der Eine wohnte zu entfernt; der Zweite hatte keine Schiffe; der Dritte vollkommenen, nicht zufriedenſtellenden zu berufen. Er ſchlägt vor, gar keine 
3 hatte mit ſich ſelbſt zu thun — und Alle haben fie den Vattel jo gründlich] Deputirten zu wählen, bis nicht auch die zu Ungarn gehörenden Theile zum 
ſtudirt, daß von einer Einmiſchung in fremde Angelegenheiten nicht füglich Landtag berufeu ſeien. Auf die Sprachenfrage übergehend, bemerkt er, daß, 
die Rede ſein konnte. Freilich eine ſonderbare Theorie, welche den Brand: wenn ein Deputirter ſich einer andern als der ungariſchen Sprache bedienen 
J ſtifter erſt dann als gemeingefährlich bezeichnet, ſobald der Brand das eigene] würde, die übrigen Deputirten dadurch gezwungen wären, alle acht in Un⸗ 
Haus ergreift. Wäre man einig geweſen, ſo hätte man ſolcher Entſchuldi⸗ garn heimiſchen Sprachen zu ſprechen. Asse 4 
gung nicht bedurft. Wie dem aber auch ſei, wir wiſſen, daß der junge ta⸗ Graf Julius Teleki ſtimmt für Graf Räday's Antrag. — Baron Gabriel 
pfere König nicht vergeblich gerungen und gekämpft und daß das „legi⸗] Pronay, der ſich gleichfalls Rädays Antrag anſchließt, bemerkt, daß auch die 
time“ Europa nicht umſonſt müßig zugeſchaut. Der Ruhm feiner Nieder: | pra matiſche Sanction nicht zu Stande gekommen wäre, wenn nicht am 
lage wird allein durch die Schma Jenes Nachfolgers überboten. Es liegt] Schloßberge u Preßburg Bavonnete und Kanonen gedroht hätten. Er 
etwas wie eine Ahnung in der Luft, daß der Fall Gaeta's eine neue Epoche] weiſt auf England hin, wo ſich das Militär bei Zuſammentritt des Parla⸗ 
bezeichnet, und daß die Gerechtigkeit Gottes nunmehr Dieſen und Jenen mit | ments ‚entfernen muß. Paul Ivänka jagt, daß nicht die Verhältniſſe, ſon⸗ 
demſelben Maße meſſen wird, mit dem er ſelbſt den Bruder gemeſſen.“ — dern die Geſetze Peſth als Ort des Landtags vorſchreſwen, denn am Ende 
Dabei kommt der Kaiſer Napoleon am beiten weg, denn der hat den „jun⸗][ habe man in Peſth Gewalt ebenſo zu fürchten, wie in Ofen. Graf Fr. 
en tapferen König“, der ſeine Beſatzung im Stiche gelaſſen, am meiſten be⸗ Podmanitzly ſtimmt ebenfalls Räday bei. * f 
ſchügt; wir erleben es noch, daß die „Kreuzztg.“ bonapartiſtiſch wird. — Farkas etklärt, man möge die Verordnung der Statthalterei, als ein 
Die „Volks“ und „Nat. Ztg.“ beſchäſtigen ſich mit inneren Fragen, jene] unweſentliches Etwas, das nicht einmal vom Hofkanzler kontraſignirt iſt, 
mit dem Graf Schwerin, dieſe mit dem neuen Stieber'ſchen Prozeß. Die gar nicht in Betrachtung ziehen. Er widerſpricht dem Antrage Haläß's, den 
Volks⸗Ztg.“ ſchreibt: „Graf Schwerin hat der ſittlichen Aufrichtung un: | Landtag bis zur Einberufung aller Deputirten (die der losgetrennten Theile 
ſeres Staatslebens, die fein eigentlichſter Beruf hätte fein ſollen und die zu | inbegriffen) zu verſchieben, übrigens trete er dem Antrage Graf Räday's 
vollziehen nur einem Manne von ſolch' unbeflecktem Charalter gelingen Tann, | bei, line Adreſſe zu verfaſſen. Graf Keglevich Bela ſtimmt gleichfalls für 
durch Schwäche ſchwere Wunden beigebracht! Er hat, in Verkennung des] die bloße Aufnahme ins Protokoll. Nachdem noch Sztrokay zu Loyalität in 
eigentlich ſtaatsmänniſchen Berufs, die Beſſerung der Zuſtände von der Re⸗ der Sprachenfrage ermahnte, zieht Nyäry das Reſume, daß man alles ins 
gierung ausgehen zu laſſen und ſomit das Land feſter und inniger mit derſel⸗] Protokoll niederlegen werde. 
ben zu verbinden, genau das Gegentheil gethan. Er führt durch die Schwäche Peſth, 14. Febr. [Ueber die Union Siebenbürgens! 
jeiner Maßnahmen Scenen herbei, wo ſich die Veſſerung der Yuftände auf veröffentlicht im heutigen „Magyvarorszäg“ Koleman von Tisza einen 
einem Wege geltend machen muß, den wahrlich jeder Vaterlandsfreund für Artikel. i d Gee der Weben ie der Union 
ein Mißgeſchick, oder milde gejagt, für ein leider nothwendiges Uebel be: ti el, in we chem er die Geſchi er Lostre 9 
trachtet. — War es nöthig, war es gut, fragen wir, zu warten, zu zögern, Siebenbürgens ſkizzirt. Siebenbürgen ſei zuerſt von Ungarn getrennt 
zu verdecken, bis Eins Fra nt Piber ee worden, als in Ungarn zwei Könige waren, von denen einer den wet: 
iniſters, der von der Mißregung mit hinüberge f hiwendig: | j; ; 5 er g 1 Ei 
keit 2 durch wen? — durch Stieber s Enthüllungen! Und jetzt wie: no N 828 FE 8 
derum; wer begreift es, wer kann es mit dem ſtaatsmänniſchen Beruf ver⸗ eſonderte Staa einrichtung er 5 urg „ f 
einigen, eine ſolche Verteidigung der Polizei vor die berliner Stadtbehördenf dem Ableben des Fürſten Apafi II. von Leopold I. als ungariſchen 
zu bringen, daß die konſervativſten Mitglieder vor Staunen verſtummen und | König in Beſitz genommen wurde, der in Befolgung des traditionellen 
um einſtimmigen Urtheil hingeleitet werden, daß dieſe Vertheidigung nur Wahlſpruches der öͤſterreichiſchen Politik: Divide et vinces Sieben— 
eranlaſſung bietet, die Schuld weiter zu unterſuchen!“ — Die „Nat. Ztg.“ bürgen nicht mehr mit Ungarn vereinigte 
ſagt über den neueſten Stieber'ſchen Prozeß: „Ein für die Rechtspflege ſehr 9 N 0 5 i 
erheblicher Punkt iſt in dieſer Prrzeßverhandlung berührt worden. Der An: Dieſen Verfügungen gegenüber habe der ungariſche Landtag zu 
gellagte Stieber rühmte die „konſtitutionelle Unſchuldb in der die Polizei] wiederholtenmalen die Frage der Wiedervereinigung zur Sprache ge: 
gelebt hat; wenn der König ihr befohlen hätte, den Miniſterpräſidenten zu bracht; ein Gleiches geſchah auch auf dem ſiebenbürgiſchen Landtag, 


] i ini i ben, Aber h 2 N 
1 eh da en le 2 75 und auf Grund einer Repräſentation deſſelben wurde durch den 7ten 


ten vielen Vorunterſuchungen zum Bewußtſein gebracht, daß die Krone . 1848, durch die Beſchlüſſe des ſiebenbürgiſchen und unga⸗ 


Beamten nicht decken kann und daß der Beamte wie der Miniſter verant⸗ riſchen Landtags die Union zur Thatſache. 


wortlich iſt, wenn er auch auf Befehl des Königs handelt. Man ſollte in f . 
der That Pr daß jedermann im Lande damit zufrieden ſein könne, wenn Zum Schluͤſſe macht der Verfaſſer den Antrag, es mögen alle Co 


je Beamten ſich mit dieſem Bewußtſein erfüllen. Die Rechtsſicherheit jedes mitate, wie einige bereits gethan, erklären: nur derjenige Landtag könne 
8 gen En wenn u BE auf keinen Befehl hin, einen | bindende Kraft haben, auf welchem alle Theile des Landes, und fo 
Eingriff in den geſetzlichen Gang der Verwaltung oder Juſtiz wagt; nichts⸗ auch Siebenbürgen, vertreten wären. 
deſtoweniger hat die „Kreuzzeitung“ dieſe Worte mit einer Bemerkung von { 4 
ihrer Art begleitet. Sie ſchreibt dazu: „Hat man geeigneten Orts auch wohl J t alien. 
[Vom Kriegsſchauplatze.] Die Kapitulation Gaeta’s iſt nach 


erwogen, was dies 838 —— Kr — 5 0 1 IS ee 
in Ende hat, wenn man noch länger damit umgeht, die Beamten der Exe⸗ 5 5 5 

Ade nn "ihres bienftlicien Gehorſams zur Unterfubung und Beitrafung | den Berichten der „Patrie“ beſonders dadurch herbeigeführt worden, 
zu ziehen?“ Dieſe Frage iſt an den ehemaligen Juſtizminiſter und den] daß die Belagerten während der zwanzig Tage ſeit Wiederaufnahme 
Oberſtaatsanwalt gerichtet, welche dieſen neueſten Prozeß gegen Stieber ha⸗] der Feindseligkeiten ihre Munition erſchöpft hatten. Freilich mögen 


ben in Gang kommen laſſen. Dieſe Frage iſt mit ſehr unſchuldiger Miene a; 2 a 
ie e 75 ee Dr and nicht verhüllen, daß es der nicht unbedeutende Vorräthe von Pulver und Geſchoſſen bei den wieder 


„Kreugzeitung“ viel mehr zukam, gerade bei der vorliegenden Weranlafjung | holt ſtattgefundenen Exploſionen verloren gegangen ſein, welche nach 
zu um ſich nicht zu rühren. Es iſt ihr ganz recht, daß der Po⸗ einander die Batterie „Philippſtadt“, nach ihrem Vertheidiger im Jahre 
lizeipräſident v. Hinckeldey und Stieber auf königl. Befehl gegen die Gläu⸗ 1806 fo genannt, die Batterie „San Giacomo“ in der Baſtion „Kö⸗ 
biger der Offiziere einjchritten; bier verlangt fie von den Crekutiv⸗Beamten] nigin“ und nach einer turiner Depeſche vom 13. ſchließlich auch noch 
unbedingten Gehorſam. Wie aber verhielt es ſich denn damals als Hinckel⸗ die Batteri d Baſti Transſolvania“ zerſtört Von dieſen Bat⸗ 
den weiter ging in feinem Kampfe gegen das Schuldenmachen der Offiziere | die Batterie un aſtion „Transſylvania“ zerſtörten. . 
und als er, ebenfalls auf königl. Befehl, jene Spielgeſellſchaft ſchließen] terien liegt die letztgenannte hart an der Küſte an der dem Hafen ent⸗ 
wollte? Da war ihm der Wille des Königs kein deckender Schild mehr, gegengeſetzten Seite der Landzunge. Von dort tritt das Meer wieder 
ſein Gehorſam eröffnete ihm die Ausſicht auf eine Reihe von Duellen, deren] zu einer kleinen Bucht zurück, fo daß die Batterie Philippſtadt, gleich 
erſtes durch ſeinen bekannten Ausgang die andern überflüſſig machte.“ falls der Küſte nahe liegt. Die Baſtion „Königin“ nimmt die Mitte 
Poſen, 14. Febr. [Städtiſches.] Für die geſtrige Sitzung h 8 7 h 

x N 8 der Vertheidigungslinie auf der ſchmalen Landzunge ein, gegen welche 

der Stadtverordneten ſtand als erſter Gegenſtand wiederum die Wahl a : ; 
5 5 die Piemonteſen zu operiren hatten. Der Torre d' Orlando, von dem 
e e Dütgermeifterd Gude⸗ weiter unten die Rede iſt, liegt ein wenig ſeitwärts von der Baſtion 

rian auf der Tagesordnung. Sechs Mitglieder polniſcher Nationali⸗ H 
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z ; „ ; „Königin“ nach dem Innern der Feftung zu. Die Citadelle endlich 
tät deen die Geflärung au Pentetoil, ſich a” a und die Baſtion San Antonio, zwiſchen denen eine Batterie ſprang 


und eine Seiten⸗Courtine raſirte, befinden ſich an der rechten Spitze 
des Hafens nach Mola di Gaeta zu. Die Batterien Guaſta Ferri 
und Santa Maria decken die andere Seite des Hafens. 
Dies vorausgeſchickt, laſſen wir den bereits gegebenen Nachrichten des 
geſtr. 00 her andern Bericht über die Ereigniſſe er 9. Febr. 
. olgen: Das Bombardement von der Landſeite begann im Laufe des 30. 
O e ſt e ch. 4 155 4. Morgens ſtellte ſich die Flotte unter den Bakterien auf und eröff- 
Wien, 15. Febr. [Vom Hofe.] Se. Maj. der Kaiſer hat nete ein furchtbares Feuer. 
vorgeſtern den neuen Handelsminiſter Grafen Wickenburg in einer län⸗ Gaeta zurückziehen, allein Cialdini geſtattete es nicht. Die Baſtionen 
geren Audienz empfangen. Gegenſtaud der Unterredung war der Or-] Porto Santa Maria und Guaſta Ferri hatten gegen die Schiffe Per- 
ganiſationsentwurf des neuen Handelsminiſteriume, welcher demnächſt] ſanos zu thun, und erlitten großen Schaden. Gegen Abend jedoch 
Sr. Majetät ſchriftlich zur Sanction unterbreitet werden wird. —. zog ſich die Flotte in die Gewäſſer von Mola zurück. Dies war nur 
Der vorgeſtern von Madeira hier eingetroffene Rittmeiſter Fürſt Taxis das Vorſpiel. In der Nacht vom 4. auf den 5. dauerte das 
bringt die Nachricht, daß das Befinden Ihrer Maj. der Kaiſerin ſich Bombardement mit Heftigkeit fort. Am 5., Abends 4 Uhr, ver 
fortwährend in erfreulicher Weile beſſert. Die Huſtenanfälle ſind nicht nahm man einen fürchterlichen Knall. Die Bomben der Belagerer 
nur ſeltener, ſondern auch viel leichter und von kürzerer Dauer. Ob⸗ hatten ein Pulvermagazin in der Feſtung in die Luft geſprengt. 
wohl die Temperatur auf der Inſel etwas niederer geworden it, iſt[ Das Fort Orlando war zerſtört, die Batterien der Cita⸗ 
fie doch noch immer fo frühlingsartig, wie in Mitteleuropa in den delle und von San Antonio waren beinahe dem Erdboden gleich ge- 
günſtigſten Maitagen, und der ſchoͤnſte Blumenflor läßt durchaus an] macht. Gegen das Meer zu hatte ſich eine Breſche gebildet, und die 
die Jahreszeit vergeſſen. 5 Sturmkolonnen, die man bereits formirt hatte, konnten deshalb nicht 
[Für die Conferenz der Obergeſpäne], welche geſtern in] marſchiren. Man glaubte allgemein, der Platz werde ſich ergeben, aber 
Pieeſth ſtattfand, hat der Hofkanzler, Herr Baron Vay, wie die „Autogr. als nach einiger Zeit von den Mauern herab kein Zeichen zum Par: 
Corr.“ meldet, einen umfaſſenden motivirten Vortrag vor feiner Abreiſe lamentiren gegeben wurde, fing das Feuer von Neuem an. Es fielen 
verfaſſen laſſen, welcher die Anforderungen des kaiſerlichen Reſeriptes abermals einige tauſend Bomben in die Stadt, und bei Einbruch der 
vertheidigt und die Obergeſpäne zur Annahme deſſelben zu führen ſucht.] Nacht nahm auch die Flotte wieder Theil an der Beſchießung. Jedes 
Baron Bay hat keine Vollmachten, irgend welche Zugeſtändniſſe zu Schiff war mit einem Apparate für elektriſche Beleuchtung verſehen, 
machen, und wird, wenn er in der Minorität bleiben ſollte, wahrſchein- den fie, um mit Sicherheit zielen zu können, auf beſtimmte Punkte der 
lich feine Stelle niederlegen. In Wien wird Baron Bay am Sonn: Baſteien richteten. Dieſer gewaltige Angriff brachte eine große Wir: 
tag erwartet. kung hervor. Am folgenden Morgen trugen alle Wälle die Spuren 
N \ ö 1 


zu wollen. Das Scrutinium ergab von ür! 
Stadtrath und Major a. D. v. Treskow. Der von einem Mitgliede 
ausgeſprochene Vorwurf, daß es ſcheine, als ob man ſich über die 
Wahl oder Hinzuziehung der Stadtverordneten polniſcher Nationalität 
geeinigt habe, wurde von deutſcher Seite als vollſtändig unbegründet 


zurückgewieſen. (Poſ. Ztg.) 


Einige fremde Geſandte wollten ſich aus 
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von Zerſtörung. Die Belagerer mußten, um ſich etwas Ruhe zu goͤn⸗ 
nen, ihr Feuer mäßigen. 

[Der enthüllte Poerio.] Ueber Petrucci della Gallina, einen 
warmen Anhänger Mazzinis, läßt ſich die „Indep.“ von Neapel 
folgendermaßen vernehmen: 

„Es iſt Zeit, mit dieſen Götzenbildern aufzuräumen. Poeris iſt eine 
vereinbarte 8 der engliſch⸗franzöſiſchen Preſſe. — 
Als wir Europa gegen die Bourbonen in Neapel aufreizen wollten, brauch⸗ 
ten wir eine aste. Wir in welche wir die Feindſchaft gegen dieſe Dyna⸗ 
ſtie zuſammenfaßten. Wir mußten daher jeden Morgen den Zeitungsleſern 
des liberalen Europas ein ſichtbares, lebendes, zuckendes 3 er vor⸗ 
führen, welches der Tiger Ferdinand, als Zugabe bei jeder Mahlzeit, roh 
verſchlang. Damals ea nden wir Poerio. 


einen bekannten Namen, er war Miniſter Ferdinands im Jahre 1848; des 
halb ſchien er uns geeignet, den Gegenſatz zum Monarchen darzuſtellen, und 
das Wunder geſchah. 

Die engliſche und franzöſiſche Preſſe machte den Appetit des Hrn. Glad⸗ 
ſtone rege, dieſes großen ( 
feinen eigenen Augen dieſe neue Art „Eiſerner Maske“ zu ſehen. Er ſah 
ſie, er wurde bewegt, und machte ſich, gleich uns, daran, die Bedeutung des 
Schlachtopfers zu vergrößern, um den Unterdrücker verhaßter zu machen; er 
übertrieb deſſen Leiden, um die öffentliche Meinung noch mehr aufzuregen, 
und ſo entſtand das Geſchöpf Poerio vom Kopf bis zu Fuß. 

Der wirkliche Poerio hat ſogar den Poerio, den wir während 12 Jahren 
in Artikeln, zu fünfzehn Centimes die Zeile, fabrizirt hatten, für 
Ernſt genommen. Auch die haben ihn natürlich für Ernſt genommen, 
die ohne ihn in der Nähe zu kennen, unſere Erzählungen von ihm geleſen 
hatten. Auch die Preſſe nahm ihn für Ernſt, nämlich der Theil deset 
der ſich zu unſern Mitſchuldigen machte, indem er uns aufs Wort glaubte. 
Aber meiner Treu! daß auch Graf Cavour, er, er, dieſen Poerio für Ernſt 
nahm, nachdem er eine ganze Viertelſtunde mit ihm geplaudert, das ſcheint 
uns unmöglich; es iſt unmöglich.“ 

Die letzten Worte haben wohl Bezug auf das Gerücht, daß Poerio 
als Miniſter ohne Portefeuille in das ſardiniſche Cabinet aufgenommen 
werden ſoll und verrathen vielleicht die Tendenz dieſer „Enthüllung“, 
infofern die Mazziniſten gegenwärtig kein Mittel verſchmähen, um der 
Politik Cavours Schwierigkeiten zu bereiten. 


Schweiz, 

Bern, 7. Febr. [Enthüllungen aus franzöſiſchen Di⸗ 
plomatenkreiſen.] Dem „Confeédéré“ ſchreibt fein berner Corre⸗ 
ſpondent, der gewöhnlich aus guter Quelle zu ſchoͤpfen pflegt: „Ich 
hörte heute einen Brief aus Paris vorleſen, welcher über eine mit dem 
General Williſen während ſeiner jüngſten Anweſenheit in Paris gepflo⸗ 
gene Unterhaltung berichtet: „„Nach allem, was wir von den Abſich⸗ 
ten des Grafen Cavour wiſſen, äußerte einer der Anweſenden gegen 
den General, iſt es mehr als wahrſcheinlich, daß Venetien nicht ange⸗ 
griffen wird, wenigſtens nicht in dieſem Frühjahr.““ „„Wären wir 
auch von dieſer Seite ſicher,““ war die Antwort des Generals, „„ſo 
wäre hiermit doch noch nicht jede Ausſicht auf den Ausbruch des Kriegs 
genommen; uns iſt nichts weniger bewieſen, als daß die Abſichten 
Frankreichs friedlich ſind.““ Als auf die Frage des Generals: ob, 


wenn man das Vorhandenſein der dem Kaiſer zugeſchriebenen Deutſch⸗ 


land feindlichen Abſichten in Wirklichkeit annehmen wollte, der Kaifer 
von den erleuchteteren Klaſſen der franzöfiihen Bevölkerung in feinen 
Planen unterſtützt fein würde, ein einſtimmiges Nein erfolgte, rief der 
General aus: „„Nun ſo ſtützt Ihr Kaiſer ſeine Politik auf den un⸗ 
gebildeten und einſichtsloſen Theil des franzoͤſiſchen Volks, indem er 
ihn zu einem nationalen Fanatismus gegen uns aufreizt. Dies iſt 
unſere augenblickliche Meinung; möchten wir im Irrthum fein!“ Im 
gleichen Blatte behauptet ein pariſer Correſpondent, daß Louis Napo⸗ 
leon Wilhelm J. als ſeinen größten Feind betrachtet. Ihm allein 
ſchreibe er die vielen Hinderniſſe zu, die ſeiner Polikik ſeit dem Tage 
von Villafranca aufgeſtoßen und Frankreichs Iſolirung faſt vollſtändig 


gemacht. 
Frankreich. 


Paris, 13. Febr. [Zur Tages⸗Chronik.] Die Nachricht 
von der Kapitulation von Gaeta bildet heute das Tagesgeſpräch. Die 
Kaiſerin hat angeblich in einem eigenhändigen Schreiben der jungen 
Königin von Neapel aufs neue ihre lebhafte Theilnahme an ihrem 
Geſchicke ausgedrückt. Es ift hier eine Subſkription im Gange, zum 
Zwecke, der Königin als Zeichen der Sympathie ein Geſchenk zu wid⸗ 


men. — Man ſpricht heute bereits von der baldigen Abreiſe des Hrn. 


von Grammont von Rom. General Goyon würde in dieſem Falle 
neben ſeinem militäriſchen Kommando auch die diplomatiſchen Geſchäfte 
mit dem römiſchen Stuhle zu beſorgen haben. Daran knüpfen ſich 
Gerüchte über ein Ultimatum, welches, im Falle der roͤmiſche Hof es 
zurückwieſe, den ſofortigen Abzug der franzöſiſchen Truppen zur Folge 
haben würde. — Der Papſt hat Herrn Guizot für die ihm und ſeiner 
weltlichen Macht in der Akademie an den Tag gelegte Theilnahme dan⸗ 
ken laſſen. — Einem Gerüchte zufolge hat Graf Kiffeleff ſich über die 
beſondere Gunſt beklagt, welche die geflüchteten Polen im Palais Royal 
genießen. Die Sache ſoll durch eine Zuſammenkunft des Prinzen Na⸗ 
poleon mit dem ruſſiſchen Geſandten ausgeglichen worden fein. — Am 
letzten Sonnabend hat hier die letzte Konferenz zur Redaktion des fran⸗ 
zoͤſiſch⸗belgiſchen Handelsvertrages ſtattgefunden. 

[Marſchall Bosquet f.] Der „Moniteur de l' Armee“ enthält eine 
Biographie des verſtorbenen Marſchalls Bosquet, der wir Folgendes ent⸗ 
nehmen: Marſchall Bosquet iſt am 8. November 1810 in Mont⸗de⸗Marſan 
(Landes) geboren. Nachdem er zwei Jahre in der polytechniſchen Schule 
und beinahe eben ſo lange in der Artillerieſchule von Metz geweſen war, 
trat er am 5. April 1833 als Unterlieutenant in das 10. Artillerie⸗Regi⸗ 
ment. Den 8. Juni 1834 ſchiffte er ſich nach Afrika ein, machte hier als 
Premierlieutenant die Expedition von Medeah, ferner die des Generals 
Bugeaud durch die Provinz Oran mit, wobei er ſich vorzüglich in der 
Schlacht von Sickak auszeichnete. Während des Feldzuges des Iſſers (Mai 
1837) kommandirte er die Artillerie und that ſich bei verſchiedenen Gefechten 
ervor. 1838 zum Ritter der Ehrenlegion ernannt, wurde er gleichzeitig 
Secondecapitän und ging von der Artillerie zu den Pontoniers über, Nach 
dem er auch in dieſer Waffengattung bei verſchiedenen Gelegenheiten ſeine 
Tüchtigkeit gezeigt hatte, wurde er 1842 zum Chef des eingebornen Tirailleur⸗ 
bataillons von Oran ernannt. An der Spitze dieſes Corps zeichnete er ſich 
1843 bei der Razzia gegen die Ouled Saber, Beni Islam und die Flittas 
aus. 1845 wurde er zur Belohnung für ſein tapferes Benehmen bei der 
Expedition in die Dahra zum Oberſtlieutenant bei der Infanterie ernannt, 
1847 zum Oberſt und 1848 erhielt er das Commando über die Subdiviſion 
Orleansville und trug viel zur Unterdrückung der Inſurrection in der Ge⸗ 
gend von Quarer ſenis bei. Am 17. August 1848 wurde er Brigadegeneral, 
machte mit der größten Auszeichnung den Feldzug gegen die Kabylen mit 
und wurde an der Spitze der Expeditions⸗Kolonne den 11. Mai 1851 an 
der Schulter verwundet. 1853 wurde er als Diviſionsgeneral dem Kriegs⸗ 
miniſter zur Verfügung geſtellt. 1854 zum Commandeur der zweiten In⸗ 
fanteriediviſion der Orient Armer ernannt, bedeckte er ſich in der Schlacht 
an der Alma mit Ruhm und trug zu der Niederlage der Ruſſen bei Inker⸗ 
man bei. Bei dieſer Gelegenheit wurde ihm von dem Sultan der Medſidie⸗ 
Orden erſter Klaſſe überſchict. Die verſchiedenen Grade des Chrenlegions- 
Ordens hatte er ſich ſchon bei früheren Gelegenheiten erworben. Die Hel- 
denthaten Bosquet's bei der Einnahme von Sebaſtopol ſind bekannt. In 
N72 feiner hierbei erhaltenen Wunden kehrte er nach Frankreich zurüd, 

ie Bewohner der Stadt Pau überreichten ihm einen Ehrendegen und der 
Kaiſer ernannte ihn zum Senator und Marſchall Frankreichs. Seine Wun⸗ 
den erlaubten ihm jedoch ferner nicht den aktiven Dienſt zu übernehmen 
und er verlebte ſeine letzten Tage auf ſeinem Landſitze in Bau, 


a 


Poerio war ein Mann von Geiſt, ein feiner Mann, ein Baron; er trug 


hilantropen. Er begab ſich nach Neapel, um mit 


—— — = 


gen ſtatt. 
den Oderbrücken geſammelt, nach Hundsfeld zu. 


Grof britaunien. 


London, 13. Febr. [Das Votum der preußiſchen Kam: 
mermajorität in der italieniſchen Frage) wird in der Preſſe 
noch immer commentirt. Die „Times“ iſt des Lobes voll für Herrn 
v. Vincke und ſeine Partei. Nicht ſo gut kommt Herr v. Schleinitz, 
und noch ſchlimmer der preußiſche Hof fork. Preußen wird wegen 
der Entſendung eines Vertreters nach Gaeta getadelt; dieſe Sendung, 
ſagt die „Times,“ beweiſe, daß der berliner Hof mit Franz II. gerade 
ſo wie ſeine Nachbarn in Wien und Petersburg gemeine Sache macht. 
Mit bloßen Humanitätsrückſichten laſſe ſich eine ſolche Demonſtration 
nicht entſchuldigen. Ein Geſandter könne einen belagerten König nicht 
ſchützen, er könne nur die Meinung ſeiner Vorgeſetzten ausdrücken, daß 
der König noch immer König iſt. Auf dieſe Weiſe erkläre ſich der 
preußiſche Hof gegen die Giltigkeit der Uebertragung, die das Volk 
von Neapel mit ſeiner Krone vorgenommen habe. Wenn man zu 
dieſer Demonftration noch die Rede hinzunehme, die der König von 
Preußen am folgenden Tage gehalten habe, und die Cordialität zwi» 
ſchen ihm und dem öſterreichiſchen Kaiſer, ſo laſſe ſich begreifen, daß 
die Kammer hinreichende Urſache zu ihrem Dazwiſchentreten (inter- 
ference) gehabt hat, und daß die gezwungene (extortech Erklärung 
des Baron Schleinitz nichts weniger als nöthig geweſen ſei. Dafür 
werde aber auch die preußiſche Kammer durch die Dankbarkeit des 
italieniſchen Volkes beehrt. Um dieſe Dankbarkett in das rechte 
Licht zu ſetzen, weiſt die „Times“ auf eine turiner Correſpondenz hin, 
aus der hervorgeht, daß die Italiener ſich über die Gefahr nicht täu⸗ 
ſchen, die ihnen droht, Preußen und Deutſchland zu Feinden zu haben. 


Provinzial-Beitung. 
Breslau, 16. Februar. [Tagesbericht.] 

+ lKirchliches.] Morgen werden die Amtspredigten gehalten von 
den Herren: Paſtor Girth, Konſiſtorialrath Heinrich, Propſt Schmeidler, Paſtor 
Faber, Paſtor Letzner, Oberprediger Reitzenſtein, Ecel, Kutta, Pred. Dondorff, 
Paſtor Stäubler, Pred. David, Pred. Kriſtin, Konſiſtoialrath Wachler (bei Be: 
thanien), Prof. Dr. Meuß (akademiſcher Gottesdienſt) ) 8 

Nachmittags- Predigten: Senior Penzig, Subſenior Weiß, Diak. 
Heſſe, Kand. Schiedewitz Goſtirchg, Pred. Heſſe, Pred. Mörs, Paſtor Stäubler. 

Paſſionspredigten. St. Eliſabet: Paſtor Girth, Mittwoch 2 Uhr, 
Senior Penzig, Freitag 2 Uhr. — St. Maria Magdalena: Konſiſtorial⸗ 
rath Heinrich, Mittwoch 2 Uhr, Subſenior Weiß, Freitag 2 Uhr. — Bern⸗ 
hardin: Propſt Schmeidler, Mittwoch 2 Uhr, Senior Dietrich, Freitag 
2 Uhr. — Hofkirche: Donnerſtag 9 Uhr. — 11,000 Jungfrauen: 
Paſtor Letzner, Mittwoch 2 Uhr. — Barbara: Pred. Mörs, Mittwoch 
8 Uhr. — Chriſtophori: Paſtor Stäubler, Mittwoch 8 Uhr. — St. Tri: 
nitatis: Pred. David, Dinstag 814 Uhr. — St. Salvator (in der Tri⸗ 
nitatiskirche): Eccl. Laffert, Mittwoch 8 Uhr. — Armenhaus: Pred. Kriſtin, 
Donnerſtag 8 Uhr. 

Am heutigen Tage wurde die Gedächtnigfeier für den hochſeligen 


König Friedrich Wilhelm IV. von der Univerſität und den höheren Un: 


terrichts-Anſtalten in würdiger und erhebender Weiſe begangen. Von her⸗ 
vorragendſter Bedeutung war die akademiſche Trauerfeier, die um 
11 Uhr eine, die Aula Leopoldina füllende, Zuhörerſchaft aus allen Stän⸗ 
den verſammelt hatte. Die Räume erſchienen ringsum mit Fahnen in den 
Landesfarben und Trauerflören geſchmückt, und auf einem entſprechend dra⸗ 
pirten Altar ſtand die ſinnig bekränzte Bronze⸗Büſte Sr. Majeſtät, ein Ge⸗ 
ſchenk, welches der erlauchte Todte der hieſigen Hochſchule vor wenigen Jah⸗ 
ren hatte zukommen laſſen. Nachdem Rector und Senat in der ebenfalls 
von Friedrich Wilhelm IV. allerhöchſt verliehenen Amtstrachten, mit dem 
Curator, Sr. Exc. dem Hrn. Ober⸗Präſidenten und Wirkl. Geh. Rath Frhrn. 


v. Schleinitz, und dem Univerſitäts⸗Richter, Hrn. Stadt⸗Gerichts⸗Director] Abe 


Behrends, an der Spitze, ihren Einzug gehalten, ward die ernſte Hand⸗ 


er mit einem feierlichen Choral eröffnet. Nach einer darauf folgenden 
otette beſtieg der Rector Magnificus, Herr Prof. Dr. Braniß, die Red⸗ 
nerbühne und entwarf in geiſtvollen Zügen ein Lebensbild des heim⸗ 
gegangenen Monarchen in ſeinen Beziehungen zum Staate 
und zur Wiſſenſchaft, hinſichtlich feiner religibſen Geſinnung auf 
deren vorausſichtliche Würdigung bei der morgen bevorſtehenden kirchlichen 
Feier hinweiſend. Anknüpfend an zwei bedeutſame Ausſprüche des hoch⸗ 
jeligen Königs zeichnete der Redner die Eigenſchaften deſſelben als Menſchen 
und Regenten, verglich ſeine Regierungsweiſe und Schickſale mit denen ſeiner 
Vorgänger, und begrüßte ſchließlich den Regierungsantritt Wilhelm J. mit 
dem Wunſche: „Sei beglückt wie Dein Vater, und gut wie Dein Bruder!“ 
Die Rede war eine der vollendetſten Charakteriſtiken Friedrich Wilhelm IV., 
deren Veröoͤſſentlichung ſicherlich im allgemeinen Intereſſe zu wünſchen iſt. 
Eine von der vollzähligen Sing⸗Akademie ergreifend ausgeführte Motette 
von Melchior Franck ſchloß die erhebende Feier. — In dem Magdale⸗ 
nen⸗Gymnaſium verſammelten ſich die Lehrer und die Schüler aller 
Klaſſen um 9 Uhr im großen Saale zu der Feier, an welcher die Herren 
Curatoren der Anſtalt und eine Deputation der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung Theil nahmen. Nach einem von dem Sängerchor vorgetragenen Trauer: 
Geſange hielt Hr. Dir. Dr. Schönborn die Gedächtnißrede auf des hoch⸗ 
ſeligen Königs Majeſtät, worauf die Sänger einen Choral folgen ließen. 
— Die Trauerfeierlichkeit am Friedrichs Gymnaſium fand in dem 
großen Prüſungs⸗Saale um 11 Uhr ſtatt. Der Religionslehrer, Hr. Cand. 
Schiedewitz, legte ſeiner Betrachtung Offenbar. Joh. 14, 13: „Selig ſind 


die Todten, die in dem Herrn ſterben; ſie ruhen von ihrer Arbeit, denn ihre 


Werke folgen ihnen nach“, zu Grunde. — Am kathol. Gymnaſium zu St. 
Matthias hielt der Director, Herr Prof. Dr. Wiſſowa, vor dem ver⸗ 
ſammelten Lehrer⸗Collegium und den Schülern aller Klaſſen die Gedächtniß⸗ 
Rede, worin er ſowobl die Jugend als die Regierungszeit des heimgegan⸗ 
genen Monarchen vorführte. Eröffnet und beſchloſſen ward die Feier mit 
Shorälen aus dem Paſſionswerke von Sebaſtian Bach, welche der Sänger: 
Chor der Anſtalt trefflich zu Gehör brachte. — In der Realſchule am 
Zwinger vermochte außer dem Schul⸗Curatorium und dem Lehrer⸗Colle⸗ 
inm der Saal nur die Schüler der Prima bis Quarta in Sollzahl zu 
aſſen. Mit Geſang begann um 9 Uhr und ſchloß um 10 Uhr die Feier, aus⸗ 
geführt von Männerſtimmen unter Leitung des kgl. Muſikdirektors Herrn 
Siegert. In freier Rede ſchilderte Herr Director Dr. Kletke die Perſön⸗ 
lichkeit des Hochſeligen, führte ſeine Knaben⸗ und Jugendzeit vor den Blicken 
der Schüler vorüber, bezeichnete die Männer und Zeitverhältniſſe, welche 
befonderen Einfluß auf feine geiſtige, wiſſenſchaftliche und künſtleriſche Aus⸗ 
bildung gehabt, und führte dieſe Darſtellung bis zur Zeit der Thronbeſtei⸗ 


9 
punkt aller Eigenſchaſten bezeichnend. Eine ſchöne Büſte, den Koͤnig im 


jugendlichen Alter darſtellend, war von Cypreſſen umſtellt. — An der höhe: 
ren Töchterſchule zu St. Maria⸗Magdalena ſprach der Hr. Rektor Dr, Gleim 
über das Leben und Wirken Friedrich Wilhelms IV. — Der von den Schü⸗ 
lerinnen geſungene Choral „Jeſus meine Zuverſicht“, eröffnete den feierli⸗ 
chen Akt, welchem das Curatorium der Anſtalt und die Vertreter der Stadt: 


verordneten⸗Verſammlung beiwohnten. 


Inm juüdiſch⸗theologiſchen Seminar ſprach der bewährte Kanzel⸗ 
redner Hr. Dr. Jobl vor einem zatlreichen Auditorium, unter dem das 
Fräuckelſche Curatorium und viele Mitglieder der Iſraeliten-Gemeinde er: 


ſchienen waren. 


In dem Augenblicke, wo wir dieſen Bericht ſchließen, hallt von ſämmt⸗ 
lichen Thürmen der Stadt das Trauergeläut, welches der morgen in den 


Kirchen und Gotteshaͤuſern abzuhaltenden Gedächtnißfeier vorangeht. 


— Der Bibliothek der ſchleſiſchen Geſellſchaft, welche erſt 
jüngſt durch das großartige Geſchenk unſeres geehrten Mitbürgers, 
Herrn Stadtgerichtsrath Schwürz, eine erhebliche Vermehrung ihrer 


literariſchen Schätze erfuhr, iſt durch die Vorſorge des Herrn Staats⸗ 
Minifters v. Bethmann⸗Hollweg abermals ein Prachtwerk zuge: 
kommen: „Die Flora von Columbien und der angrenzenden Länder“, 
welches mit Unterſtützung des Staates von Dr. H. Karſten heraus⸗ 

gegeben wird. ö a 
—bb= Seit einiger Zeit finden bei den verſchiedenen Truppentheilen der 
hieſigen Garniſon öfters Uebungsmärſche, verbunden mit Felddienſt⸗Uebun⸗ 
] So marſchirte heute Morgen um 8 Uhr das 1. Bataillon des 
Schleſ. Grenadier⸗Regiments Nr. 11, nachdem ſich die Compagnien zwiſchen 
Wohlgemuſh kehrten die 


-s — 


Truppen um 2 Uhr Nachmittags in die Garniſon zurück. Bemerkenswerth 


deren Nützlichkeit ſich bei fremden Heeren herausgeſtellt. 


vereinigte. Der Saal war von Hrn. Tapezirer Heinze mit weißen Pilaſtern, 
roſafarbigen und grünen Feſtons ſowie mit Fahnen in den Landesfarben 
und bunten Draperien aufs geſchmackvollſte dekorirt. Viel Unterhaltung ge— 
währte namentlich die mit einer hübſchen Gewinn⸗Verlooſung verbundene! 


Hauptgewinn figurirte auch hier, ganz à la Theater⸗Redoute, ein ſilberner 


Tuſch anzeigte. 


lung von der Sing⸗Akademie unter Leitung des Hrn. Muſikdirectkor Schäf⸗ 


ung fort, aus den Regierungsjahren nur das erhabene Bild ſeiner Größe 
als Menſch bervorbebend, und die Religioſität als den einigenden Mittel: 


—— — — 
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ſammenkunft haben; der hieſige „dramatiſche“ nicht, wie es in der Ord⸗ 
nung wäre, den 17. d. M., ſondern aus naheliegenden Pietäts⸗Rückſichten 
erſt Tages darauf ſeine Vorſtellungen geben. E. a. w. P. 


E. Hirſchberg, 15. Februar. [Feuer.] Geſtern Abend nach 10 
wurde in Märzdorf (hinter Stonsdorfß das Gebote des Bauer Gr abel ein 
Raub der Flammen. Der Brandſtiſter iſt bereits heute unter großem Anz 
drange Neugieriger hierſelbſt zur Haft gebracht worden. Der Verbrecher, 
Namens Exner, einige zwanzig Jahre alt, betheiligte ſich geſtern Abend 
bei Löſchung eines Stubenbrandes in einer dem Bauer Grabelſchen Gute 
gegenüber gelegenen Häuslerſtelle, und ging unbemerkt, wie er jelbit ſagte, 
„durch die Feuersgluth angeregt, den Teufel im Leibe“, um die Scheuer des 
Gräbel in hellen Flammen aufgehen zu laſſen. Durch auffällige Redens⸗ 
arten hatte ſich Exner bald verdächtig gemacht und iſt derſelbe bereits ſeiner 
That geſtändig geweſen. 


W. Landeshut, 14. Febr. [Tageschronik.] Die Freuden des Faſching 
haben am geſtrigen Tage ihr Ende erreicht. Nachdem vorser ſchon öffentliche 
Tanzmuſiken, Bälle, maskirt und unmaskirt, geſchloſſener Geſellſchaften und 
ſogenannte Lichtenabende det einzelnen Compagnien unſerer Schützengilde in 
reicher Zahl ſtattgehabt hatten, bewegte ſich geſtern ein fröhlicher Maskenzug 
durch die Straßen der Stadt. Beſondere Aufmerkſamkeit erregte eine voran⸗ 
reitende Dame, deren Crinoline jo ungeheure Dimenſion batte, daß nur der 
Kopf des Pferdes den Zuſchauern ſichtbar war. Auf einem Ajpännigen, mit 
Reiſig ausgeſchmückten Wagen fehlten natürlich Müller, Schulze, Kladde⸗ 
radatſch, Rübezahl, nebſt noch anderen Figuren, im Zuge nicht. Hervor⸗ 
zuheben hierbei iſt, daß bei dieſem Mastenſcherz eine Sammlung für den 
hier beſtehenden „Karuöffelverein“ zur Unterſtützung verarmter Bürger 
veranſtaltet wurde. 

Den in Nr.: 61 d. Ztg. angeregten Wunſch, die Gebirgs⸗Eiſenbahn zur 
endlichen Ausführung zu bringen, ſchließen wir uns unbedingt an, was aber 
das Etabliſſement einer ſtädtiſchen Gasanſtalt anbelangt, fo dürfte hierbei 
wohl in ine Ane zu ziehen ſein, ob es nicht zweckmäßiger erſcheint, wenn 
einmal eine Anleihe contrahirt werden ſoll, dieſe zur Beſeitigung anderer 
dringenderer Bedürfniſſe zu verwenden. — Wir erfreuen uns allerdings einer 
höchſt mangelhaften Straßenbeleuchtung, aber iſt nicht unſer Straßenpflaſter, 
wo es überhaupt exiſtirt, ſehr ſchlecht? Bedarf nicht die Röhrleitung, durch 
welche unſere Stadt allein mit Waſſer verſorgt wird, einer ganz gründlichen 
Verbeſſerung? Dürfte nicht auch der vielbeſprochene Plan zur Ausführung 
zu bringen ſein, unſere mephitiſche Stadt⸗Ohle zu beſeitigen? Am allernoth- 
wendigſten aber bodarf unfere Realſchule der communalen Unterſtützung. 
Bei den geringen Beſoldungen der Reallehrer kann es nicht Wunder neh⸗ 
men, wenn dieſelben ſich um beſſer dotirte Stellen bewerben. Leider ſteht 
wiederum in Ausſicht, eine geſchätte Lehrkraft der Anſtalt entzogen zu 
ſehen, und welches bei einem derartigen ſtetigen Wechſel die Nachtbelle ſind, 
braucht wohl nicht erſt erörtert zu werden. Hoffentlich werden unſere Ver⸗ 
treter der Stadt alle dieſe Verhältniſſe bei etwaiger Berathung obigen Pro- 
jekts zu würdigen wiſſen. — Den in der Mittwoch⸗Zeitung mitgetheilten 
Artikel: „Unmenſchliches“ ergänzen wir noch dahin, daß in der heutigen 
öffentlichen Sitzung des hieſigen Kreisgerichts die Hauſirer Zeiſeſchen Ehe⸗ 
leute — aus Albendorf diesſeitigen Kreiſes — wegen vorſätzlich mit Ueber⸗ 
legung verübter Mißhandlung und Körperverletzung ihres Kindes mit 2 und 
reſp. 2½ Jahren Gefängniß beſtraft worden find. 


85 Schweidnitz, 15. Febr. [Zur Tagesgeſchichte.] Am Fri 
Morgen des geſtrigen Tages war in der Niedervorſtadt ein Feuer 8 — 
bruch gekommen; es brannte der ſogenannte Sandkretſcham in der Reichen⸗ 
bacher⸗Straße ab. — Das Project des hieſigen Männerturnvereins, eine 
Feuerwehr zu begründen, hat vor der Hand wieder aufgegeben werden 
müſſen, da es ſeitens der Kommune nicht die gewünſchte Unterſtützung ge⸗ 
funden. Für den Turnunterricht der Schuljugend während der Wintermo⸗ 
nate hat ſich ein geeignetes Lokal bis jetzt nicht ausmitteln laſſen; man wird 
alſo, ſoll die Miniſterialverordnung vom September vorigen Jahres in Be⸗ 
treff der Turnübungen in Ausführung gebracht werden, ſpäterhin darauf 
Bedacht nehmen müſſen, eine eigne Turnhalle herzuſtellen. — Die Nachricht, 
welche vor Kurzem durch die Preſſe verbreitet wurde, als ſei nächſtens eine 
Abänderung des Rayongeſetzes zu Gunſten der Bauten in den Vorſtädten 
u erwarten, war verfrüht. Vor der Hand iſt daran nicht zu denken, wie 
jahr dieſelbe auch zu wünſchen wäre. 


iſt der jetzt wieder in Anwendung kommende Gebrauch der Fuß⸗Gamaſchen, 


—: Mit dem heutigen Frühzuge der Niederſchleſ.-Märkiſchen Eiſenbahn 
ſuhr ein Rekruten⸗Transport von 21 Mann als Nacherſatz für das Schleſ. 
Füſilier⸗Regt. Nr. 38 von hier ab, um ſich über Görlitz und Erfurt nach 
ſeinem künftigen Beſtimmungsorte Mainz zu begeben. Der Transport ward 
von einem Commando des 3. Niederſchl. Landwehr-Regiments (Nr. 10) 
begleitet. 

— Heute Morgen gegen 8 Uhr verſammelten ſich die 2., 3. und 4. Comp. 
des J. Bataillons 2. ſchleſ. Gren.⸗Regts. (Nr. 11) auf dem freien Platze zwi⸗ 
ſchen der kurzen und langen Oderbrücke, um einen Kriegsmarſch auszuführen 
und gegen die bereits vorausgerückte I. Compagnie deſſelben Bataillons zu 
manövriren. Nachdem Letztere aus ihrer bei Carlowitz genommenen Stel: 
lung verdrängt worden war, wurde ſie über Hundsfeld bis in die Gegend 
von Mürkau verfolgt. — Um 2 Uhr trafen die Truppen wieder in ihrer 
Garniſon ein. ö 

Seit geraumer Zeit veranſtaltete die „konſtitulionelle Bürger⸗Reſſource“ 
im Lieb ichſchen Lokale geſtern zum erſtenmale wieder ein größeres Ballfeſt, 
das etwa 200 zumeiſt der jüngeren, tanzluſtigen Generation angehörige Paare 


Cotillon⸗Tour, wobei jede Dame aus der Gondel eines von der Decke herab⸗ 
ſchwebenden Luftballons eine Nummer zog, und den darauf fallenden Gegen: 
ſtand von einer anmuthig gruppirten Pyramide in Empfang nahm, Als 


Becher mit güldenem Dukatenrande, deſſen Ziehung das Orcheſter mit einem 


2 Das Stiſtungsfeſt des Feuer-Rettungs-Vereines wird diesmal 
mit der ordentlichen Generalverſammlung, behufs Neuwahlen des Direlto- 
riums und Vorſtandes, Rechnungslegung ꝛc. lünftigen Dinſtag den 19. d., 
Abends im kleinen Saale des Cafe restaurant abgehalten werden. — Das 
Stiftungsfeſt des Turnvereins iſt ebenfalls unterblieben; dagegen ſoll im 
erſten Drittel des März ein Turnfeſt ſtattfinden, bei welchem neben dem 
Geräthturnen auch Freiübungen, deren Werth man jetzt anerkannt hat, ge: 
übt werden ſollen. Allabendlich wird von dem Turnverein in dem Fincker⸗ 
ney'ſchen Saale tüchtig unter der Leitung von Vorturnern geübt. Mittwoch 
turnen Lehrlinge. Sonnabend die Vorturner. Der Anſchlag am ſchwarzen 
Brett der Univerſität, daß die Studirenden ſich des Turnens mehr anneh⸗ 
men ſollen, hat ſeinen Nutzen getragen. Die vor mehreren Jahren hier ta⸗ 
gende Burſchenſchaft, welche ſich jetzt wieder aufgethan hat, turnt fleißig in 
den Räumen des Turnvereins. Die ordentliche Haupt verſammlung des 
Turnvereins behufs Neuwahlen und Rechnungslegung findet im Monat 
März ſtatt. 

Seitens der allgemeinen Landesſtiftung ſollen von jetzt 
ab im hieſigen Kreis-Kommiſſariat nur am 24. Januar, 2. März, 
3. Auguſt und 16. Oktober Vertheilungen an hilfsbedürftige Veteranen 


ſtattfinden. 

Am löten d. M. wurden unter dem Vorſitz des lönigl. Provinzial⸗ 
Schulraths Dr, Scheibert drei Primaner der Realſchule zum heiligen 
Geiſt geprüft. Dieſelben erhielten das Zeugniß der Reife, einer mit dem 
Prädikat „gut“, zwei mit „genügend“ beſtanden. 

—bb= Im Laufe des heutigen Vormittags trat wieder ein Fallen des 
Waſſers ein. Der Stand deſſelben zeigte am Oberpegel Mittags 12 Uhr 
176% am Unterpegel 7° 6“, Geſtern ſtrömte eine große Menge Schau: 
a nach den benachbarten Vergnügungsörtern an der Oder, um dort 
die bei Grüneiche und von dort bis Biſchofswalde ſich aufgeſchichteten Eis— 
maſſen zu beſichtigen. 

X- Die Ohle hat ihren Eispanzer geſprengt, nach ihr die Oder; nur 
der Stadtgraben hält es noch mit dem Winter und beſchränkt die Fahrt 
der Schwäne auf eine kurze Diſtanz. Von der Ohlauerbrücke etwa bis hin⸗ 
auf nach der Taſchenſtraße und bis in die Nikolai⸗Vorſtadt tummelt ſich die 
„Jugend * dem „glatt RA Elemeut und flieht we Sehe 
r die gefrorne Bahn. Inmitten Fr 57 igkei Bi 
Halifet pie Gisflähe abieofelnd und Bieteh” mie ee . 
eng geſunder Bewegung. Für die Mühen, die der Pächter des Stadtgra⸗ 

ens an der Oblebrücke gehabt, die Bahn ſtets fahrbar zu halten, möge 
ihm noch der letzte Sonntag, an dem ſie vorausſichtlich Hält, Entſchaͤdi⸗ 
gung bringen. 

bb Am geſtrigen Nachmittag fuhr ein Landwagen von der Stadt aus 
raſch nach den Mühlen bei der Leichnamsbrücke. Bei dem Umbiegen an 
der Ecke der Neuen Sandſtraße und Mühlgaſſe, vermochte eine ältliche Frau 
nicht ſchnell genug dem Geſpann auszuweichen, und der Kutſcher war trotz 
des Zurufens nicht im Stande, die Pferde zeitig genug anzuhalten. Die Frau 
wurde ſonach von der Deichſel des Wagens niedergeriſſen und in Folge der 
erhaltenen Verletzungen in das Krankenhoſpital zu Allerheiligen gebracht. 

— * Bei der vom 18. bis 28. Februar unter Vorſitz des Hrn. Stadt⸗ 
gerichtsrathes Grubert abzuhaltenden Schwurgerichts⸗Seſſion werden 26 
verſchiedene Anklagen zur Verhandlung kommen. Davon lauten 15 auf 
ſchweren Diebſtahl und Theilnahme an dieſem Verbrechen, 7 auf Urkunden: 
reſp. Wechſelfälſchung, 1 auf Meineid und verſuchten Diebſtahl, 1 auf erheb⸗ 
liche Körperverletzung, wiederholte Theilnahme am Meineid und verſuchte 
Verleitung zum Meineid, ! auf vorjäglihe Beibringung eines zur Zerſtörung 
der Geſundheit geeigneten Stoffes und vorſätzliche Zerſtörung fremder Sachen, 
l auf Vornahme unzüchtiger Handlungen. f 


II. Hainau, 16. Febr. [Schulverhältniſſe.] Durch den Oſtern 
d. J. ftattfindenden Abgang des Lehrers Steinberg, der in Breslau eine 
Anſtellung gefunden, tritt demnächſt abermals an hieſigen ev. Schule eine 
Veränderung ein; ſeit zwei Jahren in Folge eingetretener Todesfälle und 
Verſetzungen die vierte. Desgleichen dürfte das Verbleiben unſers, auch erſt 
ſeit Oſtern v. J. hier fungirenden Conrector Schubert ſehr zweifelhaft werden, 
da demſelben eine glfarsftelle angetragen worden iſt. An hieſiger ev. Schule 
mit 678 Schülern wirken acht Lehrer, darunter ein Rector und ein Conrector. 
Die Gehälter ſind ſo normirt, daß der erſtere 420 Thlr., der letztere 350 Thlr., 
der Cantor 360 Thlr. excl. der lirchlichen Einnahmen, der vierte Knaben⸗ 
lehrer, gegenwärtig der älteſte, und bereits 45 Jahre hierorts im Amte, 
360 Thlr., der erſte Mädchenlehrer 320 Thlr., der zweite 250 Thlr., der 
dritte 200 Thlr. und der Glementarlehrer 150 Thr. bezieht. Sämmtliche 
Lehrer, außer dem Conrector, ſind zugleich im Genuß von ausreichendem 
Brennmaterial und gejunden, geräumigen, theilweiſe ſogar ſchönen Amts⸗ 
wohnungen. Dagegen muß die die immer, noch nicht ins Leben getretene 
Errichtung einer Fortbildungsſchule für Lehrlinge, die ſchon ſeit 
Jahren wiederholt angeregt worden, um ſo mehr befremden, zumal bereits 
vor länger als einem Jahre auf den Wunſch des Magiſtrats der hieſige 
Rektor von Einrichtung, Lehrplan, Lehrziel ze. der in Bunzlau beſtehenden 
gleichnamigen Anſtalt ſich informirt hat. Man ſei Zeuge bei den geſetzlich 
vorgeſchriebenen theoretischen Geſellen-Prüfungen und es werden fi Erſah⸗ 
rungen aufdrängen, die dem Inslebenrufen gedachten Inſtituts auf das 
Dringendſte das Wort reden müſſen. 


e. Löwenberg, 15. Febr. [Zur Tagesgeſchichte.] Am Mittwoch 
ertrank im Nachbardorfe Plagwitz in einem offen gelaſſenen Brunnen der 
einzige 2½jährige Sohn ſeiner Eltern. — Das hieſige „Hedwigs⸗Stift“, die 
zu einer allgemeinen Krankenanſtalt umgeſchaſſene vormalige Maltejer: 
Rittereommende, enthält nunmehr auch eine Amtswohnung für einen 
biefigen Kaplan, behufs deren baulicher Einrichtung der 1528 l Herr 
Fürſtbiſchof Heinrich von Breslau den Koſtenauſwand von 528 Thlr. getra⸗ 
gen hat. — Das heutige 10. Konzert der fürſtlichen Hof⸗Kapelle wurde 
ausgezeichnet durch die Theilnahme zweier auswärtiger Kunſt⸗Autoritäten. 

a 

Hirſchberg, 14. Febr. „Noch nicht dageweſen“ trotz Salomo und 
Akiba iſt hierſelbſt ganz neuerdings zweierlei. Nachdem am 6, d. Mts. 
Schiemang mit ſeiner Geſellſchaft das Stadt⸗Theater durch „Roſe und 
und Röschen“ eröffnet hatte, wurden am Schluſſe der Vorſtellung vom ent⸗ 
züdten Publikum „Alle“ einſtimmig herausgerufen, bei der auffallenden, 
ſonſtigen, theatraliſchen Indolenz, wodurch wenigſtens gewiſſe Stände Jahr⸗ 
zehende hindurch ſich ausgezeichnet haben, in der That etwas Unerhörtes, 
zumal ein gleicher Herausruf binnen ſechs Tagen fünfmal ſich wiederholt 
hat. Ebenſo noch niemals hier dageweſen ſind hierorts drei Masken⸗ 
bälle auf einmal am 9. d. M.; der des „dramatiſchen Vereins“ war be⸗ 
ſonders glänzend und beſucht. Ein gewandtes, kleines Seiltänzer⸗ und 
Luſtſpringer⸗Völlchen beluſtigte ſich und die Erwachſenen in allen Tanzpau⸗ 
fen. — Nach Beginn dieſes Monats ſchien bereits ein leiſer Früblingsbauch 
die Luft durchziehen zu wollen. In der Nacht auf den 12. d. M, breitete 
ſich von neuem eine Schneedecke über die Thaler. Doch will eine flotte 
Schlittenbahn nicht zu Kräften kommen. — Der hieſige „landwirthſchaft⸗ 
liche Verein“ wird den 21. d. M., der marktliſſa'ſche am 4. k. M. eine Zu: 


— 


Eine adlige Familie in der Nähe hatte bis vor wenigen Tagen einen Ir 
pagai, der weit über 100 Jahre alt geworden ift; denn ſchon die Urgroß⸗ 
mutter der gegenwärtigen Edelfrau ſoll denſelben beſeſſen haben. 


s Strehlen, 14. Febr. [Verſchiedenes.] Der i i 

in unſrem Kreiſe im Allgemeinen günſtig zu 4 A 1 
die große Zahl der Geiſteskranken in unſerer Gegend. — Die Faſtnachtszeit 
verläuft hier ſehr ftill. Die Herren-Reſſource hat am Tage vor dem nnd de 
Dinstage erſt in Erwägung gezogen, wie die Faſtnacht zu feiern ſei, und die 
Feſtlichkeiten theils auf künftige Woche, theils auf's Frühjahr verlegt. Außer 
den Abonnements⸗Konzerten und dem daran ſich knüpfenden Tanzvergnügen 
bat unſer Mittelſtand wenig Gelegenheit, ſich zu amüſiren. Geſtern de⸗ 
monſtrirte Hr. Paul Hoffmann aus Brieg vor einem zahlreichen Publi⸗ 
kum die Entjtehung der Erde, freilich viel zu flüchtig, ſo daß mehr von Unter⸗ 
11 als von vote 11 1 0 an konnte. — Rünftige Woche er: 
warden wir Frau v. Rohwedell, welche mit ihrer Schaufpieler: 

Thaliens Tempel uns eröffnen wird. il 2 


=f= Konftadt, 14. Febr. [Brand. — Einbruch.] Heute Mor- 

gen brannte in dem eine Meile entfernten Dorfe Wallendorf die Beſitzung 
des dortigen Kaufmanns Epſtein total ab. Ohne Zweifel entſtand das Feuer 
durch ruchloſe Hand, da es an einem Orte ausbrach, wohin häusliche Fahr⸗ 
läſſigkeit mit Licht nicht leicht kommt. Innerhalb eines Vierteljahrs iſt dies 
berrſch liche Ger ſbfrepethaſt 80 aſt. — In Proſchlitz wurde die 
herrſchaftliche Gruft frevelhaft erbrochen und ein ſehr frecher Rar 

Muthwillen an den darin Ruhenden verübt. n 


Trebnitz, 15. Febr. [(Zur Tages⸗Chronik.] In dem Dorfe 
Heidewilren wurde am 5. d. M. ein ſteckbrieflich verfolgter Deſerteur 
der 3. Eskadron königl. 2. ſchleſ. Dragoner-Regiments aus Pernſiadt feſt⸗ 
genommen und an das Regiments⸗Kommando zu Oels abgeliefert, auch iſt 
der Knecht Gottlieb Bartſch aus Zirkwitz, welcher erſt kürzlich in Pawellau 
einen Pferdediebſtahl verübte, von dem konigl. Kreisgericht zu 4jähr. Zucht⸗ 
hausſtrafe bereits verurtheilt war, an den Strafort abgeführt. — Geſtern 
entleibte ſich hierſelbſt der Hausknecht eines hieſigen Gaſtwirthes auf dem 
Heuboden durch Aufhängen. Die Veranlaſſung zu dieſer That iſt nicht be⸗ 
kannt, unglückliche Liebe ſoll ihn, ſagt man, hierzu bewogen haben. Sein 
Brodtherr giebt ihm das Zeugniß eines treuen und guten Dienſtboten. — 
Kun fang all der ien Bei 1. bie beide vom II. d. war ſehr beſucht 
und fand allgemeinen Beifall; die beliebte Sängerin will i 8 
wieder durch ihren Geſang erfreuen. g en it RS 

ee ˙ 

== Mollna, Kreis Lublinitz, 13. Febr. Endlich iſt hier der Neubau 
der evangeliſchen Schule vollendet und die Abnahme des Baues erfolgt, 
was nur durch thatkräftige Hilfe des Guſtav⸗Adolph⸗Vereins, deſſen 
Unterſtützung die Schulgemeinde der liebevollen und wirkſamen Verwendung 
des General⸗Superintendenten Dr. Hahn vorzüglich verdankt, möglich war. 
Am 11. Juni 1860 iſt der Bau begonnen worden. Zu dieſer Schule ſtehen 
20 bis 30 Schüler in Ausſicht. Schulpermögen iſt nicht vorhanden. Die 
evangeliſchen Schüler müſſen bis jetzt die benachbarten katholiſchen Schulen 
beſuchen. Es iſt jetzt nur noch zu wünſchen, daß die Lehrers und Organiſten⸗ 
Stelle am Orte ſelbſt beſetzt werde, weil das neue zu beziehende Schul⸗ 
Gebäude ebenſo wie die vor einigen 2 zumeiſt pr; Koſten des Landes⸗ 
Aelteſten Herrm. v. Frankenberg⸗Ludwigsdorf auf Cziasnau neu er⸗ 
baute evangeliſche Kirche — ganz maſſiv — iſolirt und faſt aufſichtslos da⸗ 
ſtehen. Der Landrath Prinz zu Hohenlohe und der Schulreviſor Paſtor 
Pruſſe zu Lublinitz werden deshalb wohl die Kei deten Anträge höheren 
Orts geſtellt haben. — Mit dieſem neuen Schulbau, der evangeliſchen Kirche 
hierſelbſt und des ebenfalls vollendeten katholiſchen Kirchenbaues in dem 
Nachbarorte Schierokau hat die hieſige Gegend ſehr viel gewonnen. N 


Al. Laurahütte, 15. Febr. Am Sonntag Abend ließ unſer dramati⸗ 
ſcher Verein drei kleine Stücke: „Unſer Fritz“, Schauſpiel in 1 Akt von 
Kotzebue; „Eine Partie Piquet“, Luſtſpiel in 1 Aufzuge von Fournier, 
und „Wer zuletzt lacht ze.“ Schwank mit Geſang von Jakobſon, über 
die Bühne gehen. Die reiche Abwechſelung dieſer Stüde gewährte bei netter 
Dekoration und gelungener Darſtellung dem Publikum eine äußerſt ange⸗ 
nehme Unterhaltung und Erſatz für die Beſchwerden und Gefahren, die der 
grundloſe Weg den zum Tempel Thalias Wandernden bereitet hatte, — Am 
Dinstag Abend hatten wir Gelegenheit, in einem von unſerm Mufil- 
Verein (Beamte und Lehrer) veranſtalteten Konzert die Leiſtungen deſſelben 
lobend anzuerkennen. Allen Produktionen wurde der herzlichſte Beifall ezollt 
9 5 1 5 lebhaft applaudirt die Solo⸗Vorträge der zalentvollen Herren 

irigenten, 
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Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Berlin, 15. Febr. [Börſen⸗Wochenbericht.] Der vorige Frei⸗ 
tag bildete den Culminationspunkt der Hauſſe. Am Sonnabend hatten wir 
zwar wieder etwas höhere Courſe für öſterreichiſche Papiere, aber die Börſe 
folgte an dieſem Tage ſklaviſch den wiener Courſen, die beſonders für die 


Valuta günſtig waren (London 142). Die ganze Haltung des Geſchäſts be- 
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wies, daß jeder Impuls fehlte, und die Neigung zu realiſiren bereits zum 
Durchbruch kam. Dies zeigte ſich namentlich bei den Eiſenbahnaktien, für 
welche die Börſe mehr ihrem eigenen Impulſe nachging; ſie waren ſämmtlich 
angeboten. enn man mit Verkäufen noch zurückhielt, und namentlich die 
Courſe nicht drücken wollte, ſo war es, weil man eine Fortſetzung der Hauſſe 
in Wien erwartete und in dieſer Beziehung hat die Hauſſe⸗Partei unſerer 
Börſe bis geſtern ein unglaublich ſanguines Temperament bewieſen. Montag 
war in Wien der londoner Cours wieder auf 144 geſtiegen, und hiermit war 
das Zeichen zu Realiſationsverkäufen gegeben. Nun aber trat die ſchwache 
Fundamentirung der Hauſſe ge Tage. Nach Deckung des Disconto giebt es 
an der Börſe nur ſo lange Käufer, als man auf die Hauſſe ſpekulirt. Rea⸗ 
liſationsverkäufe aufzunehmen, dafür iſt die Spekulation zu ſchwach und zu 
klug, und das Publikum will ſich noch immer nicht zu einer Stütze der Spe⸗ 
kulation hergeben, die an der Börſe ſelbſt gemachte Hauſſe muß in der Börſe 
ſelbſt zuſammenbrechen. Am Dinstag machte die Hauſſepartei die letzten An⸗ 
ſtrengungen. Es fehlten Depeſchen aus Wien und hieraus nahm man Ver⸗ 
anlaſſung, eine „günſtige“ Stimmung mit dem Wind aller nur möglichen 
Gerüchte anzublaſen. Die Bemühungen wurden durch die Zurückhaltung der 
Verkäufer, welchen die wiener Parole fehlte, unterſtützt. Die Hauſſe gewann 
wieder Terrain und trieb öſterreichiſche Papiere zu den höchſten Courſen der 
Woche, dafür war am Mittwoch und namentlich geſtern, als die Erklärung des 
Belagerungszuſtandes im fiumer Comitat mit der Capitulation von Gaeta zuſam⸗ 
menwirkte, die Baiſſe um jo unauſhaltſamer. Die beiden Depeſchen rückten einer: 
ſeits die Möglichkeit eines Conflicts in Ungarn nahe, und zeigten anderer: 
ſeits die italieniſchen Verhältniſſe ſo geklärt, daß es möglich ward, einen 
ſolchen Conflict zum Angriffe auf Venetien auszunutzen. Hierdurch wurde 
die Börſe, welche ſeit 14 Tagen ſich gerirt hatte, als ob Alles auf das Beſte 
beſtellt wäre, an den unterhöhlten Zuſtand der Gegenwart grell erinnert, 
und verlor den Muth eben ſo leicht, wie ſie ihn vorher gewonnen hatte. In 
der That ſind die Verhältniſſe in Ungarn ſo troſtlos, wie nur möglich, und 
die Börſe geht ſchlimmeren Tagen entgegen, mag nun die öſterreichiſche Re⸗ 
gierung Gewalt anwenden oder nicht. Die Zuſtände ſind ſo aufgelöſt, daß 
für eine Beſſerung eine Baſis noch nicht abzuſehen iſt. Dem von der 
„Oeſt. Z.“ ſtizzirten Reichsſtatute kann man die Eigenſchaft eines feſten Fun⸗ 
daments am wenigſten beilegen, da es nirgends die Erwartungen befriedigt. 
— Auch die plötzliche Erhöhung des londoner Diskonts mußte verſtimmen 
und ſo die Börſe heute, wo man in Wien den londoner Cours wieder 149 
notirte, zu den niedrigſten Courſen ſchließen. 5 
Lang Wien bewegte ſich 69—8—67—68 465% — 664, 
Nationalanleihe 24 —53½— 514 —54— 50, 

Greditaltien 5771 —58—55% — 59 —534—7 

Es ſei uns heute, da die Spezialziffern de e . U 
halts im Verwaltungsjahre vom 1. November 1859 bis dahin 1860 vorlie⸗ 
gen, eine eingehendere Beurtheilung derſelben geſtattet. Das Defizit beträgt 
64,800,000 Fl., während ſich das vorjährige, einſchließlich der Kriegsausga⸗ 
ben auf 280,900,000 Fl. berechnet. Von letzterem iſt indeß, behufs Verglei⸗ 
chung beider Jahre in Abzug zu bringen: 1) der Kriegsaufwand für Armee 
und Flotte mit ca. 188,000,000 Hi 2) die Mehreinnahme des Jahres 1860 
aus den Kriegszuſchlägen für 7 Monate mit 19 Mill. Fl.; 3) die Mehrein⸗ 
nahme des Jahre 1860 aus der von den Coupons erhobenen Einkommen⸗ 
ſteuer für 7 Monate mit ca. 2 Mill. Fl.; 4) die Mehreinnahme des Jahres 
1860 aus Staatsgüterverkäufen, die nach der Praxis des Finanzminiſters zu 
den ordentlichen Einnahmen vereinnahmt werden, während die entſprechende 
Ausgabe zur N der Forderungen der Nationalbank aus den 
außerordentlichen Zuflüſſen beſtritten wird; dieſelbe beträgt 2,800,000 Fl.; 
endlich 5) die Minderausgabe des Jahres 1860 an ſog. Capitalsanlagen mit 
2,800,000 Fl.; denn dieſe Ausgabe kann unmöglich zum ordentlichen Staats: 
haushalt gerechnet werden. Die in Abzug kommenden Summen betragen zuſ. 
214,600,000 Fl., fo daß von dem Defizit für 1859 als zur Vergleichung mit 
dem Deficit von 1860 genügend, übrig bleibt der Betrag von 66,300,000 Fl. 
Hiernach haben ſich die öſterreichiſchen Finanzen im Friedesjahre 1860 gegen 
das Kriegsjahr 1859 um den Betrag von 1% Mill. Fl., welcher die Minde⸗ 
rung des nach gleichen Grundſätzen berechneten Deficits ausdrückt, gebeſſert. 
Das Schlimmſte bei dieſer Sachlage iſt, daß die Ausgaben, welche das 
Deficit auf ſeine vom Finanzminiſter nicht erwartete Höhe brachten, ſaſt 
ganz al das letzte Quartal fallen, in welchem die geſpannte Lage Venetiens 
einen ſehr bedeutenden Mehraufwand für die Armee veranlaßte. Dieſe Ur⸗ 
ſache des Mehraufwandes dauert fort, dauert um ſo länger fort, je länger 
der Entſcheidungskampf um Venetien hinausgeſchoben wird, und es recht⸗ 
fein: fih der Schluß, daß die Verhäͤllniſſe, wie fie jetzt liegen, wo zu dem 
ortgeſetzt erhöhten Militärauſwande noch die Ausfälle der Steuereinnahmen 
hinzutreten, eine weſentliche Erhöhung des Defieits für 1861 in Ausſicht 
steilen. Um die Höhe dieſer auf das letzte Quartal des vorigen Verwal: 
tungsjahres ſich zuſammendrängenden Militärausgaben abzuſchätzen, müſſen 
wir uns erinnern, daß der Finanzminiſter in feinem Bericht vom 31. Juli 
v. J. angab, daß in den 3 erſten Quartalen des Jahres an den Militär: 
ausgaben gegen den Etat 21 Mill. Fl. erſpart waren. Der Jahresabſchluß 


müſſen alſo, da fie auch jene Erſparniſſe abjorbirten, 29 Mill. Fl. iner 
er 


ache dadurch, ap 
ten. n 


Jan. Einnahme. Gegen Januar v. J. 

mehr. weniger. 

Thlr. Thlr. % Thlr. % 
Oberſchleſiſche Hauptbahn 199.160 3 36,038 16,0 
Breslau⸗Poſen⸗Glogau . 50,541 6883 15,8 — — 
Breslau⸗Schweidn.⸗Freib. 66,166 3299 5,3 2 — 
Koſel⸗ Oderberg 44,064 3454 8, — — 
iber Brien Be. 8,487 — — 540 6,0 
Niederl, Zweigbahn. .. 12,792 — — 844 6,2 

ppeln⸗Tarnowi ß 7,337 1877 25,0 


Thlr. oder 100 Thlr. mehr als im Januar 5 Jahres ein. Die Er: 
gebniſſe dieſer beiden Bahnen waren offenbar günſtig und 
den bee eig en Courſen ſeine Anerkennung. Die oppeln⸗tarno⸗ 
witzer Aktie wurde Anfangs der Woche bei feſter Haltung ſehr lebhaft ge: 
handelt; erſt geſtern hörte die Kaufluſt auf und die Haltung wurde bei der 
Vorhandenen Nealiſationsluſt flau. — Die Beſchlüſſe der General⸗Verſamm⸗ 
lung der Magdeburg⸗Halberſtädter Eiſenbahn haben dem Unternehmen und 
derſelben eine beſſere Baſis gegeben, indem der Reſervefonds erweitert und 
durch den Bau der Harzbahn, welche wahrſcheinlich ihre Zinſen deckt, dem 
Anlagerapital eine ſolche Erweiterung gegeben wird, daß künftig der $ 23 
des Eiſenbahngeſetzes mehr als 13 7 Dividende zuläßt. 5 
Bankaktien bewegten ſich den übrigen Papieren analog; einzelne Deviſen 
haben der erfolgten Dividenden⸗Erklärung durch eine Coursbeſſerung ent⸗ 
ſprochen; fo ſtiegen darmſtädter Zettelbankaktien um 144, königsberger Pro⸗ 
binzialbankaktien um J . Der ſchleſiſche Bankverein, vertheilt, wie bereits 
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mitgetheilt, eine Dividende von 5 6, wie er dies ſeit 1858 regelmäßig ge⸗ 
than (1857 betrug die Dividende 5 ½ ). Der diesjährige Abſchluß unter: 
ſcheidet ſich jedoch von den früheren dadurch, daß nach namhaften Abſchrei⸗ 
bungen ein bedeutenderer Betrag zur Reſerve gebracht wird. Während der 
ſtatutenmäßige Beitrag 5750 Thlr. betragen würde, ſollen 15,000 Thlr. an 
den Reſervefonds abgeführt werden. Im vorigen Jahre wurden im Ganzen 
10,969 Thlr. zur Reſerve gebracht, und der Reſervefonds betrug am Schluß 
des Jahres 56,154 Thlr. 11 Sgr. 11 Pf., oder nahe 2½ des Kapitals. 
Durch Hinzuſügung der pr. 1860 feſtgeſetzten 15,000 Thlr. wird die Reſerve 
auf 71,154 Thlr. oder über 3 % des circulirenden Antheilſchein⸗Kapitals von 
2,300,000 Thlr. erhöht werdtn. Durch ſo weſentliche Fundirung der Reſerve 
bezweckt die Verwaltung einen Garantiefonds für eine möglichſt gleichmäßige 
Dividende zu bilden, ein Streben, welches dem Intereſſe ſolcher Antheils— 
Inhaber, die eine ſolide Rentabilität, nicht einen vorübergehenden Speklula⸗ 
tionsgewinn ſuchen, am beſten entſpricht. Je ſtrenger die Verwaltung dieſe 
ſoliden Grundſätze aufrecht erhält, um ſo mehr gewinnen die ſchleſiſchen 
Bankvereins-Antheile den Charakter eines ſoliden Kapitalanlage-Papiers. 
Uebrigens iſt dem beſtändig niedrigen Zinsfuß des Jahres 1860 gegenüber 
der Gewinnüberſchuß ein durchaus befriedigender. Die vorausſichtliche Di⸗ 
vidende der hieſigen Disconto⸗Geſellſchaft ſchätzt man auf 5% %. 

Preußiſche Fonds waren im Laufe der Woche wenig belebt, und in den 
Courſen nachgebend. Die 5proc, Anleihe notiren wir , die 4½ procentigen 
% % niedriger, als vor acht Tagen. Staats⸗Schuldſcheine find. % höher. 
Schleſiſche Rentenbriefe find % niedriger, als vor acht Tagen, ſchleſ. Pfand⸗ 
briefe unverändert, aber zu demſelben Courſe zu haben, zu welchem ſie vor 
acht Tagen geſucht wurden. ’ 

Der Geldmarkt bleibt ſehr flüſſig, 2 4 der regelmäßige Discontoſatz. 
Die geſtern in London erfolgte Disconto⸗Erhöhung kam um fo überraſchen⸗ 
der, als der letzte Wochenbericht der engliſchen Bank ſehr günſtig lautete, 
und in den letzten Tagen Geldmanipulationen bei der engliſchen Bank nicht 
e wurden. Man vermag die Veranlaſſung dieſer Maßregel nicht 
icher anzugeben, iſt jedoch geneigt, ſie als eine Abwehr gegen die Maßregeln 
der franzöſiſchen Bank aufzufaſſen, welche letztere beſtrebt ſcheint, behufs Her: 
ſtellung eines möglichſt günſtigen Monatsabſchluſſes baares Geld an ſich zu 
ziehen. Jedenfalls hat die Börje nicht Unrecht, dieſer Disconto-Erhöhung 
eine ungünſtige Bedeutung beizulegen, da ſie beweiſt, daß trotz der weſent⸗ 
lich beſſeren Geldverhältniſſe Amerikas unſere Geldmärkte noch keinesweges 
in einem befriedigenden und conſolidirten Zuſtande ſich befinden. 

Schleſiſche Deviſen bewegten ſich, wie folgt: 


8. Februar. Niedrigſter Höchſter 15. Februar. 
Cours. Cours. 
Oberſchleſiſche A. u. C. 124 bz. 124 bz. 121 bz. 1216 bz. 
* 8 110% G. II1½ bz. 110% B. 110½ B. 
Breslau⸗Schw.⸗Freib. 844 G. 85 bz. 84 B. 81 B. 
Neiſſe⸗Briege nr 516, 524% G. 51 G. 52½ B. 
Koſel⸗Oderberge 36% bz 36% bz. 357½% B. 35% B. 
Oppeln⸗Tarnowitzer . 3144 bz 33 bz. 317 B. 314 5 
Schleſ. Bankverein ... 80 bz. 80 bz. 774 bz. 78 B. 
Net ee 20 G 20% bz. 20 G. 2048. 


* Breslau, 16, Febr. [Börſen⸗Wochenbericht.] Die rapide Hauſſe 
der vorigen Woche erreichte am Dinstag den Culminationspunkt; mattere 
auswärtige Notirungen, die peſther Adreſſe an den Kaiſer von Oeſterreich 
und ſchließlich die Disconto⸗Erhöhung der Bank von England verſtimmten 
die Börſe und bewirkten einen nicht unerheblichen Rückgang. 

Wenn auch die Cours⸗Rückgänge in vorderſter Reihe nur die öſterreich. 
Papiere berühren, ſo blieben doch Eiſenbahnaktien und Fonds inſofern nicht 
verſchont, als die Lebhaftigkeit in den Umſätzen derſelben nachgelaſſen und 
einige der erſteren ſogar mit niedrigeren Ziffern ſchließen. 

Heute war die Stimmung etwas feſter, obgleich die wiener Notirungen 
zuverläſſig nicht bekannt waren; Einige wollten die feſtere Stimmun far 
öͤſterr. Papiere mit dem von einem hieſigen Banquier dem Reichsrathe in 
Wien unterbreiteten Finanzplane in uſammenhang bringen. Es iſt dies 
der zweite Finanzplan, der in letzter Zeit in unſern Mauern verfaßt wurde; 
der eine will Oeſterreich durch eine neue Steuer (Quittungsſteuer) aus der 
Calamität helfen und der andere durch ein Moratorium für die theilweiſe 
Bezahlung der Staatsſchulden⸗Intereſſen. Wir glauben, daß die öfterr. Ne: 
ierung gerade ſolche Schritte zur Regelung ihrer Finanzen unter allen Um⸗ 
ſtänden vermeiden möchte; ſie kann mit Rückſicht auf die Volksſtimmung nur 
im äußerſten Falle zur größeren Anſpannung der Steuerkraft oder Siſtirung 
der Staatsſchulden⸗Intereſſen ſchreiten. ; 

Zum Bericht zuxückkehrend, eröffneten öſterr. Creditaktien 5647, ſtiegen 
auf 58% und ſchließen 55, 1/4 niedriger. National⸗Anleihe, welche 52% 
einſetzte und auf 52% geſtiegen war, ſchließt 51, alſo 1% ſchlechter; öſterr. 
Währung ſtieg von 69% auf 69% und ſchließt 67%, 1%, niedriger. 

Von Eiſenbahnaktien ſchließen nur Oberſchleſiſche 14, Freiburger % 
und Tarnowitzer da ſchlechter. Fonds weiſen keine Veränderung nach. 

In Wechſeln fand ein recht lebhafter Umſatz ſtatt; es wurden London, 
kurz Banco zu erhöhter und kurz Paris bei unveränderter Notiz in Poſten 


umgeſetzt. 
Monat Fehruar 1861. 


FRIT e. 14, . 0. 
Oeſterr. Credit⸗Altien .... | 564 | 58% | 57%.| 56% | 54 55 
Schl. Bankvereins-Antheile | 79 79 784 | 78% | 78 78 
Oeſterr. National⸗Anleihe. | 52% | 52% | 52% [52% | 50% [51 
1 Stammaltien.. | 85 85% | 85 85 844%, | 84% 
. ge Brice Litt. A. u. O. 123 122 122 122 120% 1217 
deiſſe Brieger 52 52 52 52 52 52 
e . 31% | 31% T 32%, | 32 31% | 31% 
Koſel⸗ ge 36 36% 36% | 36% 361 361 
ne br bier l. 89 * 897 89 % 89% 89 7 8945 
Schleſ. Rentenbriefe 951 95 | 95 Y 95% 95% 95%, 
Preuß. 4 proc. Anleihe . [100% 100% 100½ |101 100% 100% 
S proc. Anleihe... 106 105% 105½ 105% 105% 11053 
taatsſchuldſcheine ... 87 87 865 87 87 87 
Oeſterr. Banknoten (neue). | 69% | 69% | 69% | 68% | 66% | 67% 
Poln. Papiergeld 2877 877% | 87% | 87% | 87%, 


7 Breslau, 16. Febr. [Bdrfe.] Bei ſehr ſchwachem Gejchäft waren 
die Courſe wenig verändert. National⸗Anleihe 51, Credit 54%, wiener 
Währung 67—67% bezahlt. Eiſenbahn⸗Aktien und Fonds unverändert, nur 
Oppeln⸗Tarnowitzer wegen beſſerer Einnahme begehrt. 

Breslau, 16. Febr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleefaat, rothe, unverändert feſt; ordinäre 12—13½ Thlr., mittle 
144 —15½ Thlr., ſeine 16%—17 Thlr., hochfeine 17%—17% Thlr. — 
Kleeſgat, weiße, unverändert; ordinäre 8—12 Thlr., mittle 134 —16 
Thlr., feine 17—19½ Thlr., hochfeine 20½ —22 Thlr. 

Roggen (pr. 2000 Pfund) feſter; pr. Februar und Februar⸗März 48 bis 
48% Thlr. bezahlt, März⸗April 48% Thlr. bezahlt, April⸗Mai 49% Thlr. 
bezahlt, Mal⸗Juni 50% Thlr. bezablt. 

Rübböl etwas matter; loco und pr. Februar 11% Thlr. bezahlt, Februar⸗ 
März 11%, Thlr. Br., März⸗April 117 Thlr. Br., April⸗Mai 11½ Thlr. 
Br., Mai⸗Juni 11% Thlr. Br., September⸗Oktober 12 Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus in matter Haltung; loco 20% Thlr. Gld., pr. 
februar und FJebrugr⸗März 20% Thlr. Br., März⸗April 20% Thlr. Br., 

pril⸗Mai 21 Thlr. Gld., Mai⸗Juni — — 

Zink ruhig, aber feſt. Die Börſen⸗Commiſſton. 

Breslau, 16. Februar. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Nericht.] 
Der heutige Markt war für ſämmtliche Getreidearten in ziemlich feſter, aber 
ruhiger Haltung; bei ſehr mäßigen Zufuhren und Offerten von Bodenlägern, 
5 beſchränktem Geſchäft durch Mangel an Auswahl in guten Qualitäten, 

aben die Preiſe gegen geſtern keine Aenderung erlitten; Weizen und Roggen 
in guten Qualitäten waren am verkäuflichſten. 


Weißer Weizen . 80-80 —92—96 Sgr. 

Gelber Meizen ... . 7885-90-94 „ 

Brenner⸗Weizen 68—72—76—78 „ nach Qualität 

. 58—60—62—64 „ 

Ger te ..... —ͤ— — 48—52—56— 60 57 und 
aferr N 28—30—32—34 „ 
och⸗Erbſen . 60—62—04—66 „ Gewicht. 
utter⸗Erbſen 54—56—58—60 „ 


* 


Rothe Kleeſgat 12—14—15--164—17% Thlr.) . 
Weiße Kleeſaat 12—15—18—20- 22 Thlr. nach Qualität. 
Tbymothee 8—9—10—10½—11 Thlr. 

Im Laufe dieſer Woche waren die Preiſe für: 
1 oder Haidekorn 37— 39— 42— 45 Sgr. 


Weiße Bohnen (ſchleſiſche) 75— 78— 80— 82 pr. Scheffel 


5 „ g aliziſche) 65— 70— 75— 80 „ 
Linſen, große a a 7 nach 
a 5— 90— 95-10) er 
a RE 65— 70— 75— 80 „ J Qualität. 


Rohen Hirſe 45— 50— 54— 57 „ 

Ungar. Mais oder türkiſcher Weizen 54—56—58 Sgr. pr. 170 Pfund. 
Gemahlenen Hirſe 2 —3 Thlr. pr. 87 Pfd. unverſteuert. 

Kartoffeln 1½—2—27½ Sgr. pr. Metze. 

Butter 15—18 Sgr. pr. Quart, Eier 28—30 Sgr. pr. Schock. 
Stroh 6—6% Thlr. pr. Schock von 1200 Pfund. 

Heu, 25—28—30 Sgr. pr. Cir. 

Rapskuchen 40—42—44—46 Sgr. pr. Ctr. 

Leinkuchen 80—85—83—90 Sgr. pr. Ctr. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 16. Febr. Oberpegel: 18 F. 3 3. Unterpegel: 7 F. 10 3. 
Eisſtand. 


= 


Vorträge und Vereine. 

2 [Central-Gärtner⸗Verein]! — Allgemeine Verſammlung. In 
derſelben hielt der Vorſitzende Kunſt⸗ und Handelsgärtner Eduard Briter 
(Roßgaſſe 2c.) einen Vortrag über Pomologie und zeigte dabei Früchte aus 
ſeiner Obſtbaumſchule vor. Er leitete den Vortrag mit der Reifezeit des 
Obſtes ein, im Vergleich der in früheren Jahrgängen mit dem vorjährigen: 
in dieſem haben ſich die Früchte zum großen Theil mangelhaft ausgebildet, 
manche find zurückgeblieben ic. Namentlich gilt dies vom Dauerobſt; Kern⸗ 
und Weinobſt haben nicht das Aroma von 1859 erhalten, die Pfirſiche reiſ⸗ 
ten ebenfalls ſpäter, beim Wein haben die früheſten Sorten nicht den Ge⸗ 
ſchmack wie in früheren Jahren erhalten. Alle dieſe Erſcheinungen haben 
auch auf die Conſervirung des Obſtes einen nachtheiligen Einfluß ausgeübt. 
Der Vortragende hatte von nachbenannten Sorten je 2 Stück mitgebracht. 
Dieſe wurden mit den Erklärungen und Zeichnungen aus 2 pomologiſchen 
Zeitſchriften verglichen. Beurrée Diel, B. Millet (Reifezeit Dez. Jan.), B. 
Cantillac (Compotbirne), B. de Lucon (Dez. Jan.), Regentin, B. Dechant 
d'Hiver (Nov. bis März), Bergamotte Fortunce 93 7 Mai), B. verte longue 
d'hiver (Dez. bis März), St. Germain d’biver, Colomas d'hiver, Martin see. 
(Dez. Jan.) Merkbirne (nach Diel gehört ſie zur Frucht 1. Ranges.) Auch 
Aepfel wurden vorgezeigt. Unter den genannten hat die pomologiſche Ver⸗ 
ſammlung zu Gotha 1859 die „Regentin“ zur Anpflanzung ſehr empfohlen. 
Nachdem noch mehrere Vereinsangelegenheiten beſprochen waren, wurde die 
Sitzung geſchloſſen. 


XI. Waldenburg, 14. Febr. Unſer Gewerbe⸗Verein ſchreitet in 
ſeiner Entwicklung rüſtig vorwärts. Die geſtrige Sitzung war wieder recht 
zahlreich beſucht. Forſtrendant Franke ſprach ſehr ausführlich über Wechſel 
und Wechſelrecht. — Lehrer Leisner beantwortete die Frage: Woher 
kommt die Tonkabobne? — Goldarbeiter Peſchmann zeigte und erklärte 
ein Inſtrument zum Meſſen der Stärle von Blech, beſonders der Gold⸗ und 
Silberbleche. — Leinwand⸗Kaufmann Triepde jun. zeigte eine Anzahl 
Säcke ohne Naht. Dieſelben ſind hierſelbſt aus Jutegarnen gefer⸗ 
tigt und empfehlen ſich durch ihre Billigkeit und Dauerhaftigkeit. Wir 
hoffen, daß beſonders Landwirthe von dieſem Fabrikat Gebrauch machen werden. 
8 ⁵ͤwv7.. ̃ 11... ̃¾ — . ⁰ A . Dh NET TED mar SER Os anime 
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[277] Bekanntmachung. 

Der Schwurgerichtshof zu Breslau wird ſeine zweite Sitzung im Jahre 
1861 in der Zeit vom 18. bis etwa zum 28. Februar im Schwurgerichts⸗ 
Saale des Stadtgerichts⸗Gebäudes hier abhalten. — Ausgeſchloſſen von dem 
Zutritt zu den öffentlichen Verhandlungen ſind unbetheiligte Perſonen, welche 
unerwachſen find, oder welche ſich nicht im Vollgenuſſe der bürgerlichen Ehre 
befinden. Breslau, den 13. Februar 1861. 2 

Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung für Strafſachen. 


Homer und die Griechen, 


Wilh. v. Kaulbach's Die Hunnenschlacht. 


Die Kreuzfahrer vor Jerusalem. 
a 114 Thlr. zusammen für 32 Thlr. 

Der — Blatt) — Die Sage Die Geschichte Moses 
— Solon — Isis — Venus Die Malerei Die Baukunst 
Die Kupferstecherkunst, &3%, Thlr., sind in meisterhaften Kupfer- 
stichen nach den weltberühmten Waudgemälden des Berliner 
Museums erschienen und in allen Buch- und Kunsthandlungen des In- 
nnd Auslandes zu erhalten, Berlin, Verlag von Alexander 

Duncker, königlicher Hofbuchhändler, [617] 


Eingesandt! 

In der Jetztzeit wichtig für jeden Capitalisten! 
Die Börsen-Zeitung schreibt in No, 476. Cours-Erklärungen 
sämmtlicher Staats-, Eisenbahn- u. Werthpapiere v. Ch. 
Heinr. Dressler. Berlin, Plahn’sche Buchhandl,, Jägerstr. 38. Preis 10 Sgr. 
Ein. in jetziger Zeit brauchbares und eben so übersichtlich angelegtes, als 
geschickt und gründlich durchgeführtes Werkehen, welches dem, deim 
Börsenverkehr fern stehenden Capitalisten willkommen sein wird. Denn 
es verschafft demselben nicht nur die Kenntniss von allen, bei An- 
käufen von Werthpapieren nöthigen Verhältnissen, sondern 
weiht ihn auch ein in die Behandlung der Werthpapiere, in- 
dem der Herr Verfasser sämmtliche auf dem Berliner Courszettel ver- 
zeichneten Staats-, Communal- und landschaftlichen Fonds, 
Eisenbahn-, Stamm- und Prioritäts-Actien etc, etc, mit ihren 
sämmtlichen Attributen versehen, speeifieirt und das Wissennöthigste ge- 
nau, wenn auch compendiös, angegeben hat. Das Werkehen wird somit 
sicher einer weiten Verbreitung sich zu erfreuen haben; in Breslau 

hält Vorrath die Buchhandlung Trewendt & Granier. [981] 


Koenig & Comp., 
{ , vorm. ote & Bock, 
Musikalien-Handlung und Leih-Institut, 
BRESLAU, Schweidnitzer-Strasse Nr, 8. 100 


Abonnements zu den vortheilh, Bedingungen beginnen täglich. 


— 


Wegen möglichſt ſchleuniger Auflöſung des Geſchäfts wird der 
Ausverkauf von Parfüm⸗Cartonnagen, Parfümerien ꝛc. zu und 
unter Koſtenpreiſen ſortgeſetzt. Auch iſt unſer Lokal zu vermiethei, 
11069) Price & Comp., Biſchofsſtraße Nr. 15. 


Inferate ſ.d. Candwirthſch. Anzeiger II. Jahrg. Nr. 8 
(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinstag 
angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung (Herrenſtr. 20), 


C. F. Hientzsch, | 


- Musikalien- Handlung & Leih- Institut, 
| BRESLAU, 


Junkern-Strasse, (Stadt Beriin) 
schrägüber der „goldenen Gans.“ 
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gen deſſelben zu verhindern. 


Cäcilie Schnabel. 

Emil Pohl. 
Verlobte. [1057] 

Naumburg a/Queis, den 14. Februar 1861. 


Die Verlobung ihres Mündels, des 
Fräulein Maria Kleinwächter mit dem 
lutheriſchen Hilfsprediger Herrn Ehriſtoph 
Berndt in Wollin, zeigen hiermit ergebenſt 
an: Die Vormünder 

„R. Schiller, 5 
G. Reiche, Oberlehrer. 
Breslau, den 16. Februar 1861, 


Meine liebe Frau Alma, geb. Ulbricht, 
erfreute mich dieſen Morgen 1 Uhr durch die 
Geburt eines muntern Knaben. [1056] 

Potrzebowo bei Bojanowo, 15. Febr. 1861. 

Berthold Miehl. 


Die heute erfolgte glückliche Entbindung 
ſeiner lieben Frau Anna, geb. Runſchke, 
von einem geſunden Knaben, beehrt ſich Ver⸗ 
wandten und Freunden hierdurch anzuzeigen: 

[1576] ilhelm Neumann, Kaufm. 

Breslau, den 16. Februar 1861. 


Todes⸗Anzeige. ; 
Am heutigen Tage um 12 Uhe entſchlief 


unſre ee Tochter Anna an den Neben 


eines Lungenübels zu einem beſſeren Leben. 
Dieſes Verwandten und Freunden hierdurch 
anzeigend, bitten um ſtille Theilnahme: 
v. Carnall und Frau. 
Breslau, den 16. Februar 1861. [1085] 


Todes⸗Anzeige. 

n der Nacht vom 14, zum 15. Februar 
entſchlief nach kängeren Leiden die verwittw. 
Frau Seilermeiſter Karoline Schmidt, 
geb. Tritter, unden in einem Alter von 
74 Jahren 3 Monaten 29 Tagen an Alters⸗ 


wäche. 
Bernſtadt, den 15. Februar 1861. 
Die Hinterbliebenen. 


Heute Morgen um 2 Uhr entſchlief nach 
vierwöchentlichen Leiden ſanft und ſtill unſer 
theurer Schwager und Onkel, der Ritterguts⸗ 
beſitzer u. Hauptmann a. D. Moritz Rudolph 
Gottlob Reimnitz auf Mönchmotſchelnitz 
im Alter von 67 Jahren 17 Tagen. Dies zeigen 
wir mit der Bitte um ſtille Theilnahme, hiermit 
allen Freunden u. Bekannten tiefbetrübt an. 

Mönchmotſchelnitz, den 15. Febr. 1861, 

[1073] Die Hinterbliebenen, 


Nachruf 
an den zu Si dahingeſchiedenen Freund 

Herrn Robert Wehyditzer, 

zum Wiegen⸗Feſte, den 17. Februar. 
Dein Grabmal hat mein Auge heut bethau't, 
DenhHügel, drin Du ruhſt von Freud u. Schmerzen, 
Und aus gepreßtem Buſen rief ich laut: 
„Gott! Iſt die Welt ſo reich an Freundesherzen? 
„Daß du es nahmſt, jo voll, ſo reich von hier? 
„Und nichts mir ließeſt als der Thränen Gabe? 
„Da klang es durch entlaubte Zweige mir: 
„Unſterblichkeit auch über dieſem Grabe!“ 

2625] Ein Freund. 


Theater⸗ Repertoire. 

Sonntag, den 17. Febr. (Kleine Preiſe.) 

„Die Zauberflöte.“ Oper in 2 Auf⸗ 

zügen von Schikaneder. Muſil von Mozart. 
Montag, den 18. Febr. (Kleine Preiſe.) 

„Maria Stuart.“ Trauerſpiel in 5 Akten 

von Friedrich v. Schiller. (Maria Stuart, 
N Fräul. Klara Weiß, als Gaſt.) 


Fr. z. O Z. 19. II. 6. J. O]. 


leines, angebetetes Engelchen, Diabelchen, 
lache Schmerz, Kummer und Sorge weg, 
Deinen Gottlieb Tölpel, von Dir Filz ge⸗ 
nannt, der über gerochene Spuze ne: immer 
böslich entbrannt. [1631] 


Gewerbe⸗Verein. 
Montag, den 18. Febr. d. J., Abends 
7 Uhr: Allgemeine Verſammlung. Vortrag 
des Hrn. Landbaumeiſter Heſſe über die 
Bauten in und um Potsdam unter der Re⸗ 
gierns des hochſeligen Königs Friedrich 
ilhelm IV. — Mittheilungen des Herrn 
amt Helle er über das Härten 
des Stahls und Vorkehrungen, das a 
7; 


Der cwangeliſche Verein 


verſammelt ſich Dinſtag den 19. Febr. Abends 
7% Uhr im Eliſabetanum. Vortrag von 
Herrn Diakonus Weingärtner über den Blick 
in die Zukunft. [1066] 


1 m Cafe 

Handw.⸗Verein. Are cant. 

Mittwoch, 20. Febr., Hr. Kreisbaumſtr. 
Lüdecke über die Nothwendigkeit von 
Kunſt und Kunſtform im menſchlichen 
Leben. — Sonnabend, 23. Febr., Hr. Apoth. 
Lomnitz über alkoholiſche Getränke. 


Abend⸗Geſellſchaft 


im Humanitäts⸗Lokale. 
Sonnabend den 23. Febr. Schluß⸗Ball. 
[1582] Der Vorſtand. 


Circus Blennow. 


Heute Sonntag, den 17. Februar: 


Große Vorſtellung. 
La contre-danse frangais, 
geritten von 8 Herren in ganz neuen, höchſt 
eleganten Coſtümen. Die hohe Schule mit 
der arab. Schimmelſtute „Jungfrau“. 
Vorführung d. Vollblut⸗Fuchs⸗Wallachs „Co- 
Iumbus,“ in Freiheit.“ 4. Debüt der Mad. 
Perez, der Doppel⸗Saltomortales von 
Little Ferdinand, u. die großen Tram: 
polinfprünge über 8 Peerde und durch 
euerwerk von Herrn Perez. 
Anfang 7 Uhr. Ende 9½ uhr. 
Morgen: Große Vorſtellung. 

A. Blennow, Director, 


Thiemer's 
Theatrum mundl, 
im Saale zum blauen Hirſch. 
Heute Sonntag und morgen 
Rontag: Die Schlacht bei Leip⸗ 
zig; vorher: Der Simplon, (Win: 
terlandſchaft.) Zum Schluß ein 

Kunſtballet. Anfang 7 Uhr. 


1583) 
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w EEE Anzeige. 145 
Die Unterzeichneten beehren sich @ 
ergebenst anzuzeigen, dass sie unter @ 
@ gütiger Mitwirkung hiesiger ausge- @ 
@ zeichneter Künstler zwei Quar- ®@ 
® tett-Soirden im Musiksaale der @ 
Universität veranstalten werden, deren 
erste den 25. Febr., die zweite den 
11. März — Abends 7 Uhr — statt- $e 
finden wird, 1082] ® 

F. Lüstner. = 
ei Otto u. Louis Lüstner. & 
EEEELTLILTLLELSELLEH 


[1086] Anzeige. 

Der neue Kursus im Lehrerinnen-Seminar 
beginnt den 7, April. Anmeldungen zur Auf- 
nahme von jungen, befähigten Damen erbitte 
ich mir bis zum 31. März, 

Breslau, den 16, Februar 1861. 

Chr. G. Scholz, 
Dirigent des Lehrerinnen-Seminars, 
Albrechtsstrasse Nr. 16, 


Montag den 18. Februar, 
Abends 7 Uhr: 

im Musiksaale der, königlichen Universität, 
7 9 . 
Zweite Sinfonie-Soiree 

unter Leitung des Musik-Direetors 


Julius Schäffer. 
1) Sinfonie in G-dur von Haydn, 2) 


Ouverture zur Fingalshöhle von Mendels- 
sohn, 3) Adagio von Mozart. 4) Achte 


Sinfonie in F-dur von Beethoven, 
Eintrittskarten & 1 Thlr., so wie Abon- 
nements-Billets auf 3 Soirden à 2 Thlr. sind 
in der Leuekartschen Musikalienhand- 
lung, Kupferschmiedestrass 13, zu haben. 
Das Comite. [1023] 


- Bitte, 

Mit Genehmigung eines hohen Minifteriums 
und unter der Ober⸗Aufſicht der königlichen 
hochpreisl. Regierung zu Breslau hat im Ver⸗ 
ein mit dem hieſ. wohllöbl. Magiſtrat Unter⸗ 
zeichneter eine Lotterie zum Beſten der Unter⸗ 
ſtützungs⸗Anſtalt für Wittwen und Waiſen 
evang. Lehrer in der Provinz Schleſien ver⸗ 
anſtaltet. An alle Gönner und Freunde des 
Lehrerſtandes, wie auch an die Herzen edler 
Wohlthäter überhaupt, richtet daher der Un⸗ 
terzeichnete die ganz ergebene Bitte, dieſem 
Liebeswerke Ihre Aufmerkſamkeit zuwenden, 
und daſſelbe unterſtützen zu wollen, einerſeits 
durch Darreichung von Gewinngegenſtänden 
(weibliche Arbeiten, Glas⸗, Porzellan⸗ und an⸗ 
dere dergl. Waaren, Bücher, Bilder ꝛc.), ſo⸗ 
wie andererſeits durch Entnahme von Looſen, 
die a 2% pr. von Buch⸗ und Papierhand⸗ 
lungen Breslaus zu beziehen ſind. Zur Ent⸗ 
u in Pie von Liebesgaben zu Gewinnen 
ind in Breslau bereit die Anſtaltsmitglieder 
Herren Hauptlehrer Dobers, Schmiedebr. 28, 
Gerſtmann, Gartenſtr. 11, Gutſche, Brei⸗ 
teſtraße 31, Köhler, Fiſcherg. 23, Lauſch⸗ 
ner, Schulhaus am Wäldchen, D. Letzner, 
a 1, Pflüger, Kirchſtr. 14, K. Seltz⸗ 
ſam, Kloſterſtr. 15, Sonnabend, Tauen⸗ 
zienſtr. 58, Stütz e Puma 1. 

Reichenſtein, den 1. Februar 1861. 

Lichtenfeldt, Cantor. 


Vorſtehendes Unternehmen des Hrn. Cantor 
Lichtenfeldt zum Beſten der armen Lehrer⸗ 
wittwen und Waiſen in unſerer Provinz wird 
hiermit zu recht reicher Betheiligung angele⸗ 
gentlichſt empfohlen. 818] 

Breslau, den 4. Februar 1861. 

Das Direktorium der Schtefifchen ev. 
Lehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſen⸗Unter⸗ 
ſtützungs⸗Anſtalt. 


Dietrich. Weingärtner. Goſſa. Herb⸗ 
ſtein. Lauſchner. D. Letzner. 
K. Seltzſam. 


Humanität. 


Dinstag den 19ten: Vortrag über Telegraphie 
mit Experimenten. 1561] 


Liebichs Etabliſſement. 


Heute Sonntag den 17. Februar: [1076] 


se großes n . 


erſon 2% Sgr. Kinder 1 Sgr. 
Anfang 4 Uhr. r 


Wintergarten, 


Heute Sonntag den 17, A. [1628] 


Konzert von A. Bilſe. 


Anfang 3½ Uhr. Entree à Perſon 2½ Sgr. 


Weiſs⸗Garten. 


Heute Sonntag den 17, Februar: [1619] 
großes Nachm . u. Abend⸗Konzert 
der Springerſchen Kapelle unter Direktion 
des tal Muſikdirektors Herrn M. Schön. 

nfang 3% Uhr. Ende 10 Uhr. 
Entree a Perſon 2% Sgr. 


Schießwerder⸗Halle. 


Heute Sonntag den 17. Februar: [1615] 


großes Juſtrumental Konzert 


von der Kapelle des königl. 2ten ſchleſiſchen 
Grenadier⸗Regiments (Nr. 11). 
In den Zwiſchenpauſen Vorträge auf dem 
Glasglocken⸗Streichinſtrument 
durch den Tonkünſtler Herrn Ringe. 


1 arer. 
= Für Sparer 


ug auf unſere Bekanntmachung vom 
3. Febr. zeigen wir hiermit ergebenſt an, daß 
zur Bequemlichkeit des Publikums von jetzt 
ab nicht nur bei unſerm Kaſſirer, Hrn. Kauf⸗ 
mann Jacob, Meſſergaſſe 1, ſondern auch 
bei em Kaſſen⸗Kontroleur, Hrn. Kaufmann 
Neinh. Sturm, Graupenſtr. 10, Spar: 
Einlagen von Einem Thaler aufwärts 
angenommen und mit 4 pCt. verzinſt werden. 
Exemplare der 8 ſind bei den 

aben. 


Unterzeichneten a Y Sgr. zu 
Vorſchuß Bereit. [1083] 


Laßwitz, Vorſitzender. Jacob, Kaſſirer. 
Reinhold Sturm, Kaſſen⸗Kontroleur. 
Paul Schneider, Schriftführer. 


Ein Haus und Garten ift zu verkaufen 
Schulgaſſe Nr. 11 u. 12, Neuſcheitnig. 
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Bekanntmachung. 

Die Brandſchäden, welche im verfloſſenen Jahre an den bei der hieſigen ſtädti⸗ 
ſchen Feuer⸗Societät verſicherten Gebäuden ſtattgefunden haben, ſind, wie folgt, abge⸗ 
ſchätzt worden, und zwar: 

1 . auf 648 Thlr. 28 Sgr. — Pf. 
2 10 26 3 
3 


. am 16. März d. J. Kurzegaſſe Nr. 2 
5 5 Kupferſchmiedeſtraße Nr. 35 .. „ 1 F 


9r 
7 25. 77 


„ e, SGarfentruße Nr I wu... nner, , 
. „„ Mar 1 o r ie, re 
S. e IE ein LAD en „ 
6. „ 3. „ Schmiedebrücke Nr. 64/65 .. . „ „ 
7. „ 3. Mai Große Fleiſchbänke Nr. 1. 5 „ IN 
8. „ 14. „ Gräbſchnerſtraße Nr. 3 I 3 ya 
N, Jul Hamer ???:? er e, 
10. „ 18. 7, 5 F A ET 
E 5 e 8 
12. „ 15. „ Schweidnitzerſtraße Nr. 41/42 .. „ e art 
13. [7 15. " " 77 43 82 „ 5 RT 
14, [7 4. Auguſt Burgfeld Nr. 14 rn 7 46 „ 10 [73 10 [23 
15. „ 22. September Albrechtsſtraße Nr. ... „ 85 %% 12 „ — 
16. „ 5 9 Schweidnitzerſtraße Nr. 28 . „ „„ 2 Den} 
17. „ 25. Oktober Hummerei Nr. 31 „ 1% — „ „ 
18. „ 2. November Neue⸗Schweidnitzerſtr. Nr. 1 „ ö 


22. Dezember Neuſscheſtraße Nr. 25 2 19 e 10 [7] 


Antonienſtraße Nr. 17 
zuſammen auf 8718 Thlr. 6 Sgr. 1 Pf. 

Wir haben den Beitrag zu deren Vergütigung auf einen Silbergroſchen und 
acht Pfennigen von jedem Hundert der Verſicherungsſumme feſtgeſetzt. 

Die Geſammtſumme der bei der hieſigen ſtädtiſchen Feuer⸗Societät verſicherten 
Baulichkeiten betrug am 31. Dezember 1860 40,203,840 Thlr., und ſoll die Ein⸗ 
zahlung der von den einzelnen Aſſociaten zu leiſtenden Beiträge in der Zeit vom 
15. April bis ultimo Mai d. J. an die ſtädtiſche Feuer⸗Societäts⸗Kaſſe 
— Eliſabetſtraße Nr. 13, Gewerbeſteuer-Kaſſe — erfolgen, wovon wir die Inter⸗ 
eſſenten hiermit benachrichtigen. [272] 

Breslau, den 6. Februar 1861. Der Magiſtrat. 


Allgemeine Landesſtiftung. 


Montag, 18. Febr. 1861. Springer's Lokal. Beginn 4 Uhr. 


Muſilaliſch⸗ theatraliſche Abend- Unterhaltung. 


Zum Beſten nothleidender Invaliden. 
e Programm. 
Concert in 3 Abtheilungen von der Kapelle des königl. 3. Garde⸗Grenadier⸗Regiments, 
unter Leitung des Muſikmeiſters Hrn. Löwenthal. 
Auf Verlangen: „Du wunderſüßes Kind ꝛc.“, Preislied v. Kirchner, 


Die letzte Roſe, a. d. Oper Martha v. Flotow, geſungen von 


— ei — | Lieder von Mendelsſohn⸗Bartholdy, f 97 751 
Arie aus dem Lotterielooſe von J Babnigg. 


„Nein, ich ſinge nicht, mein Herr!“ 
Iſouard, 

Fantaisie brillante pour Piano et Violon sur des Motifs de Guillaume Tell par 
C. de Beriot et G, A. Osborne, vorgetragen von den Herren Organiſten Kloſe 
und Muſikmeiſter Lo wenthal. 8 

Des Herrn Magiſters Perücke, Luſtſpiel in 2 Akten v. C. A. Görner, aufgeführt 
von den Zöglingen der Hüvart' chen Theaterſchule. 

Das Theater iſt in der Mitte der öſtlich belegenen Laugfront des Saales erbaut. 
Balkonplätze zu 7½ Sgr., reſervirte Sitze zu 5 Sgr. und Saalbillets zu 2% Sgr. 

find im Büreau des Stadtcommiſſariats, Eliſabetſtraße Nr. 13, Saalbillets zu 2% Sgr. 

auch in den Commanditen bei den Herren Eger, Reimelt, Rahmer, Leuttner, N 


Schwartze u. Illex und Stern Ver i leat. 
Das ler und © — rr 


Kralau⸗Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Behufs Erhebung der neuen Couponsbogen zu den Stamm⸗Obligationen der 
vorgenannten Bahn ſind die Talons mit einem nach der Reihenfolge der Nummern 
geordneten Verzeichniſſe in der Zeit vom 4. bis 9. März d. J., Vormittags 
von 9 bis 12 Uhr, bei mir einzureichen und die neuen Couponsbogen dagegen un⸗ 
ter quittirter Zurückgabe des bei der Einlieferung der Talons von mir darüber zu 
ertheilenden Empfangsſcheines vom 18. bis 30. März d. J., Vormittags 
von 9 bis 12 Uhr auf meinem Comptoir koſtenfrei in Empfang zu 
nehmen. Auf Einſendungen und Zuſendungen durch die Poſt kann hierbei nicht ein⸗ 
gegangen werden. 

Die vorſchriftsmäßigen Verzeichniſſe, ohne welche die Annahme der Talons nicht 
erfolgt, ſind auf meinem Comptoir unentgeltlich zu haben. [918] 

Breslau, den 29. Januar 1861. E. Heimann. 


Bekanntmachung. 

Wir beabſichtigen, das auf der Weſtſeite der von der Tauenzienſtraße nach dem Ober⸗ 
ſchleſiſchen Bahnhoſe durchgebrochenen Straße belegene, der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Ge⸗ 
ſellſchaft gehörige, 2 Morgen 23,6 Quadratruthen enthaltende Grundſtück ungetheilt oder in 
Bauparzellen abgetheilt, freihändig zu verkaufen und ſehen der Einreichung von Offerten 
entgegen. Breslau, den 7. Februar 1861. 1 [1070] 

Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Der Breslauer landwirthſchaftliche Verein 


verſammelt ſich Dinstag den 19. d. M., Vormittags 10 Uhr, im König von 
Ungarn. Gäſte haben Zutritt. 4 Elsner. 11021 


Provinzial-Ressource. 


Zu dem am 21. Februar, stattfindenden Ressourcen-Ball, in 
Locale des Königs von Ungarn, ladet die Mitglieder der Gesellschaft er- 


ebenst ein: [1101] 
Die Direction der Schles. Provinzial-Ressource. 


Kaufmännischer Club. 


Heute, Sonntag den 17, Februar: Letztes Kränzehen im grossen Saale des 
Königs von Ungarn, — Die näheren Arrangements zu dem am Sonntag den 3. März e. 
stattfindenden Abendbrodt werden den Herren Mitgliedern durch besonderes Circular 
bekannt gemacht werden. Der Vorstand. [1589] 


——ee———— 
Das polytechniſche Büreau von Dr. H. Schwarz, 
Breslau, Bahnhofsſtraße Nr. 7a, [1049] 
empfiehlt ſich zu chemiſchen Analyſen von Erzen, Düngern, Droguen, Waſſer ꝛc. zur 
Errichtung und Verbeſſerung von Fabriken, ſo wie zur Ertheilung von techniſchen 
Gutachten und Nathſchlägen. Eine längere praktiſche Thaͤtigkeit in Theerprodukten⸗, 
Glas-, Ziegel⸗, Chamotten⸗ und Pottaſchenfabriken ſteht dem Unterzeichneten zur 
Seite. Auf ſeine garantirte 1 e des Keſſelſteins, die abſolut rauchfreie 
er a e, endlich auf die ihm übertragene Methode der Anthon ſchen Trans 
enzucker⸗ Darſtelung macht er beſonders aufmerkſam. Dr. H. Schwarz. 


Peuſionat für Töchter in Verlin. 


In meiner höheren Ausbildungs⸗Anſtalt für 15.—18jährige Töchter finden zu Oſtern 
wieder einige Penſionärinnen Aufnahme. Die Anſtalt hat zum Zweck, die Erziehung 
der ihr anvertrauten Töchter, ſowohl für das höhere geſellige, als praltiſch - häusliche 
Leben zu vollenden, und iſt . in gediegenſter Weiſe — unter beſonderer Berückſich⸗ 
tigung der Muſik und fremder Sprachen — organiſirt. Näheres durch Proſpecte. 

Berlin, Leipzigerſtraße 113. [1060] Auguſte Weiße, 


eg N nur ae rn Ba a 
Geprüften keimfähigen schles., galiz. u. steyersch. Klee- 
samen (frei von Kleeseide, cuscuta europaea) weissen Kleesamen, Thimothee, 
Alsyke (schwed, Klee), Zucker- und Futter-Rübensamen, echten russ. Säe- 
Leinsamen, eehten amerik. Pferdezahn-Mais, sowie sämmt- 
liche übrigen ökonomischen Sämereien ofleriren: [1087] 


Paul Riemann & Co., Albrechtsstr, 3, 1 Treppe. 


orſteherin. 


S — = — 


Zur Tanzmuſik in Roſenthal, 
Sonntag den 17. Februar, ladet ergebenſt ein: 
[1540] Seiffert. 
Herrn Theodor Knechtel, früher Inſpekt. 
in Kusznitza bei Grabow im Königreich Polen, 
erſuche ich, mir feinen gegenwärtigen Aufent⸗ 

haltsort baldigſt anzuzeigen. 
Kempen, den 15. Februar 1861. 
[1620] Iſaak Stenger. 


Herrn Inſpector Kuhnt, früher Inſpektor 
in Sczemjunka, Kreis Schildberg, erſuche ich, 
mir recht bald ſeinen jetzigen Aufenthaltsort 
anzuzeigen. 

Kempen, den 15. Febr. 1861. 

[1621] Iſaak Stenger. 


8 Für Zahnleidende [1064] 
ſind meine Sprechſtunden von heute ab: 
Vormittags von 9— 11 Uhr, 
Nachmittags von 3—5 Uhr. 
„Zahnarzt Block, - 
Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 10, 1. Etage. 


Zu Inſeraten, 


Bekanntmachungen, die in der Grafſchaft Glaz 
Verbreitung finden ſollen, wird das in Glaz 
erſcheinende 


Volksblatt 


empfohlen. Gebühren für die zſpaltige Petit⸗ 
zeile werden mit 4 Sgr. berechnet. 

Expedition des Volksblattes für 
[1071 die Grafſchaft Glaz. 


Penſions Anzeige. 
Der Abgang einiger Penfionärinnen ver: 
anlaßt mich zu der Anzeige, daß zu Oſtern 
junge Mädchen wieder eine endliche Auf⸗ 
nahme in meinem Hauſe finden können. Die 
mir anvertrauten Zöglinge genießen außer 
einem regelmäßig geordneten Schulunterrichte 
in meiner aus 8 Klaſſen beſtehenden Anſtalt 
auch die erforderliche Beaufſichtigung und Lei⸗ 
tung bei ihren häuslichen Arbeiten und haben 
im täglichen Verkehr mit der Familie Gele⸗ 
genheit, ſich die franzöſiſche Umgangsſprache 
anzueignen. 1568 
reslau, den 16. Februar 1861. 
= H. Heinemann, 
Vorſteher einer höheren Töchterſchule. 
Junkernſtr. Nr. 2. 
von Ziegler, 


Teihbibliothekz 


Monatl. Abonnement zu 5,74, 10, 124 Sgr. ꝛc. 
Eintritt tägl. Pfand 1 Wöchentl. d. Neueſte. 


Bei Reinhold Kühn zu Berlin, Leip⸗ 
zigerſtraße Nr. 33, iſt erſchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben: [1017] 

Vollſtändige Sammlung 
(4. Auflage) 


neden Sr. Majeftät des Königs 
Friedrich Wilhelm IV. 


herausgegeben von 
Dr. Killiſch, 
Dirigent der conc. Milit.⸗Vorb.⸗Anſtalt, 
Abdlerſtraße Nr. 10, 

Se. Königl. Hoheit der Kronprinz 
haben die Dedication anzunehmen ge⸗ 
ruht. Der Ertrag iſt dem National⸗ 
Dank geweiht. 


A * 
Creme de Cydonia 
für Bart⸗ und Augenbrauen⸗Erzeugung. 

Dieſer Créme erfreut ſich bereits der Aner⸗ 
kennung von Tauſenden, denen derſelbe in 
kürzeſter Zeit einen dichten und ſtarken Bart⸗ 
wuchs erzeugte, eben jo Damen ſchöne, dichte 
und dunkle ſtarke Augenbrauen verlieh. 

Jeder harte, röthliche oder verblichene Bart 
wird dadurch ſeidenweich und kann in belie⸗ 
bige Form gras werden, erhält auch die 
Kopfhaarfarbe. a Pot 1 Thl., halbe 15 Sgr. 

Grand-Depöt 910 


Hdlg. Eduard Groß 


in Breslau, am Neumarkt 42. 


* . ſind auf ein länd⸗ 
56000 Thlr. liches Grundftüc 
innerhalb % der Taxe zu vergeben. Adreſſen 
unter B. 14 werden von der Expedition der 
Breslauer Zeitung zur Beförderung ange⸗ 


nommen. 0 1555 


Böhmiſches Backobſt, 


das Pfd. 1% bis 1% Sgr., empfiehlt: 
Paul Neugebauer, [1548 
Ohlauerſtr. 47, ſchrägeüber d. Ger. Laldſchalt 


Rieſenſtaudenhafer, 
den Scheffel 60 Pfd. ſchwer (ein Scheffel Aus⸗ 
ſaat per Morgen) verkauft zum Preiſe von 
10 Sgr. über die hoͤchſte breslauer Markt⸗ 
notiz das Dominium Groß⸗Schottgau bei 
Canth. 11347 


Neue Flügel, Pianinos 
und Harmoniums 


Perm. Jud.⸗Ausſtellun , 


Ring 15, 1. Etage, vorn. [1063] 
Beſten keimfähigen [1599] 


Esparſette⸗Samen 
iſt billig zu haben bei 
S. E. int und Sohn, 
Karlsſtraße Nr. 42. 


— —ñ— — — ͤQ̈A 
Verpachtungs Anzeige. 
Eine Landwirthſchaft nebſt Acker, Obſt⸗ 
bäumen, Gräſerei, und ein Theil ſchöner 
Spargel ur Benutzung, it ſofort an einen 
ordnungsliebenden Miether zu verpachten zu 
Klein⸗Kletſchkau Nr. 8 bei der Wirthin. 


Karpfenſamen, 


drei und zweijährigen, verkauft die Herrihalt 


Militſch. Nähere Auskunft ertheilt das 
Freiſtandesherrliche Rent⸗Amt daſelbſt. 


1 BED 


Unter Benutzung der Juſtiz⸗Miniſterial⸗Akten und der Geſetz-Reviſions-⸗Arbeiten. 
Vierte Ausgabe . 
bearbeitet von Dr. Ludwig von RNönne, Appellationsgerichts⸗Vice⸗Präſidenten. 
II. Lieferung. 4. Preis 1 Thlr. 
(Allg. Landrecht Theil II. Bogen 76—98 mit Regiſter, Schluß.) 


Hieraus einzeln: 


Ergänzungen des Allgemeinen Landrechts. 


1858-1861. 2 Bände. 198 Bogen. 4. Preis 10 Thlr. ee. 
Berlin, Januar 1861, g , f [1077] 
Königliche Geheime Ober⸗Hofbuchdruckerei (R. Decker), Wilhelmsſtraße Nr. 75. 


Iluſtrirtes Familien-Zournal 
für Unterhaltung und Belehrung. 

VIII. Jahegang. In 12 Heften, elegant broſchirt, à 5 Sgr. 

Mit 2 brillanten Gratis-Stahlstich-Prämien. 
Inhalt: Deutſche Original⸗Nopellen mit Original⸗Illuſtrationen; 
Gedichte; Vorzügliche Proben ausländiſcher Literatur; Geſchichte und 
Biographien; Reiſen: Schilderungen von Gegenden, Städten, Völkern 
und Sitten; Naturwiſſenſchaftliches und Technik; Mediziniſches; Ge: 
richtshalle; Große Begebenheiten der Gegenwart; Volksſchule (Steno⸗ 
graphie); Literariſche Silberblicke; Hauswirthſchaft; Auskunft; Ver⸗ 
Schach; Humoriſtiſches; Correſpondenz; Ankündigungen aller Art. 

Das 1. Heft des 8. Jahrgangs, welches in jeder Buchhandlung zur 
Ansicht ausliegt, wird die bewährten Vorzüge des Journals sowohl hinsichtlich des ge- 
diegenen Inhalts, als auch der künstler'schen Ausstattung darlegen. [1067] 

h Leipzig. Engl. Kunſtanſtalt von A. H. Payne. 

In Breslau zu beziehen durch die Buchhandlung von Ä 

Maruschke & Berendt, Ring Nr. 8, in den ſieben Kurfürſten. 


Deutſche Seidenbau⸗Compagnie. 


Gegründet durch notariellen Contract vom 31. Dezbr. 3860. 

Die Deutſche Seidenbau⸗Compagnie beabſichtigt, allen mit dem Seidenbau zuſammen⸗ 
hängenden Gewerben einen gemeinſamen Mittelpunkt zu eröffnen, in welchem dieſelben nicht 
nur mit den Anſprüchen ihrer reſp. Bedürfniſſe zuſammenfließen, ſondern von welchem aus 
ſie auch jene ökonomiſchen, techniſchen und finanziellen Anregungen empfangen, ohne deren 
Einwirkung heute kaum noch ein Erwerbszweig auf florirende Zukunft zu rechnen berechtigt 
iſt. Die Compagnie wird alſo ihre Aufmerkſamkeit nicht bloß dem eigentlichen Seidenbau⸗ 
betriebe als ſolchem zuwenden, ſondern ſich eben ſo ſorgfältig mit der Belebung der Maul⸗ 
heerbaumzucht als mit Vereinfachung und Verbeſſerung der betreffenden Moulinir⸗ und 
Haspel⸗Werkzeuge, reſp. Maſchinen beſchäftigen. 

Die Compagnie nimmt auf: } 
a, ordentliche Mitglieder, welche ein Eintrittsgeld von 2 Thlr. und einen Jahresbeitrag 
von 3 Thlrn. entrichten. Dieſelben erhalten die Zeitung gratis. 
h. Commanditäre. 
e, Letztere können ihre Antheile, welche über 10, 40 und 100 Thlr. lauten, in monatli⸗ 

- ben Theilzahlungen von mindeſtens 15 Sgr. entrichten, wofür fie an dem Geſammt⸗ 

vermögen und an dem Gewinn nach Verhältniß ihrer Antheile participiren. 

Die Deutſche Seidenbau⸗Compagnie it ein durchaus patrkotiſches Unternehmen, und 
unterbalten die Gründer derſelben die Hoffnung, daß fie zur rechten Stunde das Rechte ges 
troffen, um der wirthſchaftlichen Thätigkeit der deutſchen Nation neue, unberechenbar weit 
reichende Impulſe mitzutheilen. Sie ſehen deshalb mit Muth u. Freudigkeit in die Zukunft! 

Die Statuten der deutſchen Seidenbau⸗Compaguie können nebſt Zeich⸗ 
nungsbogen in ihrem Comptoir, e 43, gratis in Empfang ge⸗ 
nommen werden. Auswärtige Aufträge werden Felt irt erbeten. 

Die Probenummer der Deutſchen Seidenbau⸗FJeitung iſt durch alle Poſt⸗ 
ämter und Buchhandlungen des In⸗ und Anslandes, ſo wie durch das 
Comptoir der Compagnie gratis zu beziehen. f i 

Berlin, den 8. Januar 1861. 582 


Der Vorſtand der Deutſchen Seidenbau⸗ Compagnie. 
Dr. Karl Lüffler, Dr. Oldendorp, Baron von Treskow, 


LUSTRIRTES 


| FAMILIEN-JOURNAL 


N 
n 
N ö 


Mitgl. gel. Geſ., Ritter e. königl. Bau⸗Inſpektor a. D. in Gotha. 
Albert Böhme, H. Baus, A. Maaß, 
Lieutenant u. Gutsbeſitzer. Kaufmann. Kaufmann. 


2 
Eau de Ls de Lohse, 

in Berlin jeit vielen Jahren beliebt und begehrt, als vorzügliches 
Schönheitsmittel für den Teint, beſeitigt alle Mängel e und 
ch wird das echte Eau die Lys de Lohse bei Bällen, Geſellſchafts⸗ 
Grkeln und Theater ꝛc., vielfach in Gebrauch gezogen. Bei Flechten, 
Sommerſproſſen, Ausſchlag, Röthe, gelber Haut, übt dieſes 
au de Lys die wohlthätigſte Wirkung. Die Originalflaſche à 
1 Thlr., die halbe a 15 Sgr., empfiehlt das 913] 


5 General⸗ Depot für Schleſien, 0 
Handlung Eduard Groß, Breslau, Neumarkt 42. 


— Von europäischer Berühmtheit, — über den halben Continent verbreitet! — [165] 


Bruſt⸗Bonbon n. Art d. Regliſe, v. 

mg Süßholzſaft u. Gummi, ganz vorzüglich b. 
rest) Heilung v. Schnupfen, Huſten, Hei⸗ 
ſerkeit, Katarrhic. „Schachtel 8 Sg. 
Breslau, Herrenstr. 20, J. F. Ziegler. 


Romershauſen's Nugen⸗Eſſenz, 


ö echt! Die Originalflaſche nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung 1 Thaler. 730] 
Allein zu beziehen durch die Aeskulap⸗Apotheke in Breslau, Ohlauerſtraße A. 3, 
Auch iſt daſelbſt das Lauer'ſche Heil: und Wundpflaſter zu haben. 


Die Strohhut⸗Fabrik 


von C. R. Laffert in Breslau, 
Ohlauerſtraße Nr. 14, 


empfiehlt ſich hierdurch zum Waſehen, Färben und Moderniſiren 
aller Arten Stroh- und Borten-Hüte. [1598] 


t ala Rfeglisse 7, 
"DE GEORGE 


1 PAT MAT ien dEpinal ( Vosze 


Von ſüßen, hochrothen Meſſinger Apfelſinen 


erhalte ich jetzt wöchentliche neue Zuſendungen, die ich in ganzen 
und getheilten Kiſten, als auch einzeln, billigſt empfehle a 


Guſtav Friederiei, [1062] 
Schweidnitzerſtraße 28, vis-à-vis dem Theater. 
Echte Gall ſeiſe, 


zur ſofortigen Beſeitigung von Theer- und Fettflecken aus farbigen Stoffen jeden Gewebes 
empfehlen in Stücken a 2% Sgr. 5 8 5 . [1074] { 


Oblanerjtrafe Nr. 14. Piver & Comp., Ning Nr. 56. ; 
Reſte echter Havanna⸗Cigarren 


verkauft ſehr billig; (15871 A. Ehrlich, Nikolai und Büttnerſtraßen⸗Ecke. 


A 


r 


Zweite Beilage zu Nr. SL der Breslauer Zeitung. 


21 


389 | 
Februar 1861. 


Das % Lotterie⸗Loos J. Klaſſe 123. Lotterie 
Nr. 1375d iſt dem rechtmäßigen Spieler ab⸗ 
handen gekommen. Vor Mißbrauch deſſelben 
warnt: R 
[1592] 


— Sonntag, den 17. 


* u * * 
Für Kurz⸗ und Schwachſichtige 
empfehlen wir die zweckmäßig anerkannten Brillen, welche nicht allein die rühmliche 
Eigenſchaft haben, die Sehkraft der Augen zu ſtärlen, ſondern auch den Vortheil beſitzen, 
daß man nach vieljährigem Gebrauch die Gläſer nicht zu wechſeln nöthig hat, und ſelbſt 
die geſchwächteſten Augen im hohen Alter bis zum Leſen der feinſten Schrift ohne Brille 
wieder herſtellen. [1068] 


1 Gebr, Strauß, Hof⸗Optiker in Breslau. 


Ning Nr. 52, Naſchmarktſeite. eG 


Der leidenden Menſchheit zur Nachricht. 


Solchen Kranken, welche verhindert werden, an meiner magnetiſch⸗electriſchen Heil⸗ 
methode Theil zu nehmen und dennoch gern Abhilfe ihrer Leiden von mir wünſchen, empfehle f 
ich Heil⸗Apparate, deren Heilkraft ſich bei Tauſenden bewährt hat, was durch vorzügliche 
Atteſte in den Zeitungen ſehr oft beſtätigt wird. — Dieſelben find bei allen nervöſen, 
rheumatiſchen und gichtiſchen Krankheiten, als: Kopf-, Zahn⸗, Ohren-, Augen-, Geſichts⸗, 
Hals, Bruſt⸗ u. Kreuzſchmerzen, Saufen u. Brauſen in den Ohren, Lähmungen jeder Art, 
Herzklopfen, Schlafloſigkeit, allen Arten von Krämpfen, Podagra, ſcrophulöſen Drüſenan⸗ 

ſchwellungen, Hypochondrie, Epilepſie und Veitstanz, Blutandrang, allgemeiner Nerven⸗ 

ſchwäche, dem Uebel des Bettpinkelns, ſowie überhaupt jeder Blaſenſchwäche, Unterleibs⸗ 
und Menſtrual⸗Beſchwerden, Magenkrampf, Verſtopfung, Hämorrhoidal u. ſ. w. ſtets an: 
zuwenden und zu dem Preiſe von 2 Thlr. und 2 Thlr. 15 Sgr. à Stück vollſtändig 
armirt nebſt inſtructiver Anleitung, in meiner magnetiſch⸗electriſchen Anſtalt zu Breslau, 
Alte Taſchenſtraße Nr. 7, zu haben. [1594] A. Michaelſen, mediciniſcher Magnetiſeur. 


VBaumſchulen. 


Der Haupt⸗Catalog für 1861 (25. Jahrgang) gegen 3000 Nummern ſtark, die edel⸗ 
ſten und neueſten Sorten von Obſtbäumen, Obſtſträuchern, Weinreben, Erd⸗ 
beeren, desgleichen ſchönblühenden wie immergrünen Bäumen und Sträu⸗ 
chern ꝛc. ꝛc. umfaſſend, iſt jo eben erſchienen und wird auf Verlangen den reip. 
Intereſſenten gratis und franco zugeſandt. Dieſe neue Auflage enthält außer dem 
Situationd: Plan meiner Plantagen, einige naturgetreue Abbildungen werthvoller 
Solitair⸗Bäume und eine Zuſammenſtellung der ſo beliebten Conileren aus demſelben. 
Meine Vorräthe an Bäumen und Sträuchern geſtatten bei Abnahme großer Partien 
zur Bepflanzung von Parks ꝛc. eine bedeutende Preisermäßigung, ſo daß jeder bil⸗ 
ligen Anforderung genügt, und koſtſpielige Beziehungen von auswärts vermieden 


1084] 
Julius Moubaupt, 
Beſitzer der Baumſchulen Sterngaſſe Nr. 7. 
Königlich großbrit. und kaiſerl. franzöſ. privilegirtes 
Engliſches Haarfärbungsmittel, 


Königlicher Lotterie⸗Einnehmer. 


Penſions⸗ Anzeige. 5 

Eltern und Vormünder, welche für ihre 
Söhne und Pflegebefohlenen ein Penſtonat 
ſuchen, wollen ſich das Erziehungs⸗Inſtitut 
eines Predigers auf dem Lande in der Nähe 
von Liegnitz empfohlen ſein laſſen. Es wird 
in jeder Beziehung wie für eigene Kinder ge⸗ 
ſorgt und auf eine möglichſt gediegene Aus⸗ 
bildung des Geiſtes und Körpers hingewirkt. 
Das Ziel des Unterrichts war bis jetzt gründ⸗ 
liche Vorbereitung für die Tertia eines Gym⸗ 
naſii oder einer Realſchule. Seit dem Be⸗ 
ſtehen der Anſtalt iſt dieſes Ziel bei allen 
Schülern, welche Fleiß und Anlagen an den 
Tag legten, erreicht worden. Da das Inſtitut 
jetzt durch ausgedehntere Lehrkräfte vertreten 
wird, ſo ſtellt ſich die Anſtalt die Aufgabe, 
ibre Zöglinge für die höheren Klaſſen eines 
Gymnaſtii oder einer Realſchule gründlich vor⸗ 
zubereiten. Die gedruckten Statuten werden 
auf Verlangen zugeſchickt. Die jährl. Penſion 
beträgt 80 Thlr. Das Nähere wird der Herr 
Ober⸗Amtmann Richter, Vorwerksſtraße 32, 
mitzutheilen die Güte haben. [1583 


Ts D 
!! Brüſſeler Spitzen!! 
eigener Fabrik aus Schmiedeberg i. S. 
Lager Breslau, Niemerzeile 10, 1. 
Etage, empfiehlt eine reichhaltige Aus⸗ 
wahl in allen Garnituren, Taſchen⸗ 
tücher, Schleier, Volants, Barben ze. 
zu den ee Fabrikpreiſen en gros 
et en detail: 
1614] verwittwete Ch. Nagelſchmidt. 
lügel, Pianinos u. Tafelform⸗ 
Inſtrumente unter Garantie preismäßig 
zum Verkauf: Neue⸗Weltgaſſe 5. 
Auf den billigen Verkauf meiner 


Gold⸗ und Silberwaaren 


erlaube ich mir ein geehrtes Publikum erge⸗ 
benſt aufmerkſam zu machen. 


Eduard Joachimsſohn, 
1317] Blücherplatz 18, erſte Etage. 
Friſche Auſtern 

n Guſtav Friederici, ““ 


Schweidnitzerſtraße 28, vis-A-vis dem Theater. 


Außer verſchiedenen anderen ſchönen Fiſchen 
empfehle ich ſo eben wiederum empfangene 


lebende Forellen und 
friſche Seedorſche. ug 
Gustav Rösner, 


werden können. 
Breslau, 
Comtoir: Albrechtsſtraße Nr. 8. 


in ſchwarz, braun, hellbraun und blond von 
J. T. Sheyler in London. 5 
5 Ohne irgend einen Nachtheil befürchten zu müſſen, kann 
Jedermann in der kurzen Zeit von 10 Minuten ſich die Kopf⸗ 
und Barthaare in allen beliebigen Schattirungen mit dieſer 
vorzüglichen Compoſition dauernd färben. Der Erfolg iſt ſicher 
r und überraſchend, die Couleuren höchſt natürlich, die Ausfüh⸗ 
Preis pro Carton mit genauer Gebrauchs-Anweiſung 1 in Sgr. 


ir 


tung ungemein leicht. 
unter Garantie. 3 955 NR 12 
Die Vorzüglichkeit dieſes Artikels übertrifft alles bis jetzt Exiſtirende. 


Handl. Eduard Groß, in Breslau, Neumarkt 42. 


Unſer Commiſſions⸗Lager der Brieger Mühle, in 1973] 
oberſchleſ. Glas⸗Dünger⸗Gyps (mehlfein), 
rohem Knochenmehl (34% ſlickſtoffhaltig), 


edämpftem dito. (4 à 5% dto.), 
uperphosphat (3% à 4% dto.) Fiſchmarkt Nr. 1, an der Univerfität. 


Lochow & Co., Vorderbleiche 1. 
Die Niederlage des 
Lampersdorfer Bieres!! 


haben wir für Breslau, wie im vorigen Jahre, Herrn Julius Riegner, 
Junkernſtraße Nr. 27, im grünen Adler, übertragen. [994] 
Lampersdorf, im Februar 1861. Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Auf Obiges bezugnehmend empfehle ſich das anerkannt gute Bier zur geneigten 
9 N 


Beachtung. Julius Ri egner. 


Orientaliſches Enthaarungsmittel, 
à Flacon 25 Sgr. 


Daſſelbe dient zur Entfernung der Haare an den Stellen, wo dieſelben 


halten der Beachtung empfohlen. 


Geräucherte Marenen, 
Holſteiner, Natives⸗ und 
Colcheſter Auſtern, 


aſtrachaner 


Winter⸗Caviar, ma 


ſüße, hochrothe 


Meſſinger Apfelſinen, 


in Original⸗Kiſten und einzeln, empfiehlt: 


Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzerſtr. Nr. 50, Ecke der Junkernraße. 


Echt engliſches Ryegras 
5 offeriren billigt: er 
Bülow & Comp., Karlsſtraße Nr. 48. 


Meß ⸗Inſtrumente 


und eine Bouſſole, 7 Zoll, von Piſtor, desgl. 
ein 6 Zoll eiſern. Merkurial⸗Niveau mit Zink, 


Meßketten 


von allen Stärken, alte u. neue, ſehr preiswürd. 
[1577] Schlefinger, Karlsſtr. Nr. 16. 
[1618] Die Düngerpacht 

im Thurmhofe ift von Oſtern ab zu vergeben. 
Näheres Ring 48, 2 Treppen. 


Knochenmehl Lit: B. (mittelfein), 
Knochenmehl Lit. C. (ſtaubfein), 
Knochenmehl m. Schwefelſ. präparirt, 
Superphosphat, 
offerirt unter Garantie für die Qualität zu 
möͤglichſt billigen Preiſen. 1596 
Die Fabrik „zum Watt“ in Ohlau. 


1200 Thli werden gegen eine pupillar 
„UV Th ſichere Hypothek auf ein 
bieſiges in Mitte der Stadt gelegenes Haus ger 
ſucht. Näheres bei E. Berger, Biſchofsſtr. 16, 


400000 


gut gebrannte Mauer⸗Ziegelu werden zu 
kaufen geſucht, Neueg. 18 bei W. Hiller. 


2000 Sack 
ſehr ſchöne weißfleiſchige Zwiebel- Kartoffeln 
verkauft das Dom. Rothſürben. [1597] 


rom. Reiligsaft 


vorzüglicher Qualität a Flasche 20 Sgr., 
10 Sgr, 5 Sgr. und 24% Sgr., feinste 
Qual. à Fl. 1 Thlr. Wiederverkäufer 
lohnendsten Rabatt. Fabrik-Lager 


Udle. Eduard Gross, 


Breslau, am Neumarkt 42. 


Geſicht ein gedrücktes Anſehen giebt, ebenſo zuſammengewachſene Augenbrauen 
und die mitunter bei dem ſchönen Geſchlecht vorkommenden Bartſpuren. Die 
N für die Haut. Für die ſichere Wirkung garantirt die Fabrik . 
— Rothe U. Co in Berlin, Kommandantenſtr. 31. 
Nr. 50 und S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. — J. Koslowski in Ratibor. — 
Rudolph Schultz, Coiffeur, Firma: Heinicke's Nachfolger, in Glogau. — Adolph 
Greiffenberg in Schweidnitz. i 
von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 
Sberhemden Fagçons, empfieblt unter Garantie des Gut⸗ 
von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 
Original ⸗Villards, ö 
die Billard⸗-Fabrik des A. Wahsner, Nikolaiſtraße Nr, 55. 
Grab⸗Deukmäler, 
ſiraße Nr. 16, zu den billigſten Preiſen in großer Auswahl vorräthig.. 
[1564] A. Grimme, Bildhauer und Steinmetz⸗Meiſter. 
jo wie wollene Schlaf⸗Decken, empfiehlt billigſt: 5 
[1617] S. Grätzer vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 
in Blau und beſter Qualität, für 1 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf., jede beliebige Firma wird in 
Hochdruck oder Waſſerzeichen gratis geprägt, empfiehlt die bekannte billige Papierhandlung 
N * . * 0 2 5 r 2 . 
Die Bürſten⸗ und Pinſel⸗Fabril en gros & en detail von 
H. A. Rothe jun. 
Maurerpinſeln, Malerpinſeln, Ringpinſeln, Fauſtpinſeln, nebſt allen anderen in dieſes Fach 
ſchlagenden Artikeln unter Garantie zu ſehr billigen Preiſen. , 
Auswärtige und Extra⸗Beſtellungen, nebſt Lieferungen jeder Art, werden aufs gewiſſen⸗“„wirrt wie ſie aus dem Kamm kommen, kauft 
hafteſte und pünktlichſte ausgeführt. 2 1585 zur Anfertigung v. Zöpfen Linna Guhl, 


zur Unzierde gereichen; alſo tiefgewachſenes Scheitelhaar, welches häufig dem 
Haare werden in Zeit von 15 Minuten entfernt, ohne Schmerz und Nachtbeil 
Die Niederlagen befinden ſich in Breslau nur bei Guſtav Scholtz, Schweidnitzerſtraße 
i [305] 
Es en gros & en detail zu billigiten Preiſen die Leinwandhandl. u. Wäſchefabrik 
[733 
in verſchiedenen Größen und Holzarten, empfiehlt [1575] 
Kopfplatten, gußeiſerne Grabgitter mit Sandſtein⸗Sockel, ſind in meinem Lager, Taſchen⸗ 
Matratzen und Steppdecken, 
* * 5 a — 3 H N + 
Ein Rieß (20 Buch) echt englisch gerippt Briefpapier, 
[1061] J. Bruck, Nikolaiſtraße Nr. 5. 
empfiehlt einem hochgeehrten hieſigen und auswärtigen Publikum ſein aſſortirtes Lager von 
g Ausgefallene Frauenhaare, ſo ver⸗ 
H. A. Rothe qun., Bürſten⸗ und Pinſel⸗Fabrikant, Goldene⸗Radegaſſe Nr. 21, Hummerei 28, 1 Tr., d. Kirchpl. gegenüber. 


—— — 


P 


* 
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22) Johann Gottlieb 


a Proklama. a 
Auf Antrag der königlichen Staatsanwalt⸗ 
ſchaft hier vom 20. November 1860 wird 


gegen Br i 

I) Gottlieb May, geb. am 18. September 

1837 zu Albrechtsdorf, wo ſein Vater 
herrſchaftlicher Schaffer war; 

2) Johann Carl Friedrich Wilhelm Platz, 

geb. zu Althoff⸗dürr am 21. Nov. 1836, 
Sohn des Inwohners Platz; 

3) Johann Gottlieb Hiller, geb. zu Alt⸗ 

hoff⸗dürr, ein Sohn des herrſchaftlichen 

Wächters daſelbſt, geb. am 10. März 


0 1837; 

4) Johann Joſeph Wagner, geb. zu Alt⸗ 
hoff⸗Naß, am 3. Dezbr. 1836, ein Sohn 
des Hausmanns Johann Wagner; 

5) Johann Gottlieb Bock, Sohn des In⸗ 

wohners Gottlieb Bock, geb. zu Althoff⸗ 
Naß am 14. Januar 1837; 

6) Carl Ernſt Caſus Brachmann, Sohn 
des Kunſtgärtners Brachmann, geb. zu 
Alt⸗Scheitnig am 19. März 1836; 

Friedrich Wilhelm Franz Kiewitz, Sohn 

des Kunſtgärtners Kiewitz, geb. zu Alt⸗ 

Scheitnig am 28. Septbr. 1836 

Albrecht Julius Herrmann Mächtig, 

Sohn des Bildhauers Mächtig, geb. zu 

Alt⸗Scheitnig am 18. Auguſt 1837: 

Carl Wilhelm Gottlieb Mücke, Sohn 

des Schäfers Mücke, geb. am 18. Aug. 

1833 zu Bahra; 

Johann Wilhelm Ochlich, Sohn des 

Johann Gottlob Ochlich, geb. zu Ba⸗ 

rottwiz am 10. Nopbr. 1835 

) Johann Friedrich Wilhelm Hübner, 

Sohn des Erbſchmieds Hübner, geb. zu 

Benkwitz am 15. Auguſt 1836; 

Johann Carl Friedrich Nitſchke, Sohn 

des Hofeknechts Nitſchke, geb. am 19ten 

September 1836 zu Benkwitz; 

13) Johann Auguſt Wiesner, Sohn des 
Hofegärtners Wiesner, geb. am 24. Fe⸗ 
bruar 1836 zu Benkwitz: 

14) Carl Auguſt Stellmacher, Sohn der 
Veronika Stellmacher, geb. 19. Mai 1836 
u Benkwitz; l 

15) Carl Anton Bethe, Sohn des Inlie⸗ 
gers Bethe, geb. 21. Mai 1836 zu 

e 


Benkwitz; 

Johann Gottfried Keller, Sohn des 

Hofegärtners Keller, geb. am 25. Nov. 
1836 zu Benkwitz; . 

17) Johann Gottlieb Hoffmann, Sohn 
des Dreſchgärtners Gottfried Hoffmann, 
geb. am 14. Dezbr. 1834 zu Bettlern; 

18) Carl Auguſt Liehr, Sohn der Juliane 
Wandel und des Liehr, geb. am 23. Jan. 
1835 zu Bettlern; 

19) Johann Carl Wandſcheck, Sohn des 
Nnechts Wandſcheck, geb. 7. Aug. 1835 


u Bettlern; 

20) Ernst Wilhelm Hoffmann, Sohn des 
Dreſchgärtners Chriſtoph Hoffmann, geb. 
am 22. Jan. 1837 zu Bettlern; 

21) Johann Gottlieb Haimann, Sohn des 
Hofeknechts Haimann, geb. am 2. Febr. 


1837 zu Bettlern; 
Kruſche, Sohn des 

Hofeknechts Kruſche, geb. am 24. April 
1837 zu Bettlern; 

23) Johann Anton Paul Hoffmann, Sohn 
des Ziegelbrenners Hoffmann, geb. am 
29. Juni 1837 zu Biſchofswalde; 

24) Carl Friedrich Auguſt Gabriel, Sohn 
des Johann Gottfried Gabriel, geb. am 
25. Februar 1837 zu Schaffgotſchgarten 
(Biſchofswalde); g 

25) Johann Carl Joſeph Storch, geb. am 

17. Febr. 1834 zu Biſchwitz; 

26) Johann Carl Auguſt Wodarezyk, 
Sohn des Simon Wodarczyk, geb. am 
26. Febr. 1836 zu Blankenau⸗ A 

27) Johann Carl Richter, geb. am 2. April 

5 1835 zu Groß⸗Breſa 

28) Pbenn Auguſt Fröhlich, geb. am 
30, Juli 1836 zu Brocke; 


16) 


29) Johann Carl Koſchate, Sohn des Groß⸗ 


knechts Joſeph Koſchate, geb. am 22. Okt. 
1836 zu Brocke; 

30) Johann Wilhelm Herrmann, auch 

üller genannt, geb. am 1. Nov. 1836 


zu Brocke, 


> e; . 
31) Johann Carl Gottfried Heider, Sohn 


des Freigärtners Heider, geb. am 12. Juni 
1836 zu Brocke; 


32) Johann Carl Joſeph Herrmann, geb. 


am 18. Januar 1837 zu Brocke; 
33) Johann Gottlieb Grädler, Sohn des 
Hofeknechts Grädler, geb. am 25. Febr. 
1855 zu Cammelwitz; { 
34) Auguſt Nöldin, geb. am 30. Auguſt 
1834 zu Carlowitz; g 
35) Gottlieb Schilling, Sohn des Milch⸗ 
pächters Schilling, geb. am 14. Septbr. 
1834 zu Carlowiß: 
36) Carl Auguſt Fiedel, Sohn des Carl 
Fiedel, geb. am 20. Februar 1836 zu 
Carlowitz; { 
37) Joſeph Giebs, Sohn des Anton Giebs, 
ach. am 5. Mai 1836 zu Carlowitz; 
38) Gottlieb Guhr, Sohn des Gottlieb 
Guhr, geb. am 12. April 1836 zu Gar: 


lowitz; i 

39) Carl Langner, geb. am 10. Januar 
1837 zu Carlowitz; 

40) Franz Leimner, Sohn der Thereſe 
eimner, geb. am 12. Juli 1837 zu 
Carlowitz; 5 7 

41) Franz Radawenzki, Sohn des Carl 
Radawenzki, geb. am 6. April 1837 zu 


Carlowitz; 

42) Johann Gottfried Stephan, Sohn des 
Inwohners Gottfried Stephan, geb. am 
7. März 1837 zu Carowahne; 

43) Johann Franz Carl Müller, Sohn des 
Hofelnechts Anton Müller, geb. am 
II. Mai 1835 zu Gattern; 

44) Johann Gottfried Tillner, geb. am 
20. November 1835 zu Cattern; 

45) Ferdinand Hoffmann, Sohn des Franz 
Hoffmann, geb. am 5. Oftbr, 1834 zu 


J 


/ Gawallen: 5 
40) Robert Mittmann, Sohn des Carl 


Mittmann, geb. am 31. Aug. 1835 zu 
Cawallen; 


47) hann Carl Stiller, Sohn des Carl 


48) 


Still 


1836 zu Cawallen; 
49) Anton Wenzel, Sohn der Johanna 


* 


Wenzel, geb. am 19. April 1836 zu 
Cawallen; 


fried Binner, geb. am 14. Mai 1836 zu 
Gamallen ; 

51) Johann Carl Burl, Sohn des Gottlieb 
Purl, geb. am 3. Januar 1837 zu Ga- 


wallen; . 

52) Johann Gottlieb Schmidt, Sohn der 
Johanne Schmidt, geb. am 13. Juli 
1837 zu Cawallen; 

53) Carl Joſeph Hübner, Sohn des Joſeph 

Hübner, geb. am 22. Nevbr. 1837 zu 

Cawallen; 

Johann Julius Thorand, Sohn des 

Ehriſt. Thorand, geb. am 23, Nov. 1837 

zu Cawallen; 

55) Johann Gottlieb Pohl, Sohn der The⸗ 
reſe Pohl, geb. am 23. November 1835 

zu Coſel; 

56) Johann Heinrich Otto Spreſſer, Sohn 
des Schuhmachers Spreſſer, geb. am 
3. April 1836 zu Coſel; 

57) Johann Gottlieb Leonhardt, Sohn 
der Wittwe Exner, geb. am 13. Juni 
1837 zu Coſel; 

58) Johann Gottfried Staske, Sohn der 
Johanne Eleonore Staske, geb. am 
7. Dezbr. 1836 zu Domslau; 

59) Johann Carl Wilhelm Driske, Sohn 
des Knechts Gottfried Driske, geb. am 
1. April 1836 zu Domslau; - 

60) Johann Gottlieb Knebel, Sohn des 

iethgärtners Knebel, geb. am 2. Sept. 
1837 zu Domslau; 

61) Carl Joſeph Schulz, Sohn des Knechts 
Joſeph Schulz, geb. 14. März 1834 zu 
Dürrjentſch; 

62) Joſeph Prauß, Sohn des Knechts 
Prauß, geb. am 25. April 1834 zu 
Dürrjentſch; 

63) Joſeph Prauß, Sohn des Großknechts 


Joseph Prauß, geb. am 3. Juni 1835 


zu Dürrjentſch; 

64) Ernſt Auguſt Krekſch, Sohn des Pacht⸗ 
ſchmieds Gottfried Krekſch, geb. am 14. 
Dezbr. 1835 zu Dürrjentſch; 

65) Johann Bergholz, Sohn des Knechts 
Carl Bergholz, geb. am 20. Sept. 1834 
zu Dürrjentſch; 

66) Johann Carl Wilhelm Pohl, Sohn der 

uſanna Pohl, geb. am 22. Okt. 1834 
zu Dürrjentſch; 0 

67) Johann Friedrich Wilhelm Grund⸗ 
mann, Sohn des Erbſchmieds Grund⸗ 
mann, geb. am 10. Novbr. 1836 zu 


Dürrjentſch; 

68) Johann Carl Wilh. Roßmann, Sohn 
des Knechts Roßmann, geb. am 10. Nov. 
1836 zu Düurrjentſch; 

69) Carl Gottfried Zepmäuſel, Sohn des 
Knechts Zepmäuſel, geb. am 9. Dezbr. 
1836 zu Dürrjentſch: 

70) Johann Gottlieb Schönfeld, Sohn 
des Pächters Schönfeld, geb. am 10. Febr. 
1837 zu Dürrjentſch; 

71) Franz Carl Auguſt Goldberg, Sohn 
des Schafmeiſters Goldberg, geb. am 
23. Juli 1833 zu Eckersdorf: 

72) Joh. Carl Müller, Sohn her 10 in 

L b. am 6. September 1837 zu 


54) 


73) Julius Guſtav Hugo Schuler, geb. am 
J. Nov. 1836 zu Fiſcherau; 

74) Adolph Joſeph Anton Hiek, geb. am 
31. März 1837 zu Fiſcheran; 

75) Ferdinand Robert Georg Schneider, 
Fehn des Kutſchers Schneider, geb. am 
18. Auguſt 1837 zu Fiſcherau; 

76) Johann Carl Joſeph Rolle, Sohn des 

Pflanzgärtners Rolle, geb. am 17. Okt. 

1837 zu Fiſcherau 

Herrm. Auguſt Ludwig Theodor Eduard 

Seifert, Sohn des Hauptmanns a. D. 

Seifert, geb. am 29. Septbr. 1837 zu 


Fiſcherau; 

78) Carl Schwan, geb. am 24. Jan. 1834 
zu Friedewalde; 

79) Carl Laske auch Brockmann genannt, 
geb. am 25, Febr. 1834 zu Friedewalde; 

80) Anton Gottlieb Reim, geb. am 25. Juni 
1834 zu Friedewalde; 

81) Traugott Peltre, geb. am 17. Juli 
1834 zu Friedewalde; 

82) Carl Johann Scholz, geb. am 2. Sept. 
1834 zu Friedewalde; 2 

83) Carl Peltre, geb. am 11. Jan. 183 
zu Friedewalde; 

84) Carl Bartſch, geb. am 18. Dez. 1836 
zu Friedewalde; 

85) Johann Beil, geb. am 5. Jan. 1837 

zu Friedewalde; 

86) Johann Gottlieb Kerner, Sohn des 
Tagearbeiters * 8 Kerner, geb. am 
2. Jan. 1837 zu Gabitz; 

87) Ferdinand Wilhelm Moritz Müller, 

ohn des Schuhmachermeiſters Mathias 

Müller, geb. am 9. Juli 1837 zu Gabitz; 

88) Joh. Gottlob Wenzel auch Bruckſch 
genannt, geb. am 6. Juli 1837 zu 


dd 


1 
Y 


Gabitz; N 
89) Johann Carl Gottlob Ernſt Wandel, 


Sohn des Kutſchers Gottlieb Wandel, 
geb. am 13. Okt. 1834 zu Gallowitz; 
90) Joſeph Jenke, Sohn des Knechts Chri⸗ 
ſtoph Jenke, geb. am 19. Jan. 1834 zu 
Gallowitz; 

91) Johann Carl Bariſch, Sohn des Kut⸗ 
ſchers Bariſch, geb. am 12. Jan. 1836 
zu Gnichwitz; 8 

92) Johann Carl Haag, Sohn des Korb⸗ 
machers Haag, geb. am 16. Nov. 1834 


zu Gnichwitz; N 
9%) Johann Gottlieb Stiller, Sohn des 
Knechts Stiller, geb. am 31. Aug. 1836 


zu Gnichwitz; 
94) Johann Carl Ernſt Welz, Sohn des 
Inwohners Welz, geb. 17. Jan. 1837 
zu Gnichwitz; 
05). Johann Ernſt Neumann, Sohn des 
Robotgärtners Neumann, geb. 12. Febr. 
„1837 zu Gnichwitz; 5 
96) Robert Stiller, Sohn des Fleiſcher⸗ 
meiſters Anton Stiller, geb. am 6. Juni 
1837 zu Gnichwitz; 
ranz Köhler, Sohn des Knechts Köh⸗ 
er, geb. 17. Juni 1837 zu Gnichwitz; 
98) Franz Auguſt Fiedler, Sohn des In⸗ 
wohners Fiedler, geb. am 25. Okt. 1837 
zu Gnichwitz; 
99) Johann Ernſt Auguſt Hilfe, Gap des 
Inwohners Gottfried Hilſe, geb. am 
8. Sept. 1835 zu Goldſchmieden; 


97) 


50) Auguſt Binner, Sohn des Joh. Gott 


Johann Carl Heinrich Riemer, Sohn 
des Michpächters Riemer, geb. am 
Sept. 1835 zu Goldſchmieden; 

Johann Gottlob Kretſchmer, Sohn 
des Knechts Kretſchmer, geb. am 9. Aug. 


100) 


geb. 9. Jan.] 203) Jen, Wilhelm Staroski, geb. 1 


150) Carl Wilhelm Diedler, 
1836 Krieblowitz; . März 1837 zu Neukirch; 

151) Joſeph Johann Aſche, geb. 7. Septbr. 201) Johann Aug. Emanuel Fritſch, Se 
1837 zu Krieblowitz; g des Lehrers Fritſch, geb. 23. Mai 18 

152) Johann Carl Cania, Sohn des Frei⸗ u Neukirch; 

205) Kobann Carl Gottfried Schur, geb. 


101) 


1836 zu Goldſchmieden; gärtners Cania, geb. 26. März 1837 zu 
102) Franz Carl Joſeph Radewenzki, Sohn Kriech 21. Okt. 1847 zu Neukirch; 


riechen; 5 
des Dreſchgärtners Radewenzki, geb. am Ned Wilhelm Weiſe, Sohn des 200) Johann Gottlieb Wolke, geb. 25. O 
a 


24. März 1835 zu Grüneiche; agearbeiters Weiſe, geb. am 10, Nov. 857 zu Groß⸗Gohlau, Kreis Neumar 
103) Carl Gottlieb Auguſt Pohl, Sohn des 1837 zu Krietern; ein Sohn des Gottfried Wolte, der ſp 

Tagearbeiters Pohl, geb. am 25. Jan.] 154) Jobe Friedrich Wilhe ch geb. am ter in Neukirch gewohnt hat; 

1836 zu Grüneiche; ohn des Gärtners Hiemf - 207) Joh. nom Auguſt Leppich, Sol 
104) Johann Gottlieb Franz Bartſch, Sohn 9. April 1835 zu Krollwitz; des des Windmüllers Leppich, geb. 15. Jur 

des Tagearbeiters Bartſch, geb. 29. Maif 155) Friedrich Wilhelm Schwarz, So Febr. 1837 zu Groß Oldern; 


1837 zu Grüneiche: 


ö 208) Johann Franz Gottlieb Hoffmann 
ohann Gottfried Siegert, Sohn des ahn: 


Freigärtners Schwarz, geb. am 29. Ö \ 
geb. 13. Juni 1834 zu Oltaſchin; 


105) 1836 zu Kundſchütz; 


Benjamin Siegert, geb. am 20. Dezbr.] 156) Franz Aug. Fleißig, Sohn des Schä- 209) Joh. Gottfried Stieſch, geb. 23. Apr 
„1833 zu Grünhübel: i fers n geb. am 18. Dez. 1834 zu 1836 zu Oltaſchin; * 5 
106) Carl Ernſt Ruppelt, Sohn des Hofe: Lamsfeld; 210) Johann Carl Ernſt Langner, Sohn 


knechts Ruppelt, geb. am 27. Juni 1835 
zu Grunau. 

Johann Wilhelm Kubitzke, Sohn des 
Kutſchers Kubitzke, geb. am 3. Septbr. 
1836 zu Grunau: 

Johann Carl Gottlieb Schumann, 
Sohn des Johann Carl Schumann, geb. 
am 15. Jan. 1837 zu Grunau; 
Johann Carl Gottfried Sander, Sohn 
des Hofeknechts Sander, geb. 25. Jan. 
1836 zu Guhrwitz; 


Johann Chriſtian Kühn, Sohn des 
Hofeknechts Kühn, geb. 4. April 1835 zu 


Laniſch; 

Ernſt Eduard Carl Langner, Sohn 
des Tagearbeiters Langner, geb. 5. Nov. 
1836 zu Leerbeutel; 

Johann Ernſt Wilhelm Wolf, Sohn 
des Dreſchgärtners Wolf, geb. 12. Mai 
1836 zu Leerbeutel; 

Franz Carl 1 Habel, Sohn des 
Arbeiters Habel, geb. 29. Septbr. 1837 


des Schäfers Langner, geb. 20. 
1837 zu Oltaſchin x 

Johann Wilhelm Schliebs, Sohn des 
Knechts Schliebs, geb. 10. Oktbr. 1836 
zu Oswitz; 

Carl Franz Auguſtin Gebel, geb. am 
2. — 1837 zu Oswitz; 

Oswald Auguſt Paul Hoffmann, geb. 
26. Febr. 1836 zu Ottwitz; 

Valentin Carl Ernſt Knorr, Sohn des 
Arbeiters Knorr, geb. 18. Juli 1836 zu 


Jun 


107) 211) 


108) 212) 


109) 
214) 


110) Johann Gottfried Schäfer, Sohn des zu Lehmgruben; Neuhaus bei Ottwig; 
Schaffners Schäfer, geb. am 28. Oktbr. 161) Johann Gottlieb Auguſt Kosner, Sohn 215) 


Johann Franz Wilhelm Hoffmann, 
Sohn des Knechts Joſeph Hoffmann, 
geb. 9. März 1836 zu Ottwitz; 
Florian Medau, geb. 23. Juni 1834 
zu Paſchwitz: 2 

Johann Carl Gottfried Eldner, geb. 
19, Juli 1835 zu Paſchwitz;: 

Carl Franz Joſeph Ulrich, geb. am 
22. Mai 1835 zu Paſchwitz; 

Joh. Auguſt Sausner, geb. 24. Nov. 
1836 zu N 

Carl Wilhelm Hoppe, geb. 22. Mai 
1835 zu Beltihüß; 

Johann Franz Wilhelm Hanke, Sohn 
des Knechts Hanke, geb. 19. Febr. 1857 


zu Peltſchütz, 
Johann Joſeph Level, Sohn des Mieth- 
irn Ledel, geb. 7. Novbr. 1837 zu 


e 
Carl Auguſt Zie ron, Sohn des Frei⸗ 
gärtners Carl Zieron, geb. 17. Septbr. 
1834 zu Petersdorf, 

ohann Auguſt Schmidt, Sohn des 
Inliegers Schmidt, geb. 21. Auguſt 1836 
zu Petersdorf, 
Wilhelm Weth, geb. 28. Dezbr. 1835 
u Petersdorf, 5 
Johann Carl Guſtav Nietel, Sohn des 
Inwohners Nietel, geb. 24. Auguſt 1837 
zu P.⸗Petersdorf, 
Johann Carl Gottlieb Dirrwitz, geb. 
am 16. Mai 1833 zu Pilsnitz, 
Carl Wilhelm Sandeck, geb. 22. Sept. 


1836 zu Guhrwitz: i 

yohanı Gottlieb Rösner, Sohn des 

Inwohners Rösner, geb. am 23. Febr. 

1836 zu Heydänichen; 

9 Gottlieb Glade, Sohn des 

Hofeknechts Glade, geb. am 6. Febr. 1834 
u Hartlieb; 

Johann Carl Wilhelm Giehl, Sohn 

des Hirten Giehl, geb. am 19. Oktbr. 

1834 zu Hartlieb; 

Johann Carl Wilhelm Mätzke, Sohn 

des Wilhelm Mätzke, geb. am 14. Oft, 

1834 zu Hartlieb; 

Dee Gottlieb Sonder, Sohn des 
nechts Sonder, geb. am 19. Nov. 1834 

zu Hartlieb; ö 

Johann Carl Ernſt Driske, geb. am 

13. Jan. 1835 zu Hartlieb; 

yobann Gottlieb Knetzke, Sohn des 
ächters Knetzke, geb. am 10. Februar 

1835 zu Hartlieb; 

Johann Carl Gottfried Wechenberger, 

Sohn des Arbeiters Wechenberger, geb. 

am 20. März 1835 zu Hartlieb; 

119) Johann Carl Scharfenberg, auch 

Ihme genannt, Sohn des Unteroffi⸗ 

ziers Ihme, geb. am 14. April 1835 zu 

Hartlieb; 

Johann Carl Döring, Sohn des In 

wehners Döring, geb. am 5. Mai 1835 

zu Hartlieb; 

Johann Carl Gottfried Kaiſer, Sohn 


des Inwohners Kosner, geb. 7. Novbr. 
1837 zu Lehmgruben; 

Johann Auguſt Stieſch, Sohn des Ar⸗ 
deiters Stieſch, geb. 18. Dez. 1837 zu 
Lehmgruben; } 

Carl Friedrich Wilhelm Voigt, Sohn 
des Gaſtwirths Voigt, geb. 28. April 
1837 zu Lehmgruben; 
Gottfried Gärtner, Sohn des Dreſch⸗ 
gärtners Gärtner, geb. 2. März 1834 
zu Leipe; 

Carl Gärtner, Sohn des Dreſchgärt⸗ 
ners Gärtner, geb. 20. Auguſt 1836 zu 


Leipe; 

Friedrich Oswald Herrmann, Sohn 

des Schankwirths Herrmann, geb. am 

9. Febr. 1837 zu Leopoldowitz; 

Johann Heinrich Hainſch, Sohn des 

Anechts ainſch, geb. 24. Mai 1834 zu 

A Lilienthal; 

168) David Robert Tſchappke, geb. am 
18. Mai 1834 zu Lilienthal; 

169) Johann Carl Kirchner, geb. 24. Sept. 


1834 zu Lohe; 
170) Johann Wilhelm Fleiſcher, Sohn des 
Knechts Fleiſcher, geb. 7. Juni 1834 zu 


ohe; 
171) Johann Friedr. Wilhelm Hippe, Sohn 
des Schü Hippe, geb. am 23. April 
1834 zu Lohe; 
Carl Schwamm, geb. 5. Sept. 1834 
zu Lohe; 


115 
216) 


217 
218) 
219) 
220) 
221) 


— 


164) 
165) 
166) 

222) 


167) 
223) 


224) 


225) 
220) 


227) 


172 
228) 


des Hofwächters Kaiſer, geb. 13. Juni 173) Thomas Wogdarig geb. 11. Okt. 1834 1835 zu 5 Snitz, 
1835 zu Hartlieb; 174 ; Lohe: 229) Johann Carl Gottlieb Seifert, geb. 
122) Carl Friedrich Strauß, Sohn des Hir⸗ nn dne ilsnitz, 8 


By & 9 26. April 1835 zu P 
> gran, geb. am 6. Aug. 1835 zu 175) Johann Carl Auguſt Böhm, Sohn des 230) Carl Wilh. Walter Sohn des Knechts 
Sartheb; 


; ee. Im, geb. 20. Jan. 165 u) . Valter, ged. 17. April 1835 zu Bilsnib, 
123) 2 Gellert, Sohn des 176) Cart Golo i 123) Au Fr . 6. Dezbr. 
„ geb. am 21. 8 17 ＋ wohners f 2 18 N 4 7 
1835 zu Hartlieb g 18. NA r 1252) Johann Carl Vetter, Sohn des In⸗ 
124) 7 zn ae des * 177) Fe Aldent Wil lert, Sohn des Hir⸗ wohners Vetter, geb. 17. Ottober 1837 
Hartlieb; Re 11 1 geb. am 16. Nov. 1834 zu 233) Beben 6 ried Vogel, Sohn des 
& g u alkwitz h 7 5 
120 eee S 178) Carl Eduard Hoffmann, Sohn des 1. Pini ogel, geb. 2. Febr. 1837 
Sa eee altes an, geb. 17. Mat 1880230) Fran Aug, Janſch, Son des Schmied 
126) u Nane re 11 ee 179) Johann Carl Auguſt Otto, Sohn des 0 ae geb. am 28. Oktober 1835 zu 
au Hartlieb E } ie Mh Otto, geb. 27. Okt. 1836 zu 235) 1 5 Auge Moritz Skabalte, geb. 
127) Carl Gottfried Ulber, Sohn des Haus⸗ i 1 6. Mai 1834 zu Pleiſchwitz, 
darth cel, am 5. Sit 18 yu * Fans 25. Eiht. 1832 hu 250) en e geb. 7. Januar 
u RN b ß⸗Maſſelwitz; 3 r 4 
128) N ea Dittmann, 181) Seien Elben Johannes Reiß, Sohn 27 9 120 in blen t geb. am 
129 Joh 5 ic 5 bert Großpi 1c des Franz Reiß, geb. 18. Mai 1836 zu 238) Johann Carl Gottlieb 1 Sobn 
. . Juni 1837 Fi ern." 5 Seuß Maffei; des Schaffners Simon, geb. 19, März 
130) Johann Auguſt Karwane, geb. am 182) Franz Robert Alexander Gellner, Sohn 1837 zu Pleiſchwitz, 
0. Aug. 1837 zu Herrnprotſch; des Franz Gellner, geb. am 22. Oktbr. 239) Franz Auguſt Julius Sander, Sohn 
131) Georg Friedrich Nachläſſig, geb. am 1837 zu Groß⸗Maſſelwitz; des Pachtſchmieds Sander, geb. 11. No: 
6. Sept. 1837 zu Höſchen⸗Commende; 183) Johann Carl Julius Kunze, Sohn des vember 1837 zu Pleiſchwitz, 
132) Johann Carl Stets, Sohn des Knechts David Kunze, geb. 22. Juni 1836 zu 240) August Carl Leopold Hohnau, Sohn 
Stets, geb. am 14. Auguſt 1835 zu Klein⸗Maſſe 1 geb. 18. Mai des Schankwirths Hohnau, geb. 25. De⸗ 


Johann Carl 
1835 zu Groß⸗Mochbern: 
Carl Adolf Herrmann Ernſt Werner, 


ember 1835 zu Pöpelwitz, 
aul Adolph Heinrich Hohnau, Sohn 


Jackſchenau 
133) Joh. Carl Krauſe, Sohn des Knechts 
des Schankwirths Hohnau, geb. 14. Mai 


241) 
Krauſe, geb. am 13. Mai 1836 zu Jack⸗ 


ſchenau; Sohn des Fleiſchermeiſters Werner, geb. 1837 zu Pöpelwitz, 

134) Johann Ernſt Heinrich Krautwald, 14. Sept. 1834 zu Groß⸗Mochbern: 242) Johann Sohlen Siegmund, Sohn 
geb. am 7. Juli 1836 zu Jackſchenau; 186) Ernſt Wilhelm Rabe, Sohn des Scha⸗ des Inwohners Andreas Siegmund, geb. 

135) Johann Carl Schölzel, Sohn des ſers Rabe, geb. 1. Sept. 1837 zu Groß⸗ 3. Juli 1836 zu Poöpelwitz, 

Rnechts Schölzel, geb. am 8. Juni 1837| . Mocbern; 243) Friedrich Wilhelm Irgang, geb. am 
zu Jackſchenau; 187) Carl Dittrich, Sohn des Wächters 19. Juni 1837 zu Pöpelwitz, 

136) Johann Carl Schubert, Sohn des Dittrich, geb. 14. Juni 1834 zu Große 244) Johann Chriſtian Gottlieb Lachmann, 
Knechts Schubert, geb. am 4. April 1835 1 8 5 ohn des Tagearbeiters Lachmann, geb- 
zu Jäſchfowitz: ü 188) Auguſt Daniel Thiel, Sohn des Vogts 16. Mai 1837 zu Poͤpelwitz. 8 

137) Johann Carl Gottlieb Möje, Sohn des Fbiel geb. 15. Januar 1834 zu Größe] 248) Johann Carl Gottlieb Ullrich, Sohn 
Gärtners Möfe, geb. am 19. Mai 1835 Nädlitz: i des Tagearbeiters Ullrich, geb. 16. De: 
zu Jäſchkowitz; 189) Gott ilf Robert Rudolph Kahl, Fe zember 1834 zu Pollogwis, 

138) Franz Johann Schwiebade, Sohn des des Einlieges Kahl, geb. 11. Okt. 1835 240) Carl Johann Kappelt, Sohn des In⸗ 
Anechts Schwiebade, geb. am 12. Mai zu Groß⸗Nädlit b. 3. Juli wohners Gottlieb Kappelt, geb. 13. März 
1837 zu Jeraſſelwiß, 190) „Johann Fan Schwabe, geb. 3. Juli. 1834 zu Bollogmik, . 

139) Johann Wilhelm Schönbrunn, Sohn 1855 zu Groß⸗Nädliz; 5.12 247) gebannt Franz Wilhelm Siegert, geb. 
des Inwohners Schönbrunn, geb. am 19!) obann Gottfrieh a) e, geb. 12, Febr. 29. Juli 1837 zu Pollogwitz, 

24. April 1837 zu Jaſchkowitz; 1836 zu Gro Nädlitz; 248) Carl Joſeph 8 zandmann, geb. am 

140) Johann Gottfried Auguſtin Woco-|192) Johann Auguſt Mende, Sohn des 25. Oftober 1836 zu Probotſchine, 
nowski, Sohn des Knechts Wocho⸗ Rutſchers Mende, geb. 12. Juni 1835 249) Franz Joſeph Martin, geb. 24. Sept. 
nowsti, geb. 31. Jan. zu Kentſchkau; zu Klein⸗Nädlitz 1837. zu Probotſchine, 

141) Carl Heinrich Wochonowski, geb. am | 193) Johann Guftav Reinhold Barnowski, 250) Johann Gottfried Hoffmann, Sohn 


des Hofeknechts Hoffmann, geb. 22. Febr. 
Sinn 9 000 ttſall, Sohn des In 
anz Joſeph Gottſalk, es In⸗ 
15 su Gottſalk, geb. 14. März 
1834 zu Protſch, 
Edmund Franz Auguſt Czerwinka, 
Sohn des Brauermeiſters Czerwinla, 
eb. 9. März 1835 zu Protſch.. 
Carl Wilhelm Neumann, geb. 3. Mai 
1835 zu 3 
Carl Wilhelm Schütz, geb. 26. Febr. 
Tſchech 


eb. 26. Juni 1837 zu Klein⸗Nädlitz: 
194) Johann Gottlieb Kuſche, geb. 25. Dez. 
1837 zu Klein⸗Nädlitz; 

195) Carl Moritz Koliſch, Sohn des Brannt⸗ 
weinbrenners Koliſch, geb. 28. Dezbr. 
1837 zu Klein⸗Nädlitz; 

196) Adam Carl Auguſt Winkler, geb. am 
14. April 1835 zu Neudorf⸗Commende; 

197) Johann Gottfried Fuchs, Sohn des 

nwohners Fuchs, geb. 4. Sept. 1834 


u Neukirch 
198) Jebm Carl Wilhelm 


4. April 1835 zu Kentſchkau; 
142) Johann Carl Faul Pohl, Sohn des 
Knechts Pohl, geb. am 28. März 1834 


8. Kentſchkau; 0 

143) Gottfried Bartſch, geb. am 6. Dezbr. 
1835 zu Kentſchkau; 

144) Joh. Gottlieb Wult, Sohn des Bauer⸗ 
gutsbeſitzers Wuſt, geb. am 9. März 
1836 zu Klettendorf; 

145) Wilhelm Heinrich * Schleicht, 
Sohn des Zuckerſieders Schleicht, geb. 


146) 5 128 55 rab ſch, Sehn 3 Scha b. 4. Dez. 1834 Heul 0 RN > ab, 

Franz Joſeph Gr „Sohn de . eb. 4. Dez. 1834 zu Neukirch; 255) Johann Carl Auguſt Heinrich, Sohn 
ers Gräbſch, geb. am 4. Sept. 1837 zu 199 Carl A uſt Reinhold Franke, geb. am nr! „ 30. f 
0 Bräbſch, ge 5 ) 20 März 1835 zu Neulirch; 0 des Knechts Heinrich, geb Auguſt 


1835 zu Ranſern, 

Johann Carl Wilbelm Baumgart, 

Sohn des Vogts Baumgart, geb. am 

25. Dezbr. 1830 zu Ranſern, 

Gottlieb Belke, Sohn des Wächters 

Belle, geb. 17. Juli 1856 zu 1 

258) Carl Johann Robert Bittner, Se 

85 ne Chile Bittner, geb. 26. März 
1836 zu Ranſern, cr 


200) Carl Auguſt Schneider, Sohn des 
Schäfers Schneider, geb. 11, Sept. 1835 

g zu Neukirch; 

201) Johann Carl Auguſt Müller, Sohn 
des Seilers Müller, geb. 18. Juni 1836 
zu Neukirch; 

202) Friedrich Wilhelm Mar Müller, Sohn 
des Partikuliers Müller in Liegnitz, geb. 
1. Aug. 1836 zu Neulirch; 


Polniſch⸗Aniegnitz f 

147) Johann Carl Wilhelm Krauſe, Sohn 
des Viehpächters Krauſe, geb. 13. Sept. 

1837 zu Koberwitz; 

148) Carl Wilhelm Martin Kroh, Sohn des 
Auguſt Kroh, geb. am 8. Nov. 1837 zu 
Kottwitz; 

149) Franz Joſeph Kubitzeck, Sohn des 
Franz Kubitzeck, geb. am 3. April 1837 
zu Kottwitz; 


256 


— 


257) 


259) Johann Carl Kurdewan, geb. 14. Jan.] 314) Heinrich Herrmann Rob. Zenker, Sohu 


1835 zu Klein⸗Raſſelwitz, 


260) Johann Friedrich Wilhelm Anderſeck, 


des Wirthſchafters Zenker, geb. 13. Ang. 
1836 zu Seſchwitz, 3 


Sohn des Franz Anderſeck, geb. 8. Aug. 315) Johann Friedrich Glumpf,ogeb. am 


1836 zu Reibnitz, 
261) Johann Auguſt Mü cke, Sohn des Gott⸗ 
fried Mücke, geb. 9. Oktober 1836 zu 


Neeibnitz, 
262) Johann Carl Auguſt Schroeter, geb. 
3. Septbr. 1836 zu Reibnitz, 
263) Johann Carl Wilhelm Mücke, Sohn 
des Gottlieb Mücke, geb. 15. Jan. 1837 
zu Reihnitz, 
264) Johann Gottlieb Pawelke, Sohn des 
Knechts Paweltle, geb. 11. Januar 1837 
zu Reppline, 
Carl Robert Pätſchke, Sohn des Tiſch⸗ 
lers Pätſchke, geb. 22. Novbr. 1836 zu 
Romberg, 
Johann Gottlieb Stein, geb. 2. Febr. 
1837 zu Romberg, 
Johann Carl Gottlieb Hoffmann, Sohn 
des Tagearbeiters Hoffmann, geb. am 
8. Novbr. 1834 zu Roſenthal, 
Johann Carl Friedrich Krauſe, geb. 
22. Febr. 1834 zu Roſenthal, 


265) 


266) 
267) 


268) 


269) Karl Franz Krauſe, geb. 21. März 
1834 zu Roſenthal. 
270) Johann Julius Adolph Geider, geb. 


23. Dezbr. 1835 zu Roſenthal, 
271) Julius Geider, geb. 23. Dezbr. 1836 
0 zu Roſenthal, 
272) Carl Friedrich Erich Ferdinand Bie⸗ 
nert, geb. 22. September 1837 zu Ro⸗ 
ſenthal, ö 
Alexander Vinzenz Kleinert, geb. am 
22. Jan. 1837 zu Rothſürben, 
274) Franz Anton Jung, Sohn des Schäfers 
2 Jung, geb. 17. Jan. 1836 zu Sacherwitz, 
275) Johann Carl Wilhelm Bäßler, geb. 
II. Oktober 1837 zu Sacherwitz, 
Johann Chriſtian Winkler, Sohn des 
Dreſchgärtners Winkler, geb. 7. Auguſt 
1837 zu Sacherwitz, 
Johann Ernſt Grädler, Sohn des In⸗ 
wohners Grädler, geb. 9. Februar 1836 
zu Sadewitz, . 
Johann Ernſt Hilpert, geb. 4. April 
1837 zu Groß⸗Sägewitz, 
Wilhelm Heinrich Julius Kretſchmer, 
Sohn des Kutſchers Kretſchmer, geb. am 
12. Septbr. 1835 zu Schalkau, 
Carl Adolph Friedrich Richter, Sohn 
des Ignatz Richter, geb. 27. Mai 1835 
2 Sal, 8 1, Septb 
Franz Auguſt Zirus, geb. 21. Septbr. 
1835 zu Schalkau, 9 
282) ug Wilhelm Eduard Materne, 
ohn des Schmieds Materne, geb. am 
28. Mai 1834 zu Schauerwitz, 
Johann Gottlob Aug. Materne, Sohn 
des Schmieds Materne, geb. 2. Auguſt 
1836 zu Schauerwitz. > 
Carl Adolph Vogt, Sohn des Poſtillons 
Fan oh geb. 6. Juli 1837 zu Schied⸗ 
agwitz, 
285) Johann Carl Wilhelm Nitſchke, geb. 
4. März 1834 zu Schlanz, 
Carl Joſeph Sutzni, Sohn des Wege⸗ 
wärters Johann Sutzni, geb. 27. April 
1833 zu Alt⸗Schlieſa, — 
Johann Joſeph Winkler, geb. 22. Sep⸗ 
tember 1834 zu Alt⸗Schlieſa, 
Johann Gottfr. Muß, Sohn des Hofe⸗ 
lnechts Muß, geb. 5. Mai 1835 zu Alt⸗ 
Schlieſa, \ 
Johann Franz Metze, geb. 28. Dezbr. 
1835 zu Alt⸗Schlieſa, 
Auguſt Winkler, geb. 19. Aug. 1837 
zu Alt⸗Schlieſa, 
Johann Gottlieb Jäſchke, Sohn des 
Inwohners Jäſchke, geb. 5. Auguſt 1834 
zu Neu⸗Schlieſa, h 
Johann Carl Seidel, Sohn des Vogts 
Seidel, geb. 13. Febr. 1834 zu Schmolz, 
Heinrich Woche, Sohn des Wächters 
oche, geb. am 18. September 1834 zu 
— Aa 8 . 
Johann Friedrich Wilhelm Heinrich, 
Sohn des Schuhmachers Heinrich, geb. 
16. April 1835 zu Schmolz, 
Anton Franz Kaudewitz, Sohn des 
Gärtners Kaudewitz, geb. 28. Juli 1834 
zu Schmartſch, 0 
296) Johann David Meiſeck, Sohn des In⸗ 
wohners Gottfried Meiſeck, geb. 30. No⸗ 
k vember 1834 zu Schönborn, 
297) Franz Auguſt Adler, Sohn des Hofe: 
nechts Adler, geb. 16. Dezbr. 1834 zu 


273) 


276) 


291) 


292) 
293) 


294) 


295) 


Schönborn. 
298) 8 ene Sohn 
es Freigärtners Baumgart, geb. 4. Mär 
1835 zu Schönborn, 3 
299) Johann Gottfried Prunke, Sohn des 


Schmieds Prunke, geb. 12. März 1836 
zu Schönborn, 

300) Nahen Gottfried Sommer, Sohn des 
Knechts Sommer, geb. 9. März 1836 zu 
Schönborn, , 

Carl Wilhelm Nieblig, Sohn des In⸗ 
wohners Nieblig, geb. 15. Febr. 1837 zu 
Schönborn, 

Wilhelm Meißeck, Sohn des Inwoh⸗ 
ners Gottfried Meißeck, geb. 22. März 
Jbann Sal Soferh Budel, orh 
Johann Carl Joſeph Guckel, geb. am 
18. März N zu Schosnitz, a 
Johann Carl Wilhelm Nitſchke, Sohn 
des Knechts Nitſchke, geb. 23. Juli 1836 
zu Groß⸗Schottgau, 

Johann Auguſt Ernſt Neumann, Sohn 
des Knechts Neumann, geb. 22. Septbr. 
1836 zu Klein⸗Schottgau, 

Franz Anton a Walter, Sohn 
des Wächters Walter, geb. 6. Oktober 
1837 zu Klein⸗Schottgau, 

Johann Auguſt Hobitz, Sohn des Hofe: 


301 


— 


302) 


303 
304 


— — 


305) 


306 


— 


307) 


knechts Hobitz, geb. 18. Oktbr. 1834 zu, 


Schweinern, 

Eduard Neumann, geb. 3. Nov. 1834 

zu Schweinern, 

Joſeph Franz Weidner, geb. 8. Oktbr. 

1835 zu Schweinern, 

Johann Albert Zechel, Sohn des Flei⸗ 

ſchermeiſters Zechel, geb. 3. Mai 1835 

zu Schweinern, 

Carl Auguſt Herrmann, geb. 14. Aug. 

1837 zu Schweinern, 2 x 

Carl Gottlieb Jacob, geb. 4. Juni 

1834 zu Schwoitih, 

313) 3 hann Carl Auguſt Sagafe, geb. am 
3. Febr. 1834 zu Schwoitſch, 


* * „ 


308) 


309 


— 


310) 


311) 


312) 


369) 


2). Januar 1833 zu Sillmenaw, deſſen 
Eltern ſpäter in Bogenau wohnten, und 
der ſich im Jahre 1858 in Huben, Kreis 
Breslau, aufgehalten haben ſoll, 

316) Johann Gottfr. Makiol, geb. 12. Mai 

a) 1835 zu Sillmenau, 

317) Johann Carl Fürbaß, Sohn des Frie⸗ 


drich Fürbaß, geb. 4. April 1833 zu Bo: |! 
genau, g 
318) Johann Gottlieb Deus, Sohn des Gott: | 37: 


ſried Deus, geb. 10. Novbr. 1834 zu 
Groß ⸗Syrding, 

319) Johann at Langner, Sohn des 
Inwohners Langner, geb. 15. Dez. 1835 
zu Groß Syrding, 


320) Johann Auguſt Prauß, geb. 20. März]? 


13837 zu Groß⸗Syrding, 

321) Johann Gottlieb Ernſt Falkenhain, 

322 geb. 6. De > iche geb ne 

8 ohann Gottlieb Fritſche, geb. 17. März 

. 1894 zu Stabelwitz, 1 

323) Johann Carl oſeph Hoffmann, Sohn 
des Vogts Hoffmann, geb. 24. April 

13834 zu Stabelwitz, 

324) Johann Franz Carl Hoffmann, Sohn 
des Vogts Hoffmann, geb. 8. Dez. 1836 
zu Stabelwpitz, 

325) Johann Carl Anders, geb. 26. Februar 

1835 zu Stabelwitz, 

326) Johann Eduard Keitel, geb. 30. März 

835 zu Stabelwiß, 

327) Johann Auguſt Groſch, geb. 9. Oktbr. 

8 1836 zu Stabelwitz, 

328) Paul Fritz Eduard Glammer, geb. am 

. 7. Juni 1836 zu Stabelwitz, 

329) Johann Carl Joſeph Niklaus, Sohn 
des Inwohners Niklaus, geb. 22. Oktbr. 

. 1837 zu Stabelwitz, 

330) Johann Auguſt Hille, Sohn des Ein⸗ 
liegers Hille, geb. am 25. Juni 1835 zu 


Steine, 

331) Johann Gottfried Gornetzky, geb. am 
. 23. April 1835 zu Steine, 

332) Johann Gottlieb Ullbrich, Sohn des 
Gottlieb Ullbrich, geb. 15. Auguſt 1835 
zu Steine, 

Johann Stephan Wende, Sohn des 
Anliegers Wende, geb. 18. Juli 1835 zu 


teine, . 
334) George Richard Auguſt Eckardt, Sohn 
des Lieutenants und Freigutsbeſitzers 
N. A. Eckardt, geb. 18. Dezbr. 1836 zu 
eine, 
335) Joſeph Schmidt und 
336) Franz Carl Schmidt, 
oͤhne des Knechts Schmidt, geb. am 
12. Mai 1834 zu Strachwitz, 
337) Johann Carl Langner, Sohn des 
zus Langner, geb. 12. Juli 1837 zu 


trachwitz, 
Johann Carl Auguſt Peter, Sohn des 
Knechts Peter, geb. 25. Auguſt 1837 zu 

x Klein⸗Tinz, 
339) Bere Ignatz Stets, Sohn des Knechts 
tets, geb. 23. Septbr. 1837 zu Klein: 


333) 


338) 


Tinz, 
340) Gottlob Franz Auguſt Zahn, geb. am 
g 5. Dezbr. 1836 zu Treſchen, 
>41) Johann Carl Auguſt Kleinert, geb. 
10. Juli 1837 zu Treſchen, 
342) Johann Gottfried Auguſt Pfeiffer, geb. 
J. Auguſt 1836 zu Groß⸗Tſchanſch, 
343) Johann Franz Linke, auch genannt 
Seidel, geb. 22. Oktober 1837, zu Gr.⸗ 


ITſchanſch, 
344) Johann Gottlob Muß, Sohn des Hir⸗ 
ten Muß, geb. 1, Septhr. 1837 zu Gr.⸗ 


Tſchanſch, . 
345) Caspar Melchior Balthaſar Schuſter, 
„geb. 6. Januar 1836 zu Tſchechnitz, 
340) Franz Auguſt Nickel, Sohn des We⸗ 
bers Nickel, geb. 12. Dezbr. 1836 zu 


Ichechnitz, / 

347) Carl Anton Nichter, Sohn des Ziegel: 
arbeiters Richter, geb. 10. Septbr. 1835 
zu Tſchirne, 

348) Carl Wilhelm Bunte, geb. 28. Nopbr. 

5 1836 zu Schönbanlwitz, 

359) Carl Johann Schmidt, geb. 23. Oltbr. 
1836 zu Schönbankwitz, 

350) Johann Gottfried Eugenwillig, geb. 

. 10; April 1834 zu Wangern, 

351) Joſeph Bunzek, Sohn des Knechts 

unzek, geb. 31. Juli 1834 zu Wangern, 

352) Johann Auguſt Anurr, geb. 18. Dezbr. 

„ 1836 zu Wangern, 

353) Carl Auguſt Weinert, Sohn des Schaff⸗ 
ners Gottfried Weinert, geb. 8. Dezbr. 
1836 7 Wangern, 

354) Auguſt Joſeph Schüttelheim, Sohn 
des Schaffners Schüttelheim, geb. am 

g 10. Novbr. 1837 zu Wangern, 

355) Johann Gottlieb Löſchner, geb. am 
22. Novbr. 1834 zu Waſſerſenſſch, 5 

356) Johann Carl Pfitzner, geb. 6. Oktober 
1836 zu Waſſerjentſch, 

357) Nam Anton Miſchke, Sohn des Knechts 

5 ch geb. 6. April 1834 zu Weſſig, 

358) Johann Carl Joſeph Hanke, Sohn des 

Senn, Hanke, geb. 22. Juni 1837 zu 

eſſig, . 

359) Johann Carl Wilhelm Fleiſcher, geb. 

f . Juni 1887 zu Weſſ scher, 0 

300) Robert Anton Erdm. Schätzel, Sohn 
des Schmiedemeiſters Schätzel, geb. am 
11 Febr. 1835 zu Wilhelmsruh, 

361) Franz Aug. Staſche, Sohn des Kretſch⸗ 
mers Staſche, geb. am 4. Mai 1836 zu 
Wilhelmsruh, 

362) Franz Anton Robert Schätzel, Sohn 
des Schmiedemeiſters SR el, geb. am 

31. Auguft 1837 zu Wilhelmsruh, 

Johann Gottlieb Stets, Sohn des Ein⸗ 

liegers Stets, geb. 30. Juli 1835 zu 

Wiltſchau, 

364) Carl Robert Herrmann, geb. 30. No: 
vember 1835 zu Wiltſchau, 

365) Foa Ernſt König, Sohn des Gottl. 

„König, geb. 22. April 1836 zu Wiltſchau, 

366) Johann Auguſt Scholz, geb. 26. Dez. 

„1836 zu Wiltſchau, 

367) Johann Joſeph Welz, Sohn des Gärt⸗ 
ners Welz, geb. am 28. Mai 1836 zu 
Wiltſchau, 

i Schmiedegeſe ert Fiedler, geb. am 

368) Schmiedegeſell Albert Fiedler, geb. q 

31. Juli 1837, der ſich 1857 in Wilb: 
ſchal aufgehalten hat, 

ohann Gottfried Kornetzky, geb. am 
22. Januar 1837 zu Wiltſchau, 


303) 


391 


370) Johann Carl Gottlieb Schuſter, Sohn 

des Knechts Schuſter, geb. 14. Mai 

1837 zu Wiltſchau, 

Johann Carl Bunke, Sohn des Hofe⸗ 

knechts Bunke, geb. 16. Septbr. 1837 zu 

Wirrwiß, 

372) 1 Carl Gottlieb Vogel, geb. am 

Jan. 1837 zu Wirrwitz, 

373) Johann David Rother, Sohn des In⸗ 

wohners Rother, geb. 10. Juli 1834 zu 

Woiſchwitz, 

Johann Auguſt Körber, geb. 1. März 

1834 zu Woiſchwitz, 

Johann Carl Auguſt Sommer, Sohn 

des Miethgärtners Sommer, geb. am 

25. Novbr. 1835 zu Woiſchwitz, 

376) Ned Anton Mende, Sohn des Franz 
Mende, geb. 5. Septbr. 1834 zu Wü⸗ 

ſtendorf, 

Johann 1 5 Rochner, Sohn des 

Hofeknechts Rochner, geb. 20. Febr. 1837 

zu Wüſtendorf, 

Johann Auguſt Kleinert, Sohn des 

Vogts Kleinert, geb. 16. Juni 1837 zu 


Zindel, 

ee Wilhelm Lambert, Sohn des 

Bedienten Lambert, geb. 7. Jan. 1834 

\ zu Zweibrodt, 

380) Ernſt Joſeph Gebühr, geb. 8. Septbr. 

1837 zu Zweibrodt, 

381) Johann Gottlob Milde, Sohn des 
ächters Milde, geb. 24. Juli 1837 zu 

Zweibrodt, 

weil ſie die Königlichen Lande ohne Erlaubniß 

verlaſſen haben, um ſich dem Eintritt in den 

Dienſt des ſtehenden Heeres zu entziehen, in 

Gemäßheit des Geſetzes vom 10. März 1856 

und des § 110 des Strafgeſetzbuchs die ge⸗ 

richtliche Unterſuchung eröffnet. 

Die ihrem gegenwärtigen Aufenthalte nach 
unbekannten oben genannten Perſonen wer⸗ 
den zu dem auf 

Mittwoch den 1. Mai 1861, 
Vormittags 10 Uhr 
zur mündlichen Verhandlung im hieſigen Kreis⸗ 
Gerichtsgebäude, eine Treppe hoch, Sitzungs⸗ 
Saal für Vergehen, anſtehenden Audienzter⸗ 
min mit der Aufforderung vorgeladen, zur feſt⸗ 
geſetzten Stunde zu erſcheinen und die zu ihrer 
Vertheidigung dienenden Beweismittel mit zur 
Stelle zu bringen, oder ſolche ſo zeitig vor 
dem Termin anzuzeigen, daß ſie noch zu dem⸗ 
ſelben herbeigeſchafft werden können. 

Im Falle des Ausbleihens wird mit der 
Unterſuchung und Entſcheidung in contuma— 
ciam verfahren werden. 

Breslau, 4. Dezember 1860. 

Königl. Kreis⸗ Gericht. I. Abtheil. 


Subhaſtations⸗Bekauntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in der 
e belegenen, von dem Grund⸗ 
ftüde Nr. 63 Friedrich Wilhelmsſtraße abge⸗ 
trennten, dem Zimmermeiſter Benjamin 
Sehmeltzer gehörigen, auf 853 Thlr. 7 Sgr. 
6 Pf. geſchätzten Bauplatzes nebſt Garten im 
Geſammtflächeninhalte von 77 Quadratruthen, 
haben wir einen Termin auf 

den 23. Mai 1861, Vorm. 11 Uhr, 

im 1. Stode des Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. 5 : 

Taxe und Hypothelenſchein können in dem 
Bureau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer, aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung, aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen haben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 

Die Maria Eliſabet Agricola, geb. 
Roß, und der Anton Roß, oder Beider 
Erben, ferner die Erben der verw. Erbſaß 
Heinke, Chriſtiane Eliſabeth geb. Bloch, 
ſowie die unbekannten Realprätendenten, Letz⸗ 
tere zur Vermeidung der Ausſchließung mit 
ihren Anſprüchen werden zu obigem Termine 
hierdurch vorgeladen. 271 

Breslau, den 26. Januar 1861. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abthl. 1. 


275 Bekanntmachung. 5 

Der Concurs über das Vermögen des Spiel⸗ 
waaren⸗Händlers Woldemar Schaufler 
hier iſt beendet. Der Gemeindſchuldner iſt für 
entſchuldbar nicht erachtet worden. 

Breslau, den 13. Februar 1861. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Aufforderung der 3 
und Legatare im erbfchaftlichen Liqui⸗ 
dations⸗Verfahren. 274 

Ueber den Nachlaß des verſtorbenen Müh⸗ 
lenbeſitzers Friedrich Wilhelm Stiebitz 
zu Queiſſen iſt das erbſchaftliche Liquida⸗ 
tionsverfahren eröffnet worden. 

Es werden daher die ſämmtlichen Erbſchafts⸗ 
Gläubiger und Legatare aufgefordert, ihre 
Anſprüche an den Nachlaß, dieſelben mögen 
bereits rechtshängig ſein oder nicht, 
bis zum 1. April 1861 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Wer ſeine due Köſchrif ſchriftlich einreicht, 

hat zugleich eine Abſchrift derſelben und ihrer 
Anlagen beizufügen. 
„Die Erbſchaftsgläubiger und Legatare, welche 
ihre Forderungen nicht innerhalb der beſtimm⸗ 
ten dei anmelden, werden mit ihren An⸗ 
ſprüchen an den Nachlaß dergeſtalt ausge⸗ 
ſchloſſen werden, daß ſie ſich wegen ihrer Be⸗ 
friedigung nur an dasjenige halten können, 
was nach vollſtändiger Berichtigung aller 
rechtzeitig angemeldeten Forderungen von der 
Nachlaßmaſſe, mit Ausſchluß aller ſeit dem 
Ableben des Erblaſſers gezogenen Nutzungen 
noch übrig bleibt. 

Die Abfaſſung des Präcluſionserkenntniſſes 
findet nach Verhandlung der Sache in der 

auf den 9. April 1861, Vormittags 

11 Uhr, in unſerem Audienzzimmer Nr. 1 
anberaumten öffentlichen 75480 ſtatt. 

Wohlau, den 3. Dezember 1861. 

Königl. Kreis⸗Gericht. l. Abth. 


276] Bekanntmachung. 

Der ehemalige Depoſital⸗Rendant und erſte 
Aſſervator des hieſigen königl. Kreisgerichts, 
Nippert, welcher Anfang dieſes Jahres aus 
dieſer Stellung ausgeſchieden und ans königl. 
Kreis⸗Gericht zu Grottlau verſetzt iſt, hat für 
ſeine 1 früheren Functionen und 
für die Verwaltung der ihm anvertraut ge⸗ 
weſenen Spezial⸗Kaſſe für den Bau des hieſi⸗ 
gen Gerichts⸗Gebäudes eine in unſerem De⸗ 
poſitorio befindliche Kaution von 875 Thlr. 
in Staatsſchuldſcheinen beſtellt. 

Alle diejenigen, welche aus den gedachten 


371) 


378) 


379) 


Verwaltungen des Herrn Nippert Anſprüche 
an die Kaution zu haben vermeinen, werden 
hierdurch aufgefordert, ſolche bis ſpäteſtens 
in dem 

am 29. Mai 1861, Vorm. 11½ Uhr 
in unſerem neuen Gerichtslokale vor Herrn 
Kreisrichter Lefeldt anſtehenden Termine 
bei uns anzumelden, widrigenfalls ſie ihrer 
Anſprüche an die Kaution und die ſie ent⸗ 
haltende Kaſſe werden für verluſtig erklärt 
und lediglich an die Perſon desjenigen, mit 
welchem ſie kontrahirt haben, werden ver⸗ 
wieſen werden. 

Beuthen O.⸗S, den 10. Februar 1861. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheil. 
Nothwendiger Verkauf. 

Die der Agnes, verehelichten Gerbermei⸗ 
ſter Heller, gebornen Körner, gehörige Be⸗ 
ſitzung Nr. 11 zu Kolonie Erdmannswille 
abgeſchätzt auf 6074 Thlr. 19 Sgr. 3 Pf., 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Be⸗ 
dingungen in unferer Botenmeiſterei einzu⸗ 
ſehenden Taxe, ſoll am 

26. Juni 1881, von Vorm. 11 Uhr ab 
an unſerer Gerichtsſtelle nothwendig ſubhaſtirt 
werden. = 

Zu diefem Termine wird der dem Aufent⸗ 
halte nach unbekannte Kaufmann Simon 
Loewy öffentlich vorgeladen. 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothenbuch nicht erſichtlichen Real⸗ 
forderung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch bei dem 
unterzeichneten Gericht zu melden. 1955 

Beuthen OS., den 12. Dezember 1860. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


Jahrmarkts⸗Anzeige. [268] 

Wir genehmigen hier, daß: 

1) in Stelle des durch ſchlechte Witterung 
dortſelbſt vereitelten Kram- und Vieh⸗ 
markts am 22. v. M., ein neuer dergleichen 
Markt, Dinſtag den 26. d. M. abgehalten 
werden kann. 

2) Der zweite dortige Kram: und Viehmarkt 
in dieſem Jahre vom 21. auf Mittwoch 
den 8. Mai verlegt werde. 

Der Magiſtrat wird aber angewieſen, für 
öffentliche Bekanntmachung vorſtehender Aen⸗ 
derungen in den diesjährigen dortigen Jahr⸗ 
märkten Sorge zu tragen. 

Breslau, den 10. Februar 1861. 

Königl. Negierung. Abtheil. des Innern. 

gez. von Götz. 


Wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß mit 
der Anzeige gebracht, daß am 26. d. M. Kram⸗ 
und Viehmarkt hier abgehalten wird. 

Medzibor, den 15. Februar 1861. 

Der Magiſtrat. Köhler.“ 


N 
Montag den 25. Februar 1861, 
Moregens 8% Uhr, follen im Forſt⸗ 
Revier Niemberg an der Breslauer 
Strafe bei der Neuteich⸗Brücke an 
Ort und Stelle 11 Stück Eichen und 2 Looſe 
verſchiedenen Strauchholzes, gemischt mit älteren 
zu Schirrmacherholz ſich eignenden Eichen, 

und demnächſt von Vorm. 11 Uhr 
ab in der Brauerei zu Riemberg circa 
200 Stämme kiefern Bauholz, 400 Stück lie⸗ 
ferne Stangen, 100 Klaftern kiefern Scheit⸗ 
holz, 150 Schock liefern § doe 200 Schock 
kiefern Aſtreiſig und 46 Schock Birken⸗ und 
Erlen⸗Reiſig öffentlich an den Meiſtbietenden 
en werden. 

Kaufluſtige werden hierzu eingeladen. 

Breslau, den 8. Februar 1861. 

Der Magiſtrat. 267 


Auffordernug der Konkursgläubiger, 
wenn nur eine Anmeldungsfriſt ſeſtgeſetzt wird. 
In dem Konkurſe über den Nachlaß des am 
24. Januar 1859 zu Sulau verſtorbenen Guts⸗ 
pächters Ferdinand Wilhelm Hein wer⸗ 
den alle Diejenigen, welche an die Maſſe An⸗ 
ſprüche als Konkurs⸗Gläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſel⸗ 
ben mögen bereits rechtshängig ſein oder nicht, 
mit dem dafür verlangten Vorrecht 
bis zum 15. März 1861 Vormittags 
. 10 Uhr einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung ſämmt⸗ 
licher innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
ſtellung des definitiven Verwaltungsperſonals 
auf den P. April 1861, Vorm. 10 Uhr, 
in unjerem Gericht, Zimmer Nr. I, vor dem 
unterzeichneten Kreisgerichts⸗Direktor 
zu erſcheinen. 3 
er ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. i 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in un⸗ 
ſerm Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß 
bei der Anmeldung ſeiner Forderung einen 
am hieſigen Orte wohnhaften, oder zur Praxis 
bei uns berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte Horn 
und Haſak zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Militſch, den 11, Februar 1861. 273 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 
Michaelis. 


— 


. ‚Brauerei: Verpachtung. 

Die Brauerei zu Münſterberg wird mit 
dem 1. Juli pachtlos. Demgemäß haben wir 
zur Wiederverpachtung auf 3 Jahr vom Iſten 
Juli ab einen Termin auf den 4. März d. J. 
Vorm. 9 Uhr auf hieſigem Rathhauſe anbe⸗ 
raumt, wozu wir Pachtluſtige mit dem Be⸗ 
merken einladen, daß jeder Bieter im Termin 
eine Kaution von 100 Thaler zu ſtellen hat. 
Die Brauerei iſt noch neu und höchſt zweck⸗ 
mäßig gebaut, hat einen beſtändigen Waſſer⸗ 
lauf mit gutem Waſſer. 

Die Schankwirthſchaft in einem räumlichen 
freundlichen Lokale iſt von jeher mit gutem 
Erfolge betrieben worden. 


Die Pachtbedingungen können jederzeit bei] 


dem Braupräſes Kaufm. F. Simon nachge⸗ 
ſehen werden. 302 
Münſterberg, den 8. Januar 1861, 
Die Nepräſentauten der ſtädtiſchen 
Bran⸗Kommune. 


lügel, Pianinos und Tafelform⸗In⸗ 
ſtrumente in vorzüglicher Auswahl, 

in allen Holzarten, ſind unter Garantie Sal⸗ 
vatorpl. 8, par terre zu haben und zu verleihen, 


* 


1269] Steckbrief⸗Widerruf, ; 
Der unterm 5. November 1849 hinter dem 

Buchbindermeiſter Chriftian Eurich aus 

Brieg in Nr. 263 der Breslauer Zeitung pro 

1849 S. 2828 erlaſſene Steckbrief iſt erledigt. 
Brieg, den 5. Februar 1861, 

Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 

Auktions⸗Anzeige. 
Zufolge kreisgerichtlicher Auftrags werde 


ich Freitag den 22. Februar d. J., 
von Vormittags 9 Uhr an, verſchiedene Spe⸗ 


zerei⸗ und Colonial⸗Waaren, eine Tonne He⸗ 
ringe, 1 Ctr. Preiſelbeeren, einige Spirituoſa 


und Weine, Betten, Kleider, Möbel, verſchie⸗ 


denes Kammmacher⸗Handwerkszeug, eine ſil⸗ 
berne Taſchenuhr und verſchiedenes anderes 
Mobiliare, im gerichtlichen Auktionslokale ver⸗ 
auktioniren. f 

Brieg, den 14. Februar 1861. 

[270] Bruckiſch, Kreisgerichts⸗Sekretär. 


Auktion. Dinstag den 19. d. Mts. Vorm. 
9 Uhr ſollen im Appell.⸗Ger.⸗Gebde. Klei⸗ 
dungsſtücke, Hausgeräthe, Möbel und 118 
Stück Schaffelle verſteigert werden. at 
[1079] Fuhrmann, Auktions⸗Kommiſſ. 


Auktion. 
9 Uhr ſollen im Stadtger.⸗Gebde. Pfand: und 
Nachlaßſachen, beſtehend in Wäſche, Betten, 
Kleidungsſtücken, Möbeln, Hausgeräthen, Gold⸗ 


und Silberſachen, mehreren Muſikalien; den 


folgenden Tag aber eine Partie diverſer Pa⸗ 
piere, Stahlfedern, Schultaſchen und Mappen, 
3 Rieß Bilderbogen ꝛc. verſteigert werden. 
[1080] Fuhrmann, Ault.⸗Kommiſſ. 


Auktion. 


Die bereits ausgeſtellten Oelgemälde 
von anerkannten Düſſeldorfer Künſtlern, 
Tauenzienplatz Nr. 4, erſte Etage, 
ſollen wegen ſchleuniger Abreiſe Mon⸗ 
tag, den 18. d. M., von 10 Uhr 
an, an den Meiſtbietenden verſteigert wer⸗ 
den In der Sammlung befinden ſich grö- 
ßere und kleinere Salonſtücke von jedem 
Genre. Die Gemälde ſtehen bis zum Ver⸗ 
kaufstermine zur Anſicht.“ [1518] 

C. Reymann, Aukt.⸗Commiſſarius. 


Auktion. Donnerſtag den 21. d. M., 
von 10 Uhr an, ſollen Ohlauerſtraße Nr. 42 
im Hofe 1 Treppe hoch aus einem Nachlaſſe 
gute Mobilien, wobei ein Trumeau, I ſchö⸗ 
ner Rokoko⸗Sekretär, 2 Mahagoni⸗Bettſtellen 
mit Federmatratzen, Polſterſtühle, antike Glä⸗ 
ſer, einige goldene Uhrketten, werthvolle gol⸗ 
dene Doſen u. ſ. w. an den Meiſtbietenden 
verſteigert werden. 11590 

C. Reymann, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Julius Löſer u. Co., 


Hamburg, boss 
Commiſſ. u. Spedit.⸗Geſchäfte, 
prompte und billige Ausführung. 


Echt homöopv. 
Geſundheits⸗Kaffee 


präparirt nach der Vorſchrift des 

herzoglich anhalt⸗köthenſchen Arztes, 

Doctor der Mediein und Chirgie 

2 Herrn Arthur Lutze, 
empfohlen durch viele berühmte hombopathiſche 
Aerzte und über ganz Deutſchland verbreitet. 

„Von dieſem hombopathiſchen Geſundheits⸗ 
„Kaffee nimmt man zu einer Portion von vier 
„Taſſen 1 Loth, welches gut aufgekocht wer⸗ 


„den muß, wodurch man ein wohlſchmeckendes, 


„dem indiſchen Kaffee ſehr ähnliches Getränk 
„erhält. Die Beſtandtheile deſſelben ſind nahr⸗ 
„hafte, der Geſundheit zuträgliche, ohne alle 
„aufregende Wirkung, und iſt er daher auch 
„Wöchnerinnen und Ammen ſehr zu empfehlen. 
912. Dr. Arthur Lutze.“ 
e 3 Sgr., 12 Pfund 1 Thlr. — 
„Wiederverkäufer erhalten lohnenden Rabatt. 
„Aushängeſchilder gratis.“ 


Handl. Eduard Groß, 


in Breslau, am Neumarkt Nr. 42. 


Ein Freigut 


von 300 Morg. beſten Bodens incl. 12 Morg. 
Wieſen, arrondirt gelegen, mit guten Gebäu⸗ 
den, vollſtändigem Inventar und in der Nähe 
einer Stadt, iſt für 19,000 Thlr. bei 6 bis 
8000 Thlr. ne zu verkaufen durch 
O. Mentzel, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 70a. 


Ein kleines Gut, 


in einer fruchtbaren Gegend, wird von 
einem zahlungsfähigen Selbſtkäufer 
geſucht, und werden gefällige Offerten unter 
I. B. franco an die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung erbeten. 

werden nicht berückſichtigt. 


[1557] 


. — 
Verfahren, wie jeder Kaufmann eine er⸗ 
höhte Leuchtkraft des Brennöls ganz ohne 
Koſten, in Zeit von einer Viertelſtunde mit 
ganz geringer Mühe, herſtellen kann. Gegen 
das billige Honorar von 2 Thlr. Cour. wird 
das Nähere mitgetheilt. Briefe franco, 
Gernrode a. Harz, im Februar 1861. 
[1059] E. Kunze, 
Kaufmann und Inhaber eines techniſchen 
Fabrik⸗Geſchäfts, 


. ͤ ee 
Drill ich⸗Säcke 
zu Getreide, Mehl und Kleeſamen, 
für 2 Schfl. a 7% Sgr. bis 124 Sgr., 
für 2½ Schfl. a 9 bis 15 Sgr., 
für 3 Schfl. a 10 bis 17 Sgr. 


Leinwand ſacke 


für 2 Schfl. von 7 Sgr. an, offeriren: 


Metzenberg u. Jarecki, 


Kupferſchmiedeſtraße 41. (1509 


Mittwoch den 20. d. M. Vorm. 


Commiſſtonaire 


\ 


— „ 25 


Provinzen Poſen und Preußen und die Rheinprovinz, ſowie die Königl. Hoch: | 


Die achtzig Kirchenlieder der Schul⸗Negulative mit Wochen⸗ 


Kolde's Schulbücher für den Beligionsunterricht.. 
Kolde's Schulbücher für den Beligionsunterricht. | 
9 Im Verlage von Eduard Trewendt in Bresluu erſchienen ſo eben 
und ſind durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 897 
25 — na. * as 
5 In fünfter Auflage: 
Erſtes Religionsbuch für Kinder evangeliſcher Chriſten. Von 
b Karl Adolph Kolde (paſtor in Falkenberg in Oberſchleſien.) 8. 
7 Bogen. Preis 3 Sgr., dauerhaft gebunden 4 Sgr. g 
. Das Königliche Hochwürdige Conſiſtorium für die Provinz Schleſien ſpricht 
ſich in ſeinem Circularſchreiben an die Herren Superintendenten ſeines Verwaltungs: 
Departements unter dem 23. Juli 1853 dahin aus: 
„daß Hochdaſſelbe Rolde's Religionsbuch ſawohl feines Inhalts als feiner Faf- 
fung wegen, ſowie in Betracht der Billigkeit deſſeſben zur Einführung in Schu- 
len für den gebrauch beim erſten Religions-Anterrichte vollkommen geeignet 
findet und gern empfiehlt.“ 2 
Dieſer Empfehlung haben ſich auch die Hochwürdigen Conſiſtorien für die 


löbliche Negierung zu Liegnitz angeſchloſſen. 

Neuerdings wurde in dem Circular der Königl. Regierung zu Breslau behufs 
der Anwendung der Miniſterial⸗Verordnung vom 3. Oktober 1854, betreffend 

Einrichtung und Unterricht der evangeliſchen einklaſſigen Elementarſchulen, 

„das bekannte Büchlein von Kolde den Lehrern als gutes zuverläßiges 
Buch“ empfohlen. . f 

Durch die bei dieſer neuen Auflage eingetretene Ermäßigung des ohnedies 
ſehr billigen Preiſes von 5 Sgr. auf 4 Sgr. für das gebundene Exemplar hofft die 
Verlagshandlung der immer weiteren Einführung dieſes brauchbaren und bewährten 
Schulbuches möglichſten Vorſchub zu leiſten. 


In dritter Auflage: 

Luther's kleiner Katechismus, in Fragen und Antworten einfach 
zergliedert und mit Zeugniſſen aus Gottes Wort und der Kirche verſehen 
von K. A. Kolde, Paſtor x. 8. 8 Bogen. Preis 4 Sgr., dauer: 
haft gebunden 5 Sgr. 

Eine der tüchtigſten Erſcheinungen auf katechetiſchem Gebiete, die die Neuzeit ge⸗ 
bracht hat. — — In dem Buche iſt die hauptſächlich von Zinzendorf zuerſt ange⸗ 
wandte Methode, den Bibelſpruch ſelbſt zur Antwort zu verwenden, mit vortrefflicher 
Wahl und im Ganzen richtigem Maß durchgeführt, das Lehrganze aber ſtreng der 
Folge des lutheriſchen Katechismus eingeordnet, deſſen Text in logiſch klarer, unge⸗ 
ſuchter Zergliederung überall die nächſte Form der Antwort giebt, die die Bibelſprüche 
nachher nach den verſchiedenen Seiten und Begriffen auseinanderlegen. Ein Wort 
von Luther oder aus den Bekenntnißſchriften bildet dann an entſcheidenden Stellen 
die abſchließende Zuſammenfaſſung. Wie ernſt es dem Verfaſſer geweſen, „allen Sub: 
jectivismus fern zu halten“ — beweiſt das Maß in den eingeſtreuten Begriffserklä— 
rungen und die Kürze des Ausdrucks, deren er ſich befleißigt; dagegen iſt in Anmer⸗ 
kungen dem höhern Bedürfniß der Confirmanden ſelbſt bis zu gedrängter Angabe der 

Gegenlehre der Römiſchen, reſp. der Reformirten genügt, und der confeſſionelle Cha⸗ 
rakter beſtimmt ausgeprägt. Die Hinweiſungen auf die bibliſche Geſchichte, entſprechende 
Leſeabſchnitte und Lieder zeugen von großer Umſicht. (Sächſ. Kirch.⸗ u. Schulbl.) 

Bereits hat die königl. Regierung zu Liegnitz in Uebereinſtimmung mit 
der diesfalls eingeholten hohen Genehmigung Sr. Excellenz des Herrn Mini⸗ 
ſters der geiſtlichen ꝛe. Angelegenheiten die Einführung dieſes Katechismus 
für die Schulen ihres Bezirks angeordnet, und iſt dieſelbe auch ſchon in meh⸗ 
reren Schul⸗Anſtalten dieſes ſowie anderer Bezirke erfolgt. 

Eben ſa hat das hochwürdige königliche Conſiſtarium zu Breslau mit Zu- 
ſtimmung des hachwürdigen evang. Ober-Kirchenraths dieſen Katechismus den 
Geiſtlichen zum Gebrauche beim Conſirmanden-Unterricht dringend empfohlen. 
Birchliches Amtsblatt 1857 Ur. 23). In neueſter Zeit wurde derſelbe von 
dem fürſtl. Conſiſtorium in Undolſtadt zum Landes-Katechismus auserwählt. 

Als dankenswerthe Beigabe zu dieſer dritten Auflage hat der Herr Verfaſſer ſo⸗ 
wobl aus dem Volksſchul-Leſebuche, herausgegeben von dem königl. evangel. 
Schullehrer⸗Seminar zu Münſterberg, als aus dem Preuß'ſchen Kinderfreunde 
ein 1 von Leſeſtücken geliefert, die zum Katechismus⸗Unterrichte zu be⸗ 
nützen ſind. } F 


In fünfter Auflage: 


Sprüchen und liturgiſchem Anhange, herausgegeben von K. A. Kolde, 
Paſtor ꝛce. Schulausgabe. 8. 32 Bogen. broſch. 1 Sgr. 5 
Die Redaction dieſer Lieder ſchließt ſich überall möglichſt eng an den urſprünglich 
reinen Text an, und iſt bis auf einzelne Ausnahmen, wo Verſchweigen rathſamer 
ſchien, bei den nothwendig erſcheinenden Abweichungen der Originaltext beigefügt. 


ommade divine. Dr. Winkler's, 
iſt in echter Beſchaffenheit, beſonders in der beliebt gewordenen ersmeartigen Geſtalt, 
a Porz.⸗Pot 15 Sgr. und 1 Thlr., und in Brillant⸗Pots a 144 Thlr. ſtets vorräthig. 
Für Auswärts bei gefälliger Entnahme von 3 Pots erfolgt Franco-Zuſendung durch den 


General-Debit: Handlung Eduard Groß, 


am Neumarkt Nr. 42. 
Dieſer Empfehlung treten bei und offeriren zu Fabrikpreiſen: 
F. Hartwig, Hof⸗Friſeur in Hirſchberg. — A. Mattern in Liegnitz. — C. G. Oeſter⸗ 
reich in Brieg. — A. Verderber in Beuthen. N. Lindner in Reichenbach. — 
G. S. Salut in Hohenfriedeberg. — J. G. Dietrich in Lüben. — Tſchentſcher in 
Königshütte. — E. Thielmann in Kreuzburg. — Carl Linke in Groß⸗Glogau. — 
F. A. Nickel in Münſterberg. — Th. G. Nümpler in Sprottau. — G. A. Körner 


in Sagan. — Theod. Klingauf in Lublinitz. — M. Münzer in Gleiwitz. — Otto 
i Böttcher in Lauban. [909 


Den hochgeehrten Herrſchaften zeige ich hiermit ganz ergebenſt an, daß ich am 
heutigen Tage mein bisher Weidenſtraße Nr. 5 inne gehabtes Möbel⸗Magazin 
und Comptoir, behufs vollſtändiger Vereinigung mit meiner Bau⸗, Möbel⸗ 


und Parquett⸗Fabrik, nach der [951] 


Neuen Taſchenſtraße Nr. 13—14, 


verlegt habe, und verbinde damit zugleich die höfliche Bitte, mir auch in dieſem Lokal 
das bisher geſchenkte Wohlwollen zu bewahren und mich mit ferneren geſchätzten 
Breslau, den 12. Februar 1861. 


Friedrich Rehorſt, 


herzoglich braunſchweigſcher Hof-Tiſchlermeiſter. 


Großer Ausverkauf. 


Das zur Kaufmann Carl Großihen Konkursmaſſe gehörende 


große Cigarren⸗Kager, 


aus den feinſten echten importirten Havanna bis herunter zu ſchönen Ambalema- 


Aufträgen gütigſt zu beehren. 


Cigarren beſtehend, wird von Montag den 11. Februar ab in dem bisherigen Lokal 


Ecke der Albrechtsſtraße und der Schmiedebrücke 
Die Konkurs⸗Verwalter. [904] 


Glashütten ⸗Verpachtung. 


In einer deutſchen Ortſchaft in Böhmen, nächſt der preuß. Grenze, eine Meile 
von der Stadt Trautenau und eine halbe Meile von der Eiſenbahn-Station Schwa— 
dowitz, unmittelbar an den dortigen bedeutenden Steinkohlen-Werken gelegen, ſoll eine 
Glashütte verpachtet werden. Die zur Fabrikation nöthigſten Rohſtoffe, als Quarz- 
kies, Sand und Kalk, werden in vorzüglicher Qualität und nahe der Hütte gewonnen, 
auch iſt Holz und Steinkohle hinlänglich und billig dabei zu haben. — Pachtluſtige 
wollen ſich an die Adminiſtration der Domaine Nacha in Böhmen ſchriftlich oder 
mündlich wenden, um das Nähere zu erfahren, Bis Ende dieſes oder Anfang 
nächſten Monats erwartet man die etwaigen Anfragen. 1626] 


1861er Biliner Sauerbrunnen 


empfing Hermann Straka, Junkernſtraße Nr. 35, 
Mineralbrunnen, Delikateſſen, Thee- und Stearinkerzen-Niederlage. 


Ming, 
ausverkauft. 


[1088] 


392 


u Zur 


offerirt in friſcher, 


— — 


Roth⸗Klee, Weiß⸗Klee, Schwediſcher Klee, Gelb⸗ 
Engliſch Nhaiı ras, Italieniſch Rhaigras, Franzdjiich Rhaigras, Honigaras, 
Fioringras, Thymothee, Knaulgras, Niſpengras, Rother Schwingel, Wie: 
ſen⸗Schwingel, Schaf⸗Schwingel, Fuchsſchwanz, Pimpinelle, 
Weiche Trespe, Gemiſchte Gräfer, Knörich lang und kurz, Heidekorn, Eſpar⸗ 
fette, Seufſamen, Leinſamen, Lupine, gelb und blau, Futterrüben, Klumpen, 
Futterrüben, Turnips, gelb und roth, Zuckerrüben, Grünköpfige Rieſen⸗Möhre, 


A. Eckersdorff, Smiedebrücke Nr. 36. 


Empfohlen wird von angeſehenen Familien die Pen⸗ 
ſion eines Lehrers, der ſchon ſeit vielen Jahren 


Kopfkohl⸗Samen. 


[1078] 


Penſions⸗Anerbieten. 


ſich keiner anderen Beſchaftigung widmet, als 
aufſichtigen, ihnen nachzuhelfen und fi 
fie gute Koſt und jede Pflege finden. a 10 


Adr. sub W. K. 42, in der Expedition der Schleſiſchen Zeitung zu Breslau franco. 


Künſtliche Gebiſſe und Erſatzſtücke, 


Krauſe, königl. Aſſiſtenz⸗Arzt a. D. und prakt. Zahnarzt, Altbüßerſtraße 42. 


Quedlinburger Zuckerrüben⸗Samen, 


1860er Ernte, offeriren: Gebrüder Staats, Karlsſtraße Nr. 28. [333] 


Gedaämpftes Knochenmehl, 


Superphosphat (Rübendünger) — Knochenmehl mit Schwefelſäure 
präparirt — künſtl. Guano⸗Poudrette offerirt unter Garantie des Gehalts 


die chemiſche Dünger⸗Fabrik zu Breslau,, 9° 


Comptoir: Schweidnitzer-Stadtgraben 1 


Wohlfeiles Kochbuch! 
Im Verlage von Eduard Trewendt 
in Breslau erſchien ſo eben: [296] 


ie 
Köchin aus eigener Erfahrung, 
1 oder 
allgemeines Kochbuch für bürgerliche 


Haushaltungen. 
Ein Buch, das leicht verſtändliche und genaue 
Anweiſungen zum wohlfeilen und ſchmackhaften 
Kochen, Braten, Backen, Einmachen, Ge: 
tränkebereiten und andere für die Küche und 
die Kochkunſt nothwendige Regeln und Beleh⸗ 
rungen enthält. 

Mit einer nach den Jahreszeiten und 
Monaten geordneten Speiſekarte 
von 
Fareline Baumann. 
Vierte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
8. 14 Bogen. Elegant in illuſtrirtem 
Umſchlag mit vergoldeter Nückenpreſſung, 
gebunden Preis nur 15 Sgr. 

Dieſe neue, von einer erfahrenen Hausfrau 
durchgeſehene, vielfach verbeſſerte und vermehrte 
Auflage wird auch durch ihre äußere anſpre⸗ 
chende Ausſtattung jedem Mädchen, jeder jun⸗ 

gen Hausfrau eine willkommene Gabe ſein. 


Mühlen ⸗Verk auf. 
Eine hierſelbſt aelegene Mühle iſt verhält: 
niſſehalber für 16, Thaler. bei 4.5000 
Thaler Einzahlung zu verkaufen. Näheres 
Neuegaſſe 18, beim Kaufmann W, Hiller. 


Rauch: Heringe, 


täglich friſch bei Paul Neugebauer, 
Ohlauerſtr. 47, ſchrägüber der Gen.⸗Landſch. 


Ungariſches Schweinefett, 
baieriſches Schmalz und gute Back-Butter 
empfiehlt billigſt: ie 

M. A. Engel, Nikolaiſtraße 71. 


3¹ verkaufen ein gut gehaltenes (faſt neues) 
Pianino in Poliſander, Albrechtsſtr. 7, 
in der Muſikalienh andlung. [1574] 


Die Milchpacht auf dem Dom. Sillmenau 
b. Breslau iſt von Johannis ab zu vergeben. 


Angebotene und gesuchte Dienste, 


1 tüchtige Kunſt⸗ u. Zier⸗ 
gärtner, Bedienten, Jäger, Kutſcher und 
Haushälter weiſt nach das Commiſſ.⸗ u. Ver⸗ 
miethungs⸗Büreau E. Berger, Biſchofsſtr. 16. 


Oſſraf Poſten! Einem tüchtigen Oek.⸗ 
Inſpektor weiſt für Johanni d. J. 
einen ſehr guten und eintraͤglichen Poſten nach 
C. Berger, Biſchofsſtr. 16. 1612] 
ut empfohlene Landwirthſchafterinnen, 
Kammerjungfern und Hausmädchen 

weiſt nach E. Berger, Biſchofsſtr. 16. 


Ein für Unterricht und Erziehung sehr zu 
empfehlender Cand. d. ev. Th. wünscht 
zu Ostern, wo seine Zöglinge das elterliche 
Haus verlassen, ein Engagement als Haus- 


lehrer. Näheres alte Taschenstrasse 17 
durch den Musiklehrer Hering. [1588] 
Ein Buchhalter, 1934 


dem es daran liegt, ſich eine dauernde Exiſtenz 
u verſchaffen, wird für eine renommirte Holz⸗ 
bande eſucht. Gehalt nach den Leiſtun⸗ 
Fachkenntniß iſt nicht erforderlich. Auf⸗ 
trag: Das Agentur⸗Comptoir in Berlin, 
Philippſtraße Nr. 18. 

ine Neceptur Stelle in eine hieſige 

Officin ei nachgewieſen durch [1601] 

Adolf Koch's Droguenhandlung. 


Ban. Unterk. ſucht ein anft. Frl. v. angen. 
Benehm. u. Perſönlichk., in der Land: u. 
Hauswirthſchaft ſehr tüchtig, geübt in weibl. 
Arbeit., Geiſtl. können es empfehlen. dl. R. 
24 poste restante Breslau franco. [1609] 


Eine franzöſiſche Bonne, zum Antritt am 
1. April d. J. wird geſucht von S. wet 


heim in Breslau, Kloſterſtr. 89. 


inden von Oſtern ab unter 
Pen tonaire billigen Bedingungen 
freundliche Aufnahme, Ohlauerſtr. #3 bei 
>. Nippert, 
Ingenieur u. Lehrer an der Realſchule 
zum heil. Geiſt. [1507] 


E22 ˙ A ne e 

Einem jungen Manne, der ſich dem Apothe⸗ 

kerfache widmen will, kann ich ganz in 

der Nähe von Breslau eine ſehr vortheilhafte 
Stelle nachweiſen. 1604 
J. H. Büchler, Junkernſtraße 12, 


Saat WE 


e Waare: 
Klee, Franzöſiſche Luzerne, 


Ein freundliches gut möblirtes Zimmer iſt 
zu vermiethen und 1. März zu bezieben, 
Neumarkt Nr. 5, 2ten Stock. [1591] 


Ein zwar kleines, doch billiges Comptoir und 
eine große Remiſe von Oſtern d. J. ab zu 
vermiethen Herrnſtraße 31, ebendaſelbſt ein 
möblirtes Zimmer in 3. Etage ſofort. [1567] 


Ring Nr. 34 iſt der 2. Stock, beſtehend aus 
4 Stuben nebſt Zubehör vom 1. April 
an zu vermiethen. Ebendaſelbſt iſt ! Comp⸗ 
toir nebſt Gaseinrichtung und Kabinet zu 
vermiethen. [1603] F. Bannert. 


rſtr. 7 iſt im erſten Stock ein fein tape⸗ 
zirtes Zimmer für einen Herrn oder als 
Comptoir Oſtern zu beziehen. Näheres daſelbſt. 


— — —ß5i———5rð 25 — 

Wobnungen zu 55 und 110 Thlr. ſind 
bald oder Oſtern zu beziehen: Bohrauer⸗ 

ſtraße in der Hebe. [1590] 


Bodeauerſir, in Herrmannsruh, dicht am 
Central⸗Bahnhofe, ſind Wohnungen von 
40—110 Thlr. zu vermiethen. [1606] 


u vermiethen zum 1. April d. J. ein fein 
möblirtes Zimmer mit Extra⸗ Eingang, 
Ring Nr. 49, 3 Stiegen, links. [1580] 


Ein Parterre⸗Lokal [1623] 
und eine Wohnung im 2. Stock ſind auf 
Oſtern 1861 zu vermiethen bei 3 
Orlandi u. Steiner, Albrechtsſtr. 5. 


Keeinbdurger Ghauſſe Nr. 12 ſind zwei Woh⸗ 
nungen im 1. Stock nebſt Stallung und 
Wagenremiſe von Oſtern d. J. ab zu vermiethen. 
Feller, Adminiſtrator, Schmiedebrücke Nr. 24. 


In d. Nähe des Stadtgerichts 


ſind herrſchaftl. Wohnungen billig zu vermie⸗ 
then. Näheres Gräbſchnerſtr. 3, beim Wirth. 


Zu vermiethen 

iſt Junkernſtr. 30 die erſte und zweite Etage, 
aus je drei Piecen, Küche und Zubehör be: 
ſtehend, pr. Oſtern d. J. 1572 
Eine freundliche Alkove, 5 
für einen Herrn, eine Stiege vornheraus; iſt 
zum erſten März zu vermiethen Neudorf⸗ 
Commende Nr. 64. [1571] 


3¹ vermiethen Termin Johannis d. J. 
Schmiedebrücke 17, zu den 4 Löwen, ein 
Gewölbe nebſt Comptoirſtübchen. Näheres bei 
der Wirthin daſelbſt. 11607 


een vor ung 
== 


uchgras, 


die ihm anvertrauten Knaben jtets zu be⸗ 
e täglich ins Freie zu führen und bei dem 
0 Thlr. jährlich. Das Nähere auf gefällige 

[1322] 
brauchbar wie die natürlichen 
Zähne, applicirt ſchmerzlos 


2, Ecke der Neuen-Schweidnitze ſtraße. 


Ein Oeconomie⸗Eleve 


kann ſofort oder am 1. April d. J. auf dem 
Dom. Stabelwitz bei D.⸗Liſſa antreten. [1503] 


Eine gebildete Dame, katholiſch, welche 
g 1 franzöſiſch ſpricht und ſchreibt, da 
ſie ihre Bildung in der franzöſiſchen Schweiz 
erlangte, muſikaliſch und mit guten Zeugniſſen 
verſehen iſt, ſucht wo möglich in Breslau 
eine Stelle als Geſellſchafterin oder Erzieherin 
bei Kindern von 6 Jahren ab. Offerten 
nimmt entgegen Mlle. Louiſe Thévengz, 
Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 7 bei Herrn Dr. 
Krocker. [1600] 


Für, meine zwei Söhne und eine Tochter, 8 
bis 10 Jahr als, ſuche ich einen evangel. 
Hauslehrer, der entweder ein conceſſionir⸗ 
ter Hauslehrer oder cand. theol. oder phil, 
iſt, gegen freie Station und 120 Thlr. jähr⸗ 
lichen Gehalt. Gefällige Anerbietungen mit 
Univerſitäts⸗ und ſonſtigen Zeugniſſen und 
Lebenslauf bitte ich portofrei deshalb an mich 
zu ſchicken. [1058] 
Leſchnitz, den 15. Februar 1861. 
v. Ziemietzki, Hauptmann a. D. 


Eine junge geprüfte Lehrerin, muſikaliſch, 
wünſcht unter beſcheidenen Anſprüchen 
Stunden zu ertheilen! Empfehlungen hieſiger 
hochgeſtellter Herren Geiſtlichen ſtehen ihr zur 
Seite. Näheres hat die Güte mitzutheilen 
Herr Dr. Bürkner, Redakteur dieſer Zeitung. 


(Sin, Bucbalter, welcher die Geſchäftführung 
ein 4 2 


men kann, wird verlangt. Gehalt 400 Thlr. 
[778 L. Hutter, Kaufm. in Berlin. 
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Fahrgaſt: In 
9912 9 


[ 
Markt⸗Bericht 
der breslauer Getreide Halle. 
Breslau, den 16. Februar 1861. 
Weizen weißer p. 84 % 94 88 82 Sgr. 
„ gelber pro 84 %. 91 86 81 „ 
Roggen pro 841 % „ 62½ 61 
eee 8 2 = 
Hafer pro 50 . . & 2 10 
fen pro Scheel. . 85 57 50 
Die interimiſtiſche Kommiſſion 
der Getreidehalle. 


Preiſe der Cerealien zc. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 16. Februar 1861, 
feine, mittle, ord. Waare, 


Weizen, weißer 80— 95 86 7 
dito gelber 90 — 94 86 74 82 „ 
Roggen 62— 64 61 56-59 „ 
‚Serite . 52— 57 49 40-4 „ 
afer 32— 34 30 28—29 „ 
rbſen. 62— 66 60 56—58 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
20% Thlr. G. 


15. u. 16. Febr. Abs. 10 U. Mg. 6ll. Nchm. 2. 
Luftdruck bei 0 ⸗ 27ugugg g 277879 
Luftwärme — 08 10 + 42 
Thaupunkt 22 3,9 0,5 


Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 


Franic ubelmsſteaße 65 iſt eine Wohnung 
für 120 Thaler zu vermiethen. [653] 


Tenn Johannis d. J ſind Albrechtsſtraße 
Nr. 35, die von der Firma Lampe, Lo⸗ 
renz u. Co., bisher inne gehabten fämmt: 
lichen Geſchäfts⸗Lokalitäten zu vermie⸗ 
then, welche ſich beſonders zum Betriebe eines 
jeden größern Geſchäftes eignen. Näheres 
beim Hausmeiſter. [698] 


Moaltbiasſtraße 81 iſt eine Parterre-Woh⸗ 
nung von drei Stuben und Zubehör zu 
vermiethen und Oſtern zu beziehen; wenn ge⸗ 
wünſcht wird, ein Gärtchen dazu. Näheres 
bei Herrn Baum daſelbſt. [1501] 


g" vermiethen, Albrechtsſtr. 7 die 3. Stage. 

I Näheres 2. tage. 5231 Dunſtſättigung Sspét. 76nGH, 

Yyntonienitraße Nr. 4 iſt die erſte Etage zu | Wind O SO 
vermiethen. [1629] [Wetter wolkig heiter 

Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 

Abg. na Schnell: 6 U. 50 M. Mg. Perſonen⸗ 2 U. 30 M. NM. f 6 U. 30 M. Ab. 

Ak. on Oborschl. Sigel. (S l.5 M. A. ige HOW. 5 d. In. (12 Ul. SR Wit 
Verbindung mit Neiſſe Morgens und Abends, mit Wien Morgens und Mittags. 


[23 
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trübe 


[Abgang na ug 91 u, Meng 10 führ * 5 Eu 4 Ab. 6 U. 30 M., 
Aden; Posen III M Weg. 0 NM. 10 . 0 M. Ab. 
Ader] Berlin. gg, l. SPerfonengüge (gu H. Mg, 4 K.. 
Aken) Frelburz. (8. 2 . (Su d. Mi (. fl äh, 


Zugleich Verbindung mit Schweidnitz ꝛc., Früh und Abends auch mit Waldenburg. 
Von Liegnitz nach Fraukenſtein 5 U. 20 M. Mg., 12 U. Mitt., 6 U. 30 M. Ab. 
Von Frankenſtein nach Liegnitz 5 U. 10 M. Ma, 11 U. 50 M., 6 U. 20 M. Ab, 


Breslauer Börse vom 16. Febr. 1861. Amtliche Notirungen. 


Seht, Pfd., Lt. A. 4 | 97% B. Ndrschl.-Märk. 4 


Aae Schl. Pfdb. Lt. B. 4 | 98% B. dito Pri 4 
Dukaten 3% G. Schl. Lt. B. . ito Prior. . Fr 
Louder 12 108% 8 dito dito 34 — dito Ser. Dr A Mr: 
Poln. Bank-Bill. 87 % l. dito dito C.4 — „| Oberschl, en 3 16 121 B. 
Oesterr. Währ. 67%, B. Schl. Rst.-Pfdb. 4 Im dito Lit. . 17912 

7 Schl. Rentenbr./4 95% G | dito Lit. C. 3/121 6. 3 
Posener dito . 4 | 92%, B. dito Prior.-Ob. 4 87 . 
inländische Fonds. Schl. Pr.-Oblig. 4 — dito dito . BB. 
Freiw. St.-Anl. 4/101 B. Ausländische Fonds. ne Y A Aa G. 
Preus. Anl. 1850 65 101 B. Poln. Pfandbr. 4 | 86% B Kosel-Ode la 3654 8 
dito 1852 41 101 8. dito neue Em.|4 — dito pri 0 4 79 6 . 
dito 1854 185604 ½ 101 B. Poln. Schatz-O.J4 == dit — 4 454 u 
dito 18595 [105% 8. Krak.-Ob.-Obl. 4 Er di 0 0 5 a 7 
Präm.-Anl. 185405110 77 B. Oest. Nat.-Anl. 5 504665 0 2 la a . 
St.-Schuld-Sch.3½ 87% B. Risenbahn-Aktlen. g W ei m i 2 
Bresl. St.-Oblig. 4 — Freiburger 5 4 84% arve Im . 2 5 
‚dito dito 44 — dito Prior.-Obl. (4 | 874% B. Meininger-Bank 78% B. 
Posen. Pfandb./4 100% B dito dito 4114 — Minerva». ..+- 5 Er 
dito Rreditsch.4 | 8937, B. Köln-Mind. Pr. 4 — Schles. Bank. 1 u 
dito dito 18%] 93%, G Fr.-W.-Nordb. |4 — N. Oest.-Loose| | — _ 
Schles. Pfandbr Mecklenburger! un dito Credit | [54% 4 55 
à 100) Thlr. |3%4| 89% B. Neisse-Brieger 4 | 52% B. tz u. B. 


Die Börsen-Commnissiom- 
—— ——— ——ñ——ö — — nn — hen —ę— 
Verantw. Nevakteur: N. Bürfner. Druck von Graß, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breslau. 
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